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L Bisherige Beuribeilimg des B. Judith , S.1^5. 

Unter den Protestanten galt das Buch meistens für ein Gedicht anter ver- 
schiedener Ansicht über Grundlage, Art und Werth desselben, S. 1. — Bei 
den Katholiken fand sein historischer Charakter aus dogmatischen Gründen 
Tertheidiger, xn den«i steh in neuerer Zdt nur der Plratestant J. t. Gumpseh 
gesellte. Hauptgrund der Erfolglosigkeit ihrer Bemühungen , S. 1 f. — Sehr 
auseinandergehende Urtheile über die Stelle , in welche der historische In- 
halt des B. chronologisch einzureihen , S. 2. — Widerspräche in welche sich 
die Gegner seines historischen Werthes, 8.B. O. F.Fritssche, Movers, BLy. 
Nisbuhr, verwlokeln, 8.2^. • 

« 

IL Texte des B.Judith und deren VerhSltniss zu einander, S. 5-^15. 

Der Urtext ist verloren ; Zeugnisse dafür , ^ass er nicht hebräisch , noch 
weniger griechisch, sondern chaldäisch war, aus Origenes, Hieronymus, Me- 
lalas, S.5— 7. — Abfassungszeit der ältesten Versionen, der griechischen in 
der Septuaginta, der alt lateinischen und ältesten syrischen, und ihr Verhält- 
niss zu einander, S. 7 — 9. — Verhältniss des Textes der Vulgata zum chal- 
däischen Urtexte, zu dem der Septuaginta und zum altlateinischen, S.9 — 14. 

— Geltungder beiden auB dem Urtexte geflossenen Versionen , der Septua- 
^Dta und vulgata, ffir die kritische Beortheilnng des historisoben Inhaltes, 

ffut 

DL Abweisung der Haupteia würfe gegen den historischen Werth 
und Charakter des B. Jadith , S. 15 — 61. 

Angabe der Haupteinwürfe, S.16f. ~ Nachweis dasb der historische 
Hauptinhalt des B. Judith mit Herodotl,102 genau zusammenstimmt, in die 
Zeit 650 — 630 v.Chr. weiset, Phraortes von Medien und Arphaxad identisch 
sind, S. 16 f. - Die Steilen IV, 3., V. 18.19., VI11,6 der LXX, V,22.23 der Vul- 
^taund lY, 8. XV,8 der erstem, verglichen mit IV,5m XV,9 der letstem, sind 
eingeschoben oder interpolirt und beweisen nichts gegen die chronologische 
Kheit und den historischen Inhalt des Urtextes, ö. 17—25. — NäbererNach- 
wds dass Arphaxad nnd Phraortes tine nnd dieselbe Person, S.25— 27. — 
Chronologische Fixirung der Zeit des Phraortes- Arphaxad von Medien, S.27 
—29. — Üeber die Einfälle der Skythen, bei Hebräern Kasdim, bei Assyrern 
Tsimri, bei Persern Saken , die Zeitdauer ihrer Ilerrschaftund ihren Zusam- 
menhang mit der assyrischen Dynastie seit Phul, S.29— 36. — Chronolo- 
giac!) -historischer Nachweis dass Nabuchodonosor mit dem assyrisch-baby- 
lonischen Könige Kiniladan im Kanon des Ptolemäus identisch ist, S.35 — 3d. 

— Ueber Kiniladans Nachfolger Assardanpal, oder Sarak, nnd das EUide des ae- 
^ syrischen Reiches, S, 38—40. — Ueber Holophcrnes und ob er ein Perser war, 

S.40. — Warum im B. Judith kein König, sondern ein Hoherpriester als Re- 
. gent in IwaeI er8<hemt,8.40--4A.'-^Ud>er die Namen Blia^ 
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welche dem Hohenpriester in der LXX und Vulgata beigelegt werden und 
wie sie sieh in dem ffilkijft Yereinigen lassen, S.44<->46. — Worans es sich 

erklärt, dass der Judith und der Ereignisse ihrer Zeit in den histor. Schriften 
A.T8. keine Erwähnung geschieht, S.47. — Warum die Phropheten Arnos, 
Jonas und Hosea von dem im B. Judith Erzählten nichts erwähnen können, 
ebend. — Der Schlussabsehaltt XVI, 23 ff. der LXX nnd XVI, 28 ff. der Vul- 
grxta besteht ans späteren ungeschickten AnfügODgeo, welcbe dem Urtext 
ursprünglich Iremd waren, S.47 — 61. 

IT. SrkUbranr ^ B, #qdltk, & 

Cap. 1, S.6I— 86. V.l. Regierungsantritt der Könige Nabuchodonosor 
und Arpbaxad und Dmier des geg-en einander geführten Krieges. S,51. — 
Ueber Lage und Autsdehuung Niniveh .s inii Kucksicht aul I Mos. 10, 11. 12., 
Jonas 1,2., 3,4., 4,11., Diodor, Xenophon und die neusten Entdecicungen von 
Jonesu.A.,S.52f. 

V.2— 4. üeber Erbauung, Lage, Grösse, Mauern, Thürme etc. Ekbata- 
nft*s naeii Diodor, Polybius, Herodot u. A. , S. 58 ü 

V.5. Ueber Ebne, Stadt und Gebirge Ragu, Rhages, RhagS. S.M— 56 
V,$. Hydaspes nicht der Pendschabfluss , sondern der Ulai, Euloläus, 
jetzt Kuraa In Elymais , aber ndt dem Cboaspes , jetzt Serkba, verwechselt, 

S.56f. — Die Ebne Ariocb, Eirioch in dem Ariyuhan der Araber am Gangir im 
alten Elam nachgewiesen, S. 57 f. — Die vioi XtXeovd, Vet. Lat. Chelleuth, sind 
die im assjrrischen Reiche seit Phul angesiedelten sky thischen Krieg^stftmme; 
deren Zusammenhang mit den Kurden, 8.09. 

V.7. Verhältniss der Perser zum assyrischen Reiche. Richtige geogra- 
phische Reibefolge der westlichen Länder, S.60. — Cilicieii, dessen Geschichte 
im Verbftltniss zu Assvrien und damalige staatliche Ausdehnung, S. 60-63. 
— Damask, eine der Hauptstädte der Cheta; Geschichte bis auf KiniLidan, 
ß.63f. — Ueber den Libanon, das phönizische Küstenland, dessen Bezie- 
hungen zu Assyrien , S.64f. 

V 8. Ueber den Karmel und die Völkerreste auf demselben, S.65. — Galaad 
ist nicht Gilead, sondern die südwestliche Ecke von Galiläa am Nähr el Malik 
oder Wadi Ghaledijch , S. 65- 67. — ITeber Oalilfia, die Thalebene Esdrelom . 
und Baisan , deren Ausdehnunij' u. s. w. , S. 67. 

V.9. Samaria, Ursprung und Name der Stadt , damalige Ausdehnung der 
nach ihr benannten Landschaft, S. 67f. — Unter welchen Verhftltnissen das 
westjordanische Palästina das jenseitige genannt wird, S. 68. — Betanc ist 
Bataniia, jetzt Es Bottin , Chellus ist Gilead, Dschelaud der Araber, jetzt 
Belka. Grenzen dieser Landschalicn , S.69. — Kades; Lage dieses Wüsten- 
ortes; Gründe warum daförKerek, Kerak, Krak im Lande Moab zu lesen 
sein möchte , S. 69. — IloTauhs Alyvmov ist hier der Wadi el Arisch, nicht der 
NU, 6. 70. — Taphne una Ramses; Namcu und Lage dieser ägyptischen 
Stftdte. Letzteres ist HeroopoUs nld^t Heliopolis (On) n. s. w., 8. 70 f. 

V. 10. Tnnis (Zoan), Memphis und Theben; Ursprung, "Namen, Lajje dieser 
Städte. iSameu Aegyptens, seiner beiden Haupttheiie und wie weit es unter 
assyrischem Mschteinflujise erscheint , S. 71 f. 

V. 11. 12. Aufführung der Länder, denen Nabuchodonosor Rache schwört, 
■weil seine Aufl'orderung zur Hccrestoige verächtlich abgewiesen , S, 72 f. — 
Zur Geschichte und damaligen politischen Lage der Ammoniter, Moabiter 
und Edomiter, S. 73. — Damalige Ausdehnung des Staates Judäa, S. 73 f. — 
Unter den „zwei Meeren" sind die beiden Hauptflüsse des obern Nilgebicts, 
Astaboras, jetzt Atbara oder Takaze, und Astapus, der eigentliche ISil, ver- 
«tftnden , S. 74. 

V. 13. 14. Schlacht in der Ebne Rag^u, — Eroberung Medien's und Ek- 
batana's — Pbraortes wird gefangen und ermordet; traurige Folgen dieses 
Mordes. — Hauptmassen des assyrischen und der altMlatfsdhen Heere fiber- 

haupt. — Freudenfest in Niniveh während der 2 letzten Monate 689 und 
der beiden ersten 638 v.Chr., S.74£. — Machteinfluss Assyriens auf Aegyjp- 
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leu bc^inat Yi^l ^yth^ri^als mao gewolmiidi aonimmt, dauert w&bjr«iid der 
ganten Zait aar HyksotlMtqfMeluift und wif Smtharib, 8.76-81. — Ax^ 
listige Politik der s^»yi1acbea Könige, S Rl 83. — Asserchaddon's und 
s^ner Nacbfo^er S«o#aodai» und Kiuiiadan Übmacbt in Sj^rien und AemTp* 
ten, wfthrend der Dodi^kardde und der ersten Regierungssell Peammetiditl. 
3*88-86* — I^ie assyrisch • babylonischen Herrscher betrachten dfie K6iii0ft 
yon Aegypten , Medien , Tyrue u* 8. w. nur all Satrapen, S. 85L 

Cap.2. S. 86 -108, 

V. 1.2. Der Feldzu^ des Holopbernes beKaoA im März 638, 
V.5. Hochtrabende Titel orientalisclier Berrsdber, ebeod. 

V. 7. Erde und Wasser fordern, hiess unbedingte Unterwerfung v^laiigjM« 

^ne assyrische auf die Perser übergegangene Sitte, S.87. 

\M4-2ü. Grösse und Einrichtung des assyrischen Heeres, S.87fl 

V.21 mit 12 u. 13 der Vulgata combinlrt. Melothi oder Baiktilaith d*h. 
Thalebne der Talit, ist die Hochebene Malatia, S.88. — Talit, Tanit, Aualtis, 
■war cme Hauptgöttin der Assyrer, Melytta der Babylonier, wurde mit dor 
Semiramis häufig identificirt und alle Aulagen aus altassyrischer Zeil wer- 
den dieser zugeschrieben, S. 8Sf — Beschaffenheit <ltr Kl in Malatia; durch 
dieselbe gebt die Haupt-Handeis- und Heerstrasse von Ost ins innere Klein- 
aelen. Kdlinschriften bd Isoglu an der hohen Felsenwand des Euphratofers 
und andere Zeugnisse für Herrschaft der Assyrer in diesen Gegenden, S.89. 
— DasGebirge Agge, Ange. im I^orden von Ciliclen in seiner damaligen Aus- 
dehnung, ist der heutige Agdie Dagh und seine Fortsetzung, S.^i. — Die 
Erobwung der Bergfesten in Melitene und Kataonien und Aber den Marsch 
dea assyrischen Heeres von Ninivch bis daliin , S 9rM' 

V.22. 23, Züge des Holophernes nach Kukliii? , Kieiiiasien, Cilicien bis 
Nordsyrien, S. 91. ~ Nach Weisung dass Phud die Kolchier, Lud die Lydier 
bezeichnet, S.'Jl-ü5. — Die Söhne Thiras sind die Küstenbewohner des 
jdgeoitUchen GiÜciens, die Söhne Rassis aber die der nordsyrischen Küste von 
der Stadt RoBos, Rossos benannt, 8.95 f. — Cilidsche Küstenstädte, Kolo- 
nien der PbÖnitier , Verhältnis.s der^flben zu dem ciliciscfu n Staate und des- 
sen Ausdehnung unter den Syennesis, S. 96-98. — Holophernes' Rückmarsch 
nach Sklitene , Vordringen von dort na^ Nordsyrien im September oder 
October 638, S.98. — Ismaeliter und deren Hauptstamm Midianiter seit ur- 
alter Zeit Bewohner der syrisch - arabischen Wüste, S.98- 100. — Die 
Xetkaiiov^XeXXicov ist nicht yn XiuUf«^»'« sondern die Landschaft Cfaalonitls 
(Glialkidice) am Chaloo jetzt Kuweik hl Nordsyrien , S. 100 f. 

V.24. Operationen des Holophernes auf der Üstseite des Euphrat. Abro- 
nas ist der Chabur,Chaboras, Aborras , der bei Circesiura oder Karschemisch 
mündende Zufluss des Euphrat — der Regenbach Mambre, beider Stelle und 
Beschaffenheit, S. lOlf. — Die hochgelegenen Orte Ton Ghabor südlich bis 
zum östiiehen Queriauf des Euphrat, der hier wie sonst durch D*>, d.h. Meer, 
baseiehnet wird. Ursadie des Bfiekmarsefaes des assyrisdien Heeres nach 
Nordsyrien , 8. 102f. 

y.25. Leber Macht und Ansdien des Syenn^is Ton Cilicien, dem auch 
Nordsyrien zugehörte, S.lOSf. — Die Gegend Japh^ In der nordöstßehen 
Vorterrasse des Haurangebirges Szahuet nachgewiesen ; frühere starke Be- 
völkerung dieser jetzt wüsten Gegenden , S. 104 f. — Am Haurangebirge alte 
Uauptsitze der Midianiter, des Uauptslammes der Ismaeliter , deren frühere 
Ausbreitung und Macht , S. 105 f. 

V. 26. Warum und wie Holophernes 9eäam Angriif gegen die MidUoiter 
richtete. S.106f. 

V.27. HdheoTerhältnisse der Hochebenen am Dsehebel Hanna und der 

Tiefebene um Damask. Die Weizenernte nuf der letzteren iäUt um Anftilg 
Juni (6B7>. ist also ein chronoi(itgis<^er AnhaUepuokt» d.lOTi 

Cap.8. S 108-127. 

V.l. Freiwillige Unterwerfung der syrischen und phönidschen Staaten j 
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Yvdgftto «iebt die Inneren Ton MiUdflyTien, aieSf., ^ LXX die «tf der 

Küste des Mittelineeres an; fiber drron Verhältniss zu Assyrien, S. 109f. — 
Gaza»Asdod, Jamnia, deren Ls^t und Geschichte, 8.110. ^ Sur ist wahr- 
sdeiidlcli nicht Dor, «mdern Atblith; Lage und deediielite lidder Orte, 
Sulll- 114. — Okina, Oehna oder Chna, Niederland Palfistinas am Mittelmeer 
und Jordau; die eigentlichen Kananiter und deren Verhältniss zn den andern 
Volksstämmen im Lande, 8.114-116. 

V.8. 9. Holophernes Zug durch Phönicien; über die t'i/^ijAa und aAon, d.h. 
Heiligthümcr der Aschara und des Büi! . S. ! 17 f. — V. 14 der Vulgata deutet 
den Zug deei Holophernes von Nordphouicien bis in das osljordanischc Palä- 
stina an. — Ueber Syria Zoba , Schepham , Schephamah der Targums, alter 
Name für Pellaod^^T- Apamea. Per omnein Mcsopotamiam geht entweder auf 
die Landschaft Damankene oder Hauran , 8. 118^ 121. 

V.l<l. Holophernes zieht fifidwftils gegen die Ammoniter, Moabiter und 
Edomiter , dann wiedi r nordwärts zum Jordan. Berichtigung der Angaben 
über (iabai, Dotaia und die grosse Säge, S. 121 f. — Hypothetische Ergän- 
zung des Textes durch Almon Diblatbaim im Stamme Gad, S 112 f. — Jlgfioy 
fieyas T^f 'lovdalas itt der Steile Absteig Arkub Massalubeah bei dem Rui- 
nenortc el Meysera aus dem hohen Gilead in das Jordanthal am Jabok, 
8. 123 f. 

V.U. Lagerung der Assyi-er im Ghor zwischen Gabai und Skythopolis 
oder Baisan: Lage und Geschichte beider Orte, 5.124-120. — Chronologi- 
scher Hückbiick auf die Operationen der Assyrcr von Ende Mai 637 bis Au- 
gust 686, wfthread weldiee HonateB sie im Ghor lagerten, S.126f. 

Cap.4, S. 127 -135. Blick auf die damaligen poUtisch-religiftsen Verhält- 
nis-'; in We. st Palästina. Ueber die verschiedenen Strassen, auf welchen Ho- 
lophernes auf Jerusalem vordriagen konnte; strategische Beurtheilung der- 
selben, &.127£: 

V.JL2. Beaorgnifise der Israeliten wegen Jenisaiem und des Tempels, 

6. 128 

\' . 6. ii>t S. IT -2ü alt» eine iuicrpulaiion nachgewiesen. 

V.4. Aufruf an die Orte, welche in den Eingängen cum inneren westjor- 
danischen Gcbirgslande higcn , die Verthcidigung anzuordnen, S. 128 f. — 
Damalige Landschaft Samaria _ xat. Kairäg oder xumas deutet wahrschein- 
lich auf Thimaath Cfaeres, 8. 129t — Lage und Oesenidite von Beth Ohoron, 
8wl80. — Belmen oder Abelmaim, wahrscheinlich das spätere Ainon . S .1301 
«— Ghoba in Gib^, jetzt Jeba, Dscheba, Aisora in. bzora, jetzt Surah, 
— . Bethuel oder ^Uinra in Beth Zur nfirdUch von Hebron, simmtlidi im 
Südwalle des Gebirges Juda nachgewiesen, S. 131 - 133. — Aulona Salem ist 
die Muchnacbcne bei Sichern. Durch Vet. Lat. veranlasste Coi\)ectar, die auf 
I3ethlehem und den Wadi B«ui Sulim fuhrt, S. l'i'i. 

V.5. Sonstige Vertheidigungs Vorkehrungen der Israeliten, S. 133 f, 

V.e. Ueber Bethulia, Jetzt Beit Ufa am Gilboagebirge, dessen Namen und 
frühere falsche Localisirung , S.134. — Baithomesdaim ist Sanur im obem 
Engpässe von Dschenin, früher Ginfta. Lege des uralten Passageortes Do> 
thmm.S.ian 

V.7. Wai'uiii die Einwohuer Bethulias und Baithomesdaims besonders 
«ur Vertheidigung der Engpässe aufgefisardert wurden, 8.165. 

V. 8. Die IsraeUttn vertrauen mehr snf den BeistaDd Gottes, als auf ihre 

eifrigen Rüstungen, !S. 135. 

■ Gap. 6, S< 136- 163. Motivirt den Aufenthalt des assyrischen Heeres vor 
Bethniia. 

V. 1-4. Holophernes i.sl über die Wider^tmcl-ari-l .Uten l1 er Israeliten er- 
zürnt, beruft einen Kriegsrath , will von den Eüiireru der syrisch -palästini- 
schen Hülfstruppen Auskunft 6ber die Israeliten: warum die nfihere ErwSh* 
nung eines Königes derselben unterblieb, S. 135- 137. 

V. 5. Achior, Feldherr der Ammoniter, ergreift das Wort, wahrscheinlich 
als der Aeiteste unter jt neu Aulührern , hebt absichtlich 
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V.6 den Ursprung der Israeliten von den Cbaldäeru . alöo als StanunveT" 
' -wandten mit den Assyrorn, hervor, 8.137. — Dieürsitze der Chaldäer im sfidUr 
eben Babylonien und nicht in Mesopotamien, mit Rücksicht auf Hieb 1.17 
nachgewiesen j Ursprung ihres Namens, S. 137 - 141.— Die 8 Dynastien in Ba- 
bylon, mn 3784-6^ v.Chr., unter wdehen die dnbehmsehen Torhemchen ; 
über Slnear, Borsippa. Ketika; Rim-^ens wunderliche Tlvpothe-en üher 
Abrahams Vorfahren, ä. 141 -143. » Ur der Chaldäer, Abrahams Ueburtson, 
ist weder Orfii noeh Castelluni Persioom Ur de« Aminteii.MftrcelL, tondem 
Kamarine oder Urie des Eupolemu.s . Ure des Josephus , Urchoa , Orchoe des 
Ptolemäus , jetzt grossartiger Kuincnort Mogciyer am Dscharri Zaade (Pal- 
lakopas), S. 143 -146. — Sehr abweichende chronologische Angaben über 
Abraham ; wodunh sie in den venehicdieiieii TcstMn de« A. T.hevbeig«fiUi^ 
wurden, S.146. 

V. 10. üebereinstimiiiung des durch V. 10 der V'ulg. ergänzten Textes mit 
2M<». 1,8. 10. 12 — ; über xaxaotpi^ofMH , S. 1461 

V 13 Aufenthalt der Israeliten in Aegypten; 7eit der Ruhe und der ün»- 
terdrückung ; Kritik der chrimologiachen Angaben darüber , S. 147 f. 

V.14. Zvg der TsraelHen dnrcn die Wtole, Aber dieHauptlagerorte Biiifi 
und Kades Barnea . S. 148 - 150. 

V. 15. Besiegung der Amoriter , Kauaniter , Pheresiter . Jebusiter , Hethi- 
ter, Heviter, Girgasiter, deren Sitze, Verhältnisse, Umfang des Reicbei Jl^ 
bini, des rex Hethaeus, ihN<iffd]mlä8ttna, S. 150 -152. 

V. 20-23. Achior's Warnang vor übermüthiger GeringschÄtzung der Is- 
raeliten erregt im Kriegsrathe allgemeinen Unwillen und tumultuarische 
|iimblllign]i«*8.m 

Oap.O, S. 15^^ - 158. Holophernes' zornige . höhnende Gegenrede. 

y.l. Was unter oAlo^iU^hier zu verstehea, S. 153. 

y.2. Was fSr U tuaSeatoi *Ewoatu wahrsehänlich im Urtexte «tanid, 

S.153f. 

V. 5. To yivo^ tmv it Äiyvntov ist verächtlich gebraucht. Warum Holo» 
phernes den Achior in eine Stadt der Israeliten zu bringen befahl, S. 154 f. 

V. 11 - 14. Schilderung der weiten Einsenknng des Wc8tjordanlande8,<ler 
Haupttbeile derselben, der Ebne Esdrclom \|nd des Baisanthales , der Was- 
serscheide derselben zwischen dem Juidan und dem Kischon, auf welcher 
Jeareel, jetzt Zer'ein , in dominirender Lage, der Ain Meiyiteh und Goliath* 
quelle, die den ßaisanbach bilden, der Lage von Bethulia, jetzt Beit Ufa 
oder llua am Nordabhange de& Giiboagebirgea, der Ain el Dschudeideh u.8.w., 
0. lS6f. — Wie Acbior naeh Bethulia geführt und dort aufgenommen wurde. 
Frühere Bewaldung des jetzt bruimlo • n Gilboagebirge», S»lö6f. 

V.16. Namen der Stadtoberu in Bethulia, S.161. . 

y. 16 - 17. Freundliche Behandlung des Afihior dMelbet , «bind. 

Cap.7, S.158- 165. 

V.1-4. An&ng September 636 v. Chr. geht das assyrische Heer über den 
Jordan und vor BetbnHa ; Stfrire dieses Heeres , verglieben mit der II, 15 tn- 

gegebenen, S. 158. — Name und Beschaffenheit des Gebirges Gilboa , Be- 
sehreibung besonders seiner Westtlanke mit den Orten Nuris , Mezar, Fukua, 
Dschelbon (Gilboa), und der sich darunter ausbreitenden südösüichen Einbucht 
der Esdrelomebne mit den Orten Dschenin, Dothaim, Aräneh, Ilame, Sun- 
dela; die alte über sie führende Hauptstrasse von Megiddo über Jesreel nach 
Baisan. Beschreibung eines andern Weges von Dschenin über Gslsäle, Fukua^ 
Mudschiddaah nach Zareratha im Ghor. Modscbiddaah ist Betb Sdütte, 
Richter 7, 22, nicht SchnttnN.O. von Solnm (dnnem). Der Ort Knmieh a» kl. 
Uermon.S. 158-160. 

y.5. Stellung des assyrisefaen Heerss um BethuU«. Ueber den klehira 
Hermon, jetzt Dschebel Duhi oder Dahl, 8.160. — Vordringen der A^syrcr 
nachVulg. VII,3, über den Westrand des Ghor, durch das an der Südseite 
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des GilbOft befindliche Wadi Mudschidd.iah zum Orte Me^üi aul der West- 
fiankc des Gilboa; völlige Einschliessung Bethalias, S. 160 f. 

V.6. 7. Holophernes besichtigt die Ötadt, besetzt die Quellen, lUsst die 
Wässeridtnng aus der Quelle Dschudeideh S. der Stadt, nach Vulg. YII,6. 7, 
zerstören ; die Bethulier können nur noch aus den ihm unbemerkt gebttebeneA 
Qnrllfn ripm Conglomeratfelsen N.W. der Stadt, di« nnte» tm HtÜMnthalft 
den Goüathteieb bilden , verstohlen schöpfen, S. 161 f. 

V.8.16. Dto Pfibrer der palistinlscifaefi Hülfttruppen lutben dOH Holo» 
phernes, den Belagerten lueh diese Quellen absQBällMideil, Olli dieMlbM 
durch Durst xur Uebergabe su zwingen , 8. 162. 

V.16-18. In Folge desselben wird ein starker Heerliaufe 2urBe\fachung 
dM VBtem Quellfelsens didit an demselbem aufgestellt und die edomitischen 
«nd monbitischen Truppen lagern sich auf dem Bergrücken zwischen demsel<* 
bell und der Stadt; völlig:e Einschliessung dieser, S. 162. — Die Edomiter und 
Moabiter entsenden eine Vorhut nach Südost bis xor Akrabel oder Akrabath, 
jctEt Akraba, 3 Stunden ONO. von Nablus, nördlich Tom GicssSathe Moch- 
mur , jetzt Wadi MakA2i\jeia, an dessen Südseite gegenüber Xusi, Ohus , jetzt 
DKlnifiwIi, UbBfgk. Eiaig« BeOMTkoBgien gegen Gm«, Modert, GesoihM, 

V. 20. Ueber die L&ng« der Belagerung mid der engeroa Einscbliessang; 
BM4cbtignng der Ttniehiedeii«»! Angaben , 8.164. 

V. 21. Der Wassermangel in der Stadt wird gross, weil die Cisternen in 
derselben fast erschöpft sind ; V. 22-2Ö, das Volk geräth in Aufregung, und 
dringt auf Uebergabe; V. 30-32, Osias, der Oberste der Stadt , der auf Re> 
gen bofil, welcher die Cisternen wieder füllen soll« bewegt das Volk notii 
5 Tage auszuharren , S. i6& 

Cap.S, S. 165- 172. 

V.l. Judith tritt auf; über ihren Namen, ihre Abstammung von Simeon, 
ihr Geschlecfatsregister, Vervollständigung und chronologische Bedeutung 
desselben, S. 166f. — Warum Bethulia wahrscheinlich hauptsächlich von Si- 
meoniten bevölkert gedacht werden muss, S. 166 f. — Wiefern Name und Gc- 
BChlechtsregister der Judith für den historischen Charakter des B. Judith 



V. 2. üeber Manftsse , Juditks Gatten , des'^rn Tnrl nnd Begräbniss in ei- 
nem Erbbegräbniss seiner Vätern. s.w. und was daraus für die vorexilische 
Geltang ersShHen Begebenheiten sn schliessen. Chronologische Nach» 
Weisung dass Judith Anfang October 636 v. Chr nnftrat , S. 1C7 f 

V.5->8. Lebensweise und Kleidung der Judith als Wittwe, ihre Schön« 
Iteit, ^e Klugheit , womit sie Ihr grosses Vermögen rerwaltete , ihre Tugend 
und Frömmigkeit, S.168. 

V.9-27. Judith lässt die 3 Obern der Stadt Oßias , Chabris und Charmis 
vor sich rufen und tadelt sie wegen der Verzagtheit und Kleingläubigkeit, 
womit sie dem Volke nachgegeben und eine Frist zur Uebergabe der Stadt 
festgesetzt. — Inhalt und Beschaffenheit ihrer Rede, S. 168f. Historische An- 
deutungen dieser Aede in V. 18-20: a) die von Assarchaddon ins Land ge- 
bmebtea Kolonisten bildeten dadurch einen Gegensatz , dass sie neben Jeho» 
vah auch Gßtzcn verehrten; b) die Israeliten dagegen hatten sich zu beson- 
dern Gemeinden vereint und waren zur alleinigen Verehrung Jehovaäs au- 
rflekgekebrt; e) diese Bekehrung war erst vor kurzer Zeit erfolgt, d.h. sdt 
638, da der Hohepriester Hilkija, als Vormund es Königs Josia nach dem Tode 
Amons, Regent geworden; d) die göixendieneriscben Zeiten des Manasse 
und Amon standen noch in frischem Andenken, 8. 169 f. ; e) Judith redet nur 
von den Assyrern als den alleinigen langn&hrigen Feinden Israels , so konnte 
nach dem Exile nicht mehr gered»'t werden , S. 160 f. — In V. 21 und 24, wird 
vom Tempel in Jerusalem, dem iiauciialtare u. s. w. so geredet, das» nicht 
au zweifeln, der salomonische Tempel habe damals noch bestanden, somit 
die im B. JudiÜi ercShlten Ereignisse vor dem babyl. Exile {allen naiiSBeii iin4 
die Stellen IV, ^ V, 18 eingeschoben sind u. s. w., S* 171. 
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V. 28-31. Osias Eiitgegnuag , aus welcher £ür die ^citbestüniauag be- 
sonders der Umstand herrorzaheben , duss er die Jadith ersmcht, Ctotttnü 
Regen zu bitten ; V. 32 - 34. Judith spricht ihren Entschluss zu einer Thak 
aus, die das Volk erretten soll, ohne sie näher 7u lEyezdchnea; V«S6kS0.> d&l 
Stadtobern wünschen ihr zu ihrem Vorhaben Glück , S. 171 

Cap.», 8.172-174. , . 

V. 1. Jadith betet mr Zdt de« Abend - Ranchopfers , 2 Bfot. 80, 7 ; dlo» 
rechügt nicht , von einer jüdischen Kebla zu reden ; schon Salomo erw&hnt 
IKöu. 8,44.48, dus nun sich; bdD G«bet nuth Jarugalem wwdea wurde» 

S. 173. 

V. 2. Warum es «ngeredrt , Mfitit deshalb zu schmälen , weil sie die Ra- 
ehethat ihres Stammvkters Simeon. 1 Mos. 34,25-31, rnbmend erAvShat and 
ttoh ält Muster Torhült« S.172 1 Weil Grotius urit^ay durch fiit^ay emeor 
dirte, deshalb ist das B. Judith nicht ursprünglich grieddscb g es ctei aiea^ 
178 Not. 

V.7. Die Assyrer erscheinen ancb hier alt Israels gefährliche Feinde, es 
kGtaen slso fdilit Bilvflinder IL 1 w. gewesen s^ 

V.8.U. 13. Mehrere Augdrücke, die klar beweisen, das» 3^u Judiths Zeit 
der Tempel und das Königshaus Davids zu Jerusalem noch bestanden, S. 174. 

Cap. 10, S. 174-176. Judith «schmückt sich, und nimmt Speise und Ge- 
lrank i:iit sich, um sich nicht (iurcli von Heiden bereitete zu verunreinigen; 
dass Letzteres nicht eine nachexilische Strenge, Wird dargethan , S. 174 f. — 
"Wie Judith aus der Stadt, in das Lager der Assyrer und in ? Zeit des HolO: 
pbernes gelangt; welche Bewunderung ihre Schönheit erregt , S. 175 f. 

Cap. 11, 8. 176 f. Holophemes nimmt Judith gnädig auf; deren schmei- 
clieiads,jjbwaaiiU«iq«d tcfalsM ISrhUlrung , wodurch sie tMt friteBcwegang 
sichert, wanimibre Hinterlist tmdVerst^nf entschuldbar erscheint, ebend. 

Cap. 12, 8.177 f. Judlti. Llieb drei Tage im Lager drr Assyrer, ging alte 
Nächte nach Mitternacht zur Goliathquelle zum Gebet und zur Abwaschung. 
Am 4. Tage muss die einem Mahle des Bolophemes beiwohnen, bei welchem 
sich derselbe sehr beranscht. Der £unuche Bagoas ist kein Beweis , dass Ho- 
lophemes Feldherr eines persischen Königs gewesen sein müsse, 8.178. 

Cap. 18, S.179f. Judith, mit dem gänzlich beranschten HolophArnA«? al- 
Uin gelassen , bauet ihm mit seinem eigenen Sehwerte den Koj^i ab , bringt 
^selben giackUefa naeh Bethuli», a«f ihre Botschaft altes Volk OoCt 
j^reiset, eboid. 

Cap. 14, S. 180 f. Judith räth das Haupt Holophemes' am folgenden Mor- 

gen über der Mauer aufzuhängen tind wie zvm Angriflis bewafitoet aus der 
tadt zn rücken. Acbiorwird gerufen, erkennt ^Hanpt des Holophemes, Wird 

ein Israelit. TTcber den Au.sdruck „bis auf diesen Tag" welcher sicher bes:i;-t"n 
soll , dass Achior noch lebte als der Verfasser schrieb , S. 180 f. Am folgenden 
Morgen , gegen die Mitte October 636 , thun die Bethulier was Judith gera< 
then; die Assyrer kommen in Bewegung, dw Tod des Feldherm «rs«igt 

grosses Schrecken, S. 181. 

Cap. 16, S 182- IS4. Das assyrische Heer löset sich bei der Kunde vom 
Tode des Holophemes auf; allgemeine Flucht nach Nord , Ost und West. 

V. 4. 5. Orte , welche zur Verfolgung der Feinde aufgerufen werden. Ue- 
ber Baitbomasthaim siehe IV, 6. Binßal ist wahrscheinlich Beith Arbel , jetzt 
Erbed, Irbit, am Wadi el Haman , Eingangsthor zum höj^em Galiläa auf der 
Strasse nach Damask. Abelmain, 2Mefl. 8. von Baisan am Jordan, siehe lY, 4, 
S. lS2f. — Chobai soll wahrscheinlich Gobatha, gewöhnlich Jotapata, mitten 
in Galiläa zwischen Tiberias und Akka sein. — Chola, Kola ist das alte Golan, 
Gknüon , Hauptort der Landschaft Gkiulonitis im O. des Meromsees, 8. 183. — 
Die Feinde werden verfolgt bis Choba, 5 Stunden NO. von Damask , jetat 
Dchobar, Hobar. — Einweisung auf Jes, 10, 23 -27., 14,24.2$, S.183f. 



Digitized by Google 



TOI 



Inliallfvenefebiün. 



V. t). 7. Das assyrische Lager wird geplündert ; V. 8-10 <ler Hohepriester 
Jojakim und die Aeltesten von Jerusakm kommen herbei, Judith, von ihnen 

S priesen, erhält als ßeuteantheil das Zett des Holophernes sammt dessen 
stUchem Inhalte und wird im Triumphe nach JcrowlwD geführt* S. 184. 

Cap. 10, V. 184- 188. 

V '2 !7 T.oblied der Judith , eine der geluntrericten Proben hebräischer 
Dichtung , S, Den historischen Werth und Cbarakttr des ganzen Buches 
eo irie die hietorische Stelle seines Inhalts beglaubigen besonders V.4, und 
zwar dass Assur der Fcindlsraels war, der vor Bethulia alle Wasserläufe und 
Quellen versperrte. Die Giganten und Titanen V, 7 sind nur die im Urtexte 
Atmenden Rephain und Giborin, aber keinesweges Beweise diies griechischen 
Ürtcxtcp V 10 werden Perser nnd Meder an'^drückUch von As'^yrrrn nntcr- 
schieden, denn jene staunen, dass diese, ihre Besieger, durch ein Weib gc- 
sdihtgen mvtäett n. s. w., 8. 185. 

V. 18-22. Die Fieudenfeste in Jerusalem dauern ^Monate, dann begiebt 
sich jeder in sein Erbtfaeil — Beweis für die vorexilische Zeit der erzählten 
Begebenheiten , S. 185 f. Judith geht nach Bethulia zurück, lebt hochgeehrt 
ftais im Wittwenstande. Dass das Buch mit V. 22 schloss , V . 23 ff. später un- 
geschickt angefügt wurden , ist S. 48 -50 nachgewiesen, S. 186. — R<»<;eitT- 
gung des Einwurfes, dass die BB. der Könige und Chroniken und,)osephus 
von Judith und dem herrlichen Siege über die Assyrer nichts erwähnen, 
S. 186 f. — n is B. Judith füllt eine Lücke in der Geschichte und enthält Nichts, 
was nicht historisch sonst sich bestätigt zeigte ; erklärt die Feindschaft des 
Königs Joflias gegen Assnr und das verkommen der Msyrisdien und daa 
Emporkomm«! der babylonischen Obmacht in Yorderasien « 8.187 f. 

' T. Ueber Verfasser und Zeit der Ablassuug des B.Judith, 
• 8.188-^196. 

Richtige Meinung älterer Gelehrten , dass der Verfasser den Begebenhei- 
ten, die er erzählt, nahe gestanden haben müsse. Warum es weder der Ho- 
hepriester Jojakin! . noch die Judith, noch der Hohepriester Jesua, noch ein 
palästinensischer Jude des 2. Jahrb. v.Chr. gewesen sein kann, S. 188f. — 
Gründe welche dafür spredien, dass Achior, der ammonitische Proselyt, 
der Verfnssrr crin könne, 8. TsO- Lebendige, frische Darstellung und 

eingehende ^necialisirung lassen auf einen Augen - und Ohrenzeugen als 
Verfasser sänessen , 8. ll4f. — Die gftnzHehe Fn^kaltung rm an^elologi« 
scher und dämonologischcr Beimischung ist ein starkes Zeugniss einer vor- 
exilischen Abfassung, S. 195. — Dass die Abfassung früher fällt , als die man- 
cher kanonischen Bücher des A.T., ist kein wissenscbaftUi^er Grund, sie 
apftter setze« an wollen , &liK> f. 



Digitized by Google 



!• Bisherige BeartheUang des B. Judith« 



Wenn min tot dem 16. Jabrhundert das Bueh Judith fut aD|;«mem 
ffir das ansähe, was es seiner ganxen Anlage und seinem Inhalte nach sdn 
wül» nämlich für eine Schrift wirUieh historischen Inhaltes, so hat sich 
seitdem, besonders nnter den Protestanten, fiist eben so allgeman die An- 
sicht festgesetst, es sei eine Dichtung, und war man nur darüber uneinig, 
ob dieselbe eine bestimmte historische Grundlage habe, oder ob äe als 
reine Fiction ansusehen sei, nnd zu welcher Dichtungsart das Werk ge- 
zählt werden müsse. Dom hielt LiUher es „mit EtHchen" f&r ein geästUeh 
8ch5n Qediebt dnes heiligen , geistreichen Mannes , fiir eine Art allegori- 
schen Piasrionsspiels zar Belehrung, GroHus für eine aHegoriseh su deu- 
tende Trost - und Ermunterungsschrifl , Buddeus fnr ein Drama s. nolijfia 
sacrunvp /. G. Artopöus und M. v.Niebuhr für ein Epos, J.Babor für eine 
Apologie, Jahn lür ein Lehrgedicht, Ewald und Movers für eine Legende 
U.8.W., SO erklärten es Andere seit Z«rfwi^ Cfl/)y?W/M*(Coiiuuentarii et notae 
crit. in V. T. Amstel. 1689 f. p. 575), z. B. /. G. Eichhorn (Einleit. in d. apokr. 
Schriftend. AT. Lpz.1795. S. 314) ohne eigene gründlich eingehende Prü- 
fung, für eine durchaus werthlose, lügenhafte Fabelei und Faselei eines un- 
wissenden Juden ^, Wenn dagegen katholische Gelehrte, z.B. Montfaucon 
(De la verite de rhistoire de Judith. Paris 1690. 12.), P. />. Huet (Denion- 
strat. evang. Prop. IV. p. 366), Schölt (Einleit. II, S. 561 ff.)u. a, m. aus dog- 
matischen Gründen dieses Buch, weil sie es, nach der Lehre ihrer Kirche, 
als ein kanomsches ansahen, in seiner historischen Geltiing zu behaupten 
sachte und in neuerer Zeit ihnen von Gumpach (Zeitrechnung d. Babjlo- 
nier u. Assyrer S. 161 ff. ; Abriss d. Bab. u. Assyr. Gesch. S. 116) entschie- 
den beizustimmen wagte : so dienten doch ihre Bemühungen fast nur da- 
zu , die gegnerische Ansicht zu bestärken, weil bei den Apologeten sich 
naineiitlich darüber so sehr abweichende Ansichten kund gaben , an wel- 
cher Stelle der Qeschlchte die Begebenheiten, welche dieses Buch berich- 
tet, einsoreihen nnd auf ^reiche wirklich historische Personen die in dem- 

1) Ein Mehrerefl und Näheres findet man in der 2. Lieferung des kurz- • 
«[efassten exegetischen Handbuches zu den Apokryphend. A.T. TOnDr. O.JP. 
TWtndU tt. Dr. a X. W. Qrmm. Lpa. 185S. & 125 ff. 



2 1. Bisherige Beurtheilung des B. Judith.« 

\ •* ^ Q^l^^o^ ^^p^Criflther Meiniuig nicht wenig dasn beitni|fen, die Ter- 

So Tiel mir bekannt, setet der Yerfasser des Handb. d.BibelerldSnmg, 

Calw, 2. Aufl. S.695, die Begebenheiten, welche das B. Judith erzählt, am 
weitesten hinauf, nämlich in das fingirte Interregnum zwischen Jerobeam II. 
und Sachaijah von Israel, nach der gewölmlichen Zoitrechming zAvischeu 
784 u. 772 V. Chr. ^ : am weitesten herab BerthoUU (Eiulcit. V, 2564 1. näml. 
in die Zeit des jüd. Krieges, 67 — 70n.Chr. ; also innerhalb 7 voller Jahr- 
hunderte haben die verschiedeneu Exegeten und Iiis} l ik r diese Begeben- 
heiten bald hier, b:tlii 1 ort unterbringen wollen. Ebenso hat fast jeder der 
assyrischen, babylomsciieu, p i swchen, seleucidischen u.s.w. Könige aus 
diesen Jahrhunderten den Nabuchodonosor vorstellen sollen'^ 

Dadurch besonders ist es dahin gekonunen, duss jeder Versuch, den 
historischen Charakter und Werth dieses Buches nachzuweisen, ohne Wei- 
teres Gefahr läuft, für fruchtlos, wo nicht gar für absurd erklärt zu wer- 
den. Durchforscht man indessen diese Schrül, ohne sich durch das gegen 
sie aufgehäufte Vomrtheil beirren zu lassen, mit eingehender, unbefange- 
ner Gründlichkeit: so ergiebt sich, vrie es mit derselben gar nicht so hoff- 
nungslos stehe, dass jeder Versuch, die herrschende Ansicht zu bestreiten 
oder zu berichtigen» aufgegeben werden müsste, dass sich vielmehr man- 
che sehr gewichtige Gründe bloBslegen, die dringend dazu anffordem, und 
um so dringender, ala ein emstprüfender Blick auf die mancherlei schein- 
bar gewichtigen Grfinde und Beweise, welche die gegnerische Ansicht 
statssen, bald gewahr werden lässt, dass dieselben grossentheUs nur Schein- 
grfinde und unerwiesene Behauptungen sind. Witd. man daneben noch ge- 
wahr, dass die Gegner &st ohne Ausnahme sich selber und noch mehr 
untereinander widersprechen» dadurch ihre Behauptungen abschwächen 
und SU erkennen geben, dass sie ihrer Sache doch nicht gewiss sind': so 

1) Andere Chronologen, z. ß. Lenglet Dufresnoy (Chronol. Tafeln I, S. 164> 
lassen dies Interregnum gar 22 Jahre dauern, lieber das Unzulässige und Un- 
wissenschaftliche der Interregnicn- Hypothese bei Ausgleichung der Jahrrei- 
ben der Könii^e Juda's u. Israel' ^ siehe meine Abhandinng in d. theol. Studien 
und Kritiken.' Jahrg. 1858. Hell 1. S. ü27 f. 

2) Friii.H-he 1. c S. 123 ff. 6cäo7c, Einleit. in d. heil. Scfariflen, Köln 1845, 
II, S. 690 ff. bringen hierüber das Nähere bei. 

3) Movers z. B. sagt in der Bonner Zeitsch. für l^bilos. u, katb. Theologie, 
Heft 13, S.47 ff. : Das Buch Judith sei eine fingirte Erzfthlung, deren etwaiger 
histor. Gehalt allein auf d( n Krit i,^ des Alexander Jannäus (100— 79 v.Chr) sich 
beziehen könne; dagegen bezeichnet er es in seinem sonst trefflichen Werke 

• „Die Phönicier II, 1. S. 426 „sIs eine wirklich historische, «uf den babyloni- 
schen Koniir Nebukadnezar, speziell auf dessen 12tes ReyieruiigsjaLr sich be- 
ziehende tichrilt" Dass sie in keine dieser bdden, w^t auseinander iiegeo» 
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1. Bisherige Beurthdlung des B. JuiSitli. 



t 



li«gt diiin «ioher cliie grone Enn«&igung, den an aidi ntoht luEiMti^ 
£^ Gegenstand einer genaiNreiilWung zu iinl^^ 

Es würde zu weit fuhren, viele der sich widersprechenden ürtheile 
und Ansichten hier aufzufiihren , ist auch um so weniger nöthig , als im 
weiteren Verlauf dieser Sclinllb manche derselben besprochen werden 
müssen ; es sei genug, hier nur einige von Fritzsche und von M.v.Niebuhr 
zu vergleichen. Der erstere sagt l.c, S. 125: „Die geschichtlichen und 
„zum Theil g-eogT'iphischen Reminiscenzen des Buches w^ären ein trübes, 
„Mnrres (leruisth aus sehr verscliiedenen Zeiten ziemlich herab bis ms 
„1. Jatirhuüdert V. Chr. ; die Formation der Erzählung erscheine als ge- 
„macht (?) und tendenzmässig, so dass der genommene Stoff sich dem 
„Zwecke durchaus unterordne.'* — Dagegen sagt er nun S. 130: „So 
„sehr es ihm auch feststehe, dass das Buch im 2. Jahrh. v. Chr., kaum et- 
,,was früher und noch weniger etwas später, geschrieben wurde, so wisse 
„er doch kein Anzeichen einer näheren Zeitangabe za finden." QrwiU ja 
aberlCemiiuscenzen bis ins 1. Jahrh. v. Chr. herab gefunden haben — , wie 
kann, wenn solche wirklich nachweislich sind , der Verfasser im 2. Jahrh. 
T. Chr, gasehneben haben? Wird denaelbeii damit mebt naebgeaagl, er 
habe BendniaGenaeD ans der Znkmift gehabt? wekhea doch noch'sonr 
derharer heraufkommt» als wenn man Yon einem Propheten sagte» er 
habe Weissagungen über die Vergangenheit ansgeaproehen. 8o mihdlt 
Dr./*. S. 116 aneh ganz anders über den geographiaehen Inhalt, indem 
er sieb also äussert: „ImBesondem eridart siehanehso*' — niadidi: ana 
UebersetBungsfehleni — „die grosse Vorwiming, die in vielen geograr 
„phisehen Namen herrscht. Wenn von denselben «n Theil deutlich er- 
„kennbar ist und der Verfasser ihre Lage im Ganami auch lichlag angab, 
„so mögen sich etwa awMDrittheiie entweder nicht mehr oder sehr schwer 
,^achweisen lassen. ^ Hier tanift den Verfasser selbst wohl schwerlich die 
„geringste (?) Schuld , vielmehr tragen diese unsere jetsdge mangelhafte 
„Kenntniss und wohl noch mehr die Unsicherheit des Uebersetzers und die 
„ÜDgenaiiigkeit der Absclireiber." Ferner heisst es S. 127 das Werk „sei 
„als schriftstellerisches Product ein sehr gelungenes zu nennen, das nach 
„verschiedenen Seiten Anerkennung verdiene: es verlaufe Alles auf einem 
„gewöhnlichen Wege; die Darstellung enthalte nichts Breites, Schwül- 
ästiges, Gesuchtes, sondern sei kura, einfach, natürlich und verrathe auch 
„OriginaUtät; treö'end, Kum Theil vortrefflich seien die einzelneu Schilde- 

den Zeiten passt, haboii FvH-sche 1. c. S. 133. 129 f. inul 1f. ir. iVte&uAr, Gesch. 
Assur's u. Babel's seit Phui S. 284 ff. richtig dargethan. 

1) Ich werde weiterhin nachweisen, dass nicht tinmal ein Drittheil zwei- 
Mhaft bleibt, und die Verwirrung unter den Namen gar nicht so gross ist 

1* 
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1. Btoherige Beurtheilung des B. Judith. 



„rungen.'' Mni wird et doch wabrlicb schwer flndeo, diese ganz ent- 
epreebenden imd dnrehsas gerechten Urflieile mit dem sn r^en» wel- 
ehes 8 Sdten Torher gesagt worden , wo das Gktnse ale tSsk Irübee, wutob 

Gemisch von unzüsammengehörigen Reminiscenzen charakterisiii wird, 
wo die Formation der Erzählung gemacht, tendenzmassig erscheinen soll, 
so dass sich der Stoff gänzlich einem Zwecke — man weiss nicht, wel- 
chem — unterordne. — Kurz, Fritzsche kann das Vorurtheil, welches sich 
gegen dieses Buch festgesetzt hat, nicht überwinden, ist aber gründlich 
und gerecht genug, nicht zugeben zu wollen, dass ein Werk so abschätzig 
behandelt werde, wie es von manchen Seiten geschieht, welches sich in 
so natürlich einfacher, nüchterner Weise darstellt und entwickelt, seinen 
Gegenstand mit so viel Ruhe, Einsicht und beqonnener Vorliebe behan- 
delt, nirgends mehrTendenzmässiges verräth, als jede andere gute histo- 
rische Darstellung, welche von nationalen, religiösen Anschauungen, Vor- 
eteliungen and VorurtheUen ihre Grundfärbung erhielt. — Wie obenhin 
der sonst in vielen Dingen so primdliche Marcus von Niebuhr (Gksch. As- 
sor's u. BabeVs etc. Berlin 1857, S. 284 ff.) unser Buch behandelt, tritt 
darin deutlich entgegen, dass er, aller Kritik zum Hohne, der Darstellung 
der Vnlgnta in allen Stücken den Vorzug tot der des griechischen Textes, 
den er g«r nicht eingeeehen lu haben echeint, dnrftiinil; das« er S. 284 
tagt, das Bnch sei ein episches Gedicht nnd mache gar kdnen Ansprach 
auf histonschen Oehalt, nnd es dann doch, 8. 212, 285, als einen Zengea 
IQr einen hypotbetasehen Krieg anfinbrt, den Nabukndnissnr ron Babel 
in seinem 12. Jahre mit Medien geführt haben soll; dass er, gans ana- 
chronistisch sich widersprechend, 8. 185 u. 198, nach II, 18 der Ynlgata 
Mditene an dem, dem nini?itischen Rdche sagehörigen EjliMen dehen 
will, obwohl unser Buch es entschieden davon trennt nnd unterschridet 
Berichtet aber, wie er hi^it augiebt , das B. Judith Begebenheltai, wd- 
ehe sich ereigneten, als MOden undMelitene noch snm niniTitischen oder 
assyrischen Rdche gehörten, wie kann er' da, 8. 284 u. a. O. , behaupten, 
es beriehe sich auf Kriegsuntemehmnngen des Nabukndrussur von Babel 
in dessen 1 2. Regierungsjahre (692 v. Chr.), zu welcher Zeit das assyrische 
Reich wenigstens seit 15, Jahren nicht mehr bestand, Kilikien unter seinem 
Syennesis voUig unabliängig war und IVIelitene längst zuMedien gehörte? 
Wie ist es zu reimen, wenn er ausspricht und mit ear nicht treffenden 
Gründen beweisen will, das Buch mache j2:ar keinen Anspruch anl Insto- 
rischen Gehalt, und dann doch auf derselben beite, 285, den, aber wie er 
ihn führt unzutreffenden. Beweis dafür antritt, dass man nichtsdestoweni- 
ger seineu weitereu Rahmen Air historisch halten dürfe? Waa ist damit 
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Anderes gesagt, als: das Buch hat gar keinen historischen Gehalt, nichts- 
destoweniger darf man es für historisch halten, oder nichthistoriach ist 
dennoch historisch ? — Diese offenbaren Widersprüche in den Urtheilen 
selbst der gründlicheren Gegner des historischen Charakters und Werthei 
uniero Buches fordern gewiss diingend dazu auf, gründUch zu forsdhon 
und zu prüfen, um xn einem sicheren Resultate undUriheile zu gelangen. 

Da bei nidnem hierauf gerichteten Versuche viel darauf ankommt» die 
Art und Beschaffenheit der von dem B. Judith yorhandenen Texfee» so wie 
deren VerhSltniss zu einander riditig zu woidigen und zu bestunmra, so 
muBS ich zunächst darüber das Nötiiige babikigen, um dann zur Abwn- 
sung der Haupteinwnife und chronolog^sdien Flzirung des histosischen 
Stoffes zu schreiten. Darauf werde ich in der Erklfirung der anzetoen ge- 
schichtKchen, geographischen u. s.w. Angaben meine Anncht vom Ganzen 
zn rechtfbrtigen suchen und endlich, wenn also eine Gesammtaascfaauung 
gewonnen ist, wird es angemessen erschemen, üher Veiftsser, Zeit der 
Abflwrong u. s. w. ein ürfil^eil zu wagen. 



2. Texte des B. Judith und deren VerhäLtniss 

m einander. 

Der iii spr uigliche Text des B. Judith eiistirt nicht mehr, er liegt uns 
nur in einigen unmittelbaren und mittelbaren Versionen vor, deren älteste 
ersterer Gattung ohne Zweifel die orriechische der Septuaginta ist, aus 
welcher eine syrische und eine altere lateinische flössen, welche letztere 
in der iateinischen Kirche in Gebrauch war, bevor Hieronymus zwischen 
S92 u 405 n. Chr diejenisre anfer1i|e!'te , welche in der Vulgata enthalten 
und iii der rönusch- katholischen Kirche mit alleiniger Autorität im Ge- 
Ivauch ist. 

Es fragt sich, in welcher Sprache der Originaltext verfasst war. — 
Ludwig Cappellus, gest. 6. Jan. 1686, hat zuerst die Meinung ausgespro- 
chen, der griecliisc)ie der LXX möchte wohl der Urtext sein, /. Ä. Fabrik 
dm, Liber Tobiae, Judith etc. Francof. et Lips. 1691, p. 108, Eichhorn, 
EuOeit &d22ff., Jahn, Einleit. S.923, Dähne, Gesch. Darst. d. jüdisch. 
zlez^BeMgionsphilos. II, 114, v. Cäkt, BibLTheoL L S.114 u. a. stimmten 
dem heL Doch ist diese Behauptung dne durchaus unberechtigte , wie 
sdches Mwttn in iet Bonner Zeltsdir.f:PhiIos.n.]sathol.TheoL Heft 13, 
8. 86 ff., and Fritzsthe im knrzge&asteik eKegetisdienHandb. zu den Apo- 
lOTpben n, 8. 1 16, niehtalldn deutlich nachgewiesenhaben, sondemauch 
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Jeder, welcher den griechiseben Text iMst und die einsclüagenden Spra- 
chen versteht, sogleich erkennen nmes, denn derselbe zeigt fast überall in 
Wortfügung, Ansdruoksweisei Totallirbang n.s.w. durchaus das Gepräge 
einer Uebersetzung aus einem hebräischen oder araniiii!;chen Originale. 
Da dies jetst yrohl allgemein anerkannt ist und in der Erklärung mancher 
Stellen sieh w^terhin deutlich heraasstellen wird, so ist mcht ndthig, luer 
darüber ein Weiteres teisniningen, ich kann viefanebr sogleich die (künde 
Toiiegen, weshalb ich mich für einen chaldaischen und nicht für 
^en hebr&ischen ürteit erklären mnss, 

Origeius (gest 253 n. Chr.) sagt Epist. ad Aäicanom Opp. T. I, p. 12 : 

und spricht damit deutlich ans^ dass die Hebr&er weder Tom B. Judith 
noch Tom B. Toblas einen hebräischenText hatten, also gewiss ein solcher . 
damals auch gar nicht vorhaaden war. ^ Dagegen sagt Eiermufmut (gest 
420 n. Chr.) Pracf. in übr. Judith , Opp. T. 1. p. 1 170 ed. VaHard , Verona 
1734 : „Apud Hebraeos Uber Judith inter Hagiographa (Apokrypha^) le- 
gitur, cujus auctoritas ad roboranda illa, quae in contentlonem veniunt, 
minus idonca judicatur. Clialdaeo tanien soruioue consi-riptus inter histo- 
rias computatur, Sed quia hunc librum Syaodus ^'ic;^eaa in nuniero san- 
ctaruin scripturarum le^tur oomputasse, acquievi postulationi vestrae, 
imrno exactioui et sepositis occupationibuR , quibus vehementer arctabar, 
liuie vmain lucubratiuncub.ni dedi magis sensuni e sensu <|Urim ex verbo 
verbura traiislerens. Multi -i uin codicum varietatem vitiosissmiam ampu- 
tavi, sola ea, quae inte Iii gentia integra in verbis Chaldaeis invenire potui, 
Latinis expressi." Fritzsche bezeichnet zwar dieses deutliche Zeugniss 
des Hieronymus von einem chaldaischen Originaltext, S. 115, für eine un- 
brauchbare Notiz, aber ge'wiss mit eben so wenigRecht, dA&Eicl^rn, I.e. 
S. 235, undtiftf Wette, Einleit. in d. A. T. 3,434, in demselben einen Wider- 

1) Wenn dennoch Fritzsche y 8. 115, diesem deutlichen Zeugniss gegen- 
über, yfovers, I.e. S.35ff., Recht geben und einen hehräischcn Urtext mneh- 
meu kauu, so ist mau wohl berechtigt, anderer Meinung sein und die seine 
bestreiten zu dürfen. 

2) Dass hier, wie im Prolog, in Tobiam von den römisch - katholischen 
Editoren Hagiographa, statt Apoiirypha, eingeschoben wurde, ist zweifel- 
los; denn das Ist zu ersehen aus dem Prolog, galeatus, welchen Hieronymus, 
seine lat. Bibelübersetzung rechtfertigend, den Büohern Samuelis, Opp. T. I. 
p. 318 sq. ed. Mart. vorsetzte und aus Prolog, in übro.s Salomonis, wie es auch 
aus den "Worten: cujus auctoritas ad roboratiaa liia, quae in contentionem ve- 
niunt, minus idiooea judicatur, dentttch genug erhellet. Ueberdies hat der 
gelehrte Benedictiner Joh. Martianay, gest. 1717, in einem alten Codex des 
Hieronymus in beiden Stellen, wo jetzt Hagiographa steht, wirklich Apokry- 
phaTorgefimdea. 
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Spruch mit dem obigen Zeugnisse des Origenes finden wollen, da sich diese 
Zeugnisse doch offenbar ergänzen und gegenseitig stützen. Denn Origenes 
▼ersichert ebenso ausdräcklich, in hebräischer Sprache sei das Buch 
nicht vorhanden gewesen, 2\% Hieronymus ausdrücklich und wieder- 
holt bezeugt, es sei in chaldäischer Spraclie geschrieben und 
er habe es aus derselben in die lateinische übersetst. Wenn nun auch Jih 
karnies MaleUas, gegen Ende des 9. Jahrb., nachdem er in adner Chrono* 
giapbia T. I. p. 203. ed. Edm. Chilmeadi, Oz<m.l 691, den Inhalt desB. Jsr 
dith im Aussage mitgettkeflt hat, sagt: ^TtMtra 6i h xaiXg "^EßffmxaSiQ ifi^ 
fi^fhai y^ut^tg** ^ , so kann dieses Zeogniss för dnen hebrfiiscfaca Orifh 
nalbeist gogan M^nrnymm um so weniger entseheidMi, als dieser sicher 
Hebtfiisch und ChaldlUsch verstand, MalaUu aber nicht; dieser wnssto 
nur, dass der ihm vorliegende griechische Tett eine üehoraetBung ans 
fODßttL mit hebrSischen Schriftarogen geschriebenen Originaltexte sd, den 
er &at hehrüsch hielte obwohl er c h aldtoch war. Jedoch ist wohl möglich, 
dass es schon damals eine hebräische üeberarbeHung gab , wie ^Htxscke 
S. 1S2 solche am späterer Zeit erwähnt. Ans dem Vorgesagten ergieht 
slsfa liir )eden vorartheilalrei ürtheOenden Folgendes : 

Der älteste Text des Bnches , der griechische der L'SX, zeigt überall 
das Gepräge einer Uebersetzung ans einem Originaltexte semitischer Spra- 
che. Da n\in Orif/mes, der gelehrteste Schriflforscher seinerzeit, in Alex- 
andrien und r'aläsUna laiter Juden und Judenchristen lebend, also mit der 
jüdischen Literatur sehr vertraut, bezeuget, das Fm Ii .-.ei in hebräischer 
Sprache nicht vo^ll:^llflell gewesen: so muss HterrDviinns , der gleichfalls 
lange Zeit inPaläsI tn i lobte laid mit der biblischen Literatur sehr vertraut 
war , Recht behalten, wenn er l e/engt, dasselbe sei ursprünglich in 
chaldäischer Sprache vert;isst er habe aus einem Codex, der in 
dieser Sprache geschrieben war, fc^eiue hiteinische Version angeiertigt. 

Ueber den Verfasser und Zeit der Abfassung des chaldäischen Ur- 
textes werde ich mich, wie oben gesagt wcMrden, erst am Schlüsse dieser 
Schrift äossem lEdnnen, so viel glaube ich aber mit Recht hier schon be- 
haupten an kteaea, dass bis an der Zeit da die griechische Version der 

1) Wie wdt VWg^Mste Meinung führen kann, erkennt man bei Eichliofn 
ic. S.326. wo er zu dieser Stelle des Maltäas sagt: ^^Eß^cuxcti ygacpai wären 
nicht grade in hebräischer Sprache geschriebene, sondern auch unter den He- 
bräern zu findende Bücher — er meint griechiache — nnd im letzteren Sinne 
gebrauche MaJalas den Ausdruck." Wie wiirdc er gespottet haben, wenn ein 
Anderer die unter den Juden betindüchen griechischen Bücher eines Josephus 
XL. PRwfo, die arabisdi^i eines Mamonidea^ ja selbst die Tergums dnes OnJcelos 
u. Jonathan VinieT*EßQaücal yguq^ui hätte verstehen wollen ! Nach seiner Mei- 
nung könnte man aüe unter den Deutschen befindlichen hebräischen Bücher 
als dsntsdM hesüclmea — 
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LXX entstand, um den Anlang des 2. Jahrh. v. Chr., einige hundert Jahre 
vergitit^eii, in welchen der Urtext durch Ueberar heiter oder unkundige Ab- 
schreiber schon manche corruinpii endo V raiiderungen durch Verschrei- 
bung, Weglassung und Zusetzung erlittea hatte, weiche sonach auch in 
die griechische Version übergingen. ' 

ßritasche behauptet, S. 130, ganas grundlos, dass der Urtext nicht 
lange vor Abfaesang der griechischen Version, d. h. im 2. Jahrh. v. Chr., 
entstanden sei , indem er ganz imkritiiwih einige in den griechischen Text, 
me ich weiter unten zeigen werde , eingeschobene Aiigaben , welche auf 
eine späte Abfassung hinzudeuten scheinen oder wirklich hindeuten , so- 
fort und ohne gründliche Unlevanehuiig als solche ansieht, welche schon 
im Ozigiiialiexite yorhanden gewesen sein mossteo» und sie, die doch ledige 
lieh die griechisehe Veraioii angehen, als Beweismittel gegen die frfihere. 
Enistdiung des Urtextes anwendet. Dies ist um so unbilliger, als nnwi- 
decspreeUicfa feststeht, dass der Text der LXX in mancher Beaiehung in 
sweüelhafter ZuveriSasigkeit enchemt 

Sehen tot 1600 Jahren Uagte Ori^enes, Epist ad Afiieaottm Opp. 
T.I p. 12 8<iq., Commenk iaBIatth.111, p.621, aber di« durch ung«nane 
Abschraber und WiUknhr unberufener jEiritilGer herbeigelUhxte Yerderbt- 
heit des Textes der LXX, welche ihn j* audi veranlasste, sem grosses Bi- 
helwexk, die sogenannte Hexapla, au yeilkssen. Dieselbe Klage erhebt 
etwa anderthalb Jahrhunderte t^SAerMieronymus, Prooem. inL XIYc<wmi. 
in Jesaiam, Epist. ad Sunniam et FVekJam Opp. T. II, p. 072. War damals 
der Text schon so corrumpirt, so werden wir ihn wohl lüeht besser haben, 
zumal wir den durch Ort^^n^^* verbessertenText desB. Judith nicht mehr ha- 
ben, der übrigens auch wohl nicht nach dem Urtext verbessert sein konnte, 
weil (higenes diesen, wie oben angeführt worden, nicht gekannt z,u haben 
scheint. Fritzsche giebt, S. 117, wie er auch nicht anders kann, selber zu, 
dass es, ausser dem Textus receptus der LXX des vatikanischen Codex, 
zwei Reihen von Handschriften giebt , in denen der Text unseres Buches 
ein, natürlich nicht nach dem Original , s- ridern nach subjectivem Ermes- 
sen überarbeiteter, hie und da vei änderter ist, und dase die Complutensis 
und Aldina wieder einen aus beiden gemischten Text geben. Und nach 

1) Wenn Btrtholdt, Einlnt. V,2564, die Abfassung des Urtextes in die spä- 
teren Jahre des 1. Jahrh. n. Chr. setzt, so ist das völlig ungerechtfertigt, da 
nicht allein Clemens Romanus bei seiner, um 94 ri.t'hr. geschriebenen Epist. 1. 
ad Corinth. c.55 das Buch schon in der LXX vor sich hatte, sondern namhafte 
Gelehrte, z.B. Br.Fr.Bleek (Theol. Studien und Kritiken v. Dr. Ullmann etc. 
Heft 2. lbö'6. S. '644 ff.) nachgewiesen, dass schon die Apostel z.B. 1 Cor. 2, 10 ff. 
auf VUI.4fr.; Matth. 13, 42. 50 auf XVI, 17; Actor.4,a4 auf IX.iau.s.w.Be- 
sug genommen haben. 
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d« 111 so willkührlich gemodelten Text einer aus einem bereits vielfach eben 
80 veränderten Urtexte geflossenen Uebersetzung will man über Alter und 
historischen Charakter der eigentlichen Urschrift einseitig aburtheilen? 
Liegt nicht der Verdacht auf der üand, dass der Uebersetzer, und noch 
mehr die Ueberarbeiter und Abschreiber , wohl Manches auch am St^Se 
und nicht blos an der Form geändert, hinweg- und ko^ogethan haben, 
irie ee im Urtexte nicht vorhanden war? Ich hoffe es weiter unten jedem 
Unbefimgenem deuthch dnnuthim, dnu dieser Verdacht witUioh nicht 
imbefprnndet itft. 

Die alte ayrische , etwa im 2. Jahrli. n. Chr. Tec&aate Tenloii, welch« 
Watten im 4. Bande seiner 1667 sa London gedruckten Polyglotte giebl^ 
ist nach der giiechiscfaen gefertigt mid giebt dieselbe «iemlich wörtlich 
wieder; dasselbe gUt^ wie schon der gelehrte Bened i cti n er Peter SätmUer 
in sdsem sn Rheims 1748, Temdbrt 1749 — 1761 in BFoIiantot, ersdue^ 
nenen Bibeiwerke grimdiieh dargiethan hat^ von der altlateimschen, aneh 
etwa hn 2. Jahrb. n.Chr. gefertigten Versioo. Es wnd sich aber weiter- 
hin B^gen, dass beide doch hin nad wiedor von dem jetsigen griechiseheii 
Texte abweichen. 

Wdl die lateiniflcJie üebersetsmig der Vnigata bei manchen Stocken 
▼on OKtsdieidMiider Wichtigkeit ist, so msss ich meine Ansieht Ton ihrem 
Verhältnisse zum Crtexte und zu den übrigen Versionen näher entwickeln 
und motiviren. Hieronymus sagt in der oben aus seiner Vorrede angeführ- 
ten Stelle ; „das Buch Judith sei in chaldäischer Sprache verfasst — ; er 
„habe, mit Beiseit&etzung sehr dringender Geschäfte, eine Nachfai l eit 
„darauf verwendet, um dieses Bucli mehr dem Sinne gemäss als wörtlich 
^zu übersetzen; er habe, die äus^serst fehlerhaften Abweichun<?pn vieler 
„Handschriflen beseitigend, allein dasjenige in lateini^^chf n Worten aus- 
^gedruckt, was er, dem lautern Verständniss gemäss, in d< n f^haldäischen 
„habe finden können." Fritzsrhe bemerkt hierzu (121), er spanne damit 
selbst von vorn herein die Erwartung eben nicht hoch; das hat aber ÜU' 
ronymus mit seinem ehrlichen Bekenntniss sicher nicht beabsichtigt, grosse 
Erwartungen von seiner Arbeit zu erwecken, sondern will nur sagen, dass 
er eine sinngetreue Uebersetzung des ihm vorliegenden chaldäisehea Ori- 
ginaltextes liefern und damit die ihm wohlbekannten, entstellenden Ab- 
weichungen vieler Handschriften der griechischen oder altlatdnischen 
Version habe beseitigen wollen. Wenn vuosiEuhh&im, Frituehe u.a.m. ans 
den Worten des Mierün^fmm ^mnltorum codlenm vaiietatem vitiosissunam 
smpntaTi^ schliessen woUen, er habe viele Handschrifteil der griechischen 
oder altlateinischen Version bd seiner Arbeit verglichen imd ans ihnen, mit 
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rtv.nii;*^- BerückRichtip^uni^ eines chaldSischfn I ' xtes mehr eine f l< t>er- 
arbeitung als Uebcrsctzunjsr geterti^ , so wird jeder nur eini^erniaassen 
Bedächtige sogleich einsehen, dass una hicubratiuncula, welche Hiitrony^ 
mus auf seine Arbeit nur verwandte, zu einer weitläufligen CoUationirung 
und Sichtung eines tunfangreichen kritischen Materials viel zu kurz war, 
«uch sicher angenommen werden darf, dass dem schriftkundigen Kirchen- 
Tater die fehlerhaften Abweichnnc^en in den erwähnten Handschriften Mt^ 
Mm bekannt waren, er sie also nicht erst bei jeder Stelle nachzuschlagen 
Inrauehte und sie am besten und kürzesten dadurch wegsoschneiden be- 
dacht war, dass er den ihm vorliegenden Orifpnaltext möglichst simige^ 
treu übersetate. ' 

AhevJMt3:seh0, so^wie Ehkkoim u. a. behaupten, Bigronifmmt habe gar 
kdnen chaldfiisehen Text w sich gehabt, oder wenn ja, so habe er ihn 
wemg oder gar nteht berudraehtigt, sondern, wie Ersterer meint, nur 
ehien altlateinisehen oder, wie der Letitere will, nur einen grieduseben 
ftbersrheitet oder übersetst^ wyiknhilieh bald weglassend, bald lusetnud, 
bald Tersetaend u. s. w., also kara und gut, er habe gar keine Uebersetauag 
aus einem chaldSischen Urtexte angefertigt, obwohl tst es anadrueUich 
Tersiehere. ^ Ob diese schwere Anschuldigung des absichtttchen Betruges 
wiildieh bewiesen oder anch nur wahrtcbeinlieh gemacht werden konnte, 
werden wir hier zu untersuchen haben. Die Behauptung des L. Cmppellus, 
Biehkoms u.a.m., dass Hieronifmus im Ganzen und Wesentlichen nur aus 
dem griechischen Text der LXX ühersetzt habe, ist schon von de Wette 
und Fritz.scfie entschieden und mit vollem Rechte verworfen , so dass ich 
mich bei <lerselben nicht aufzuhalten brauche, sondern sogleich daran 
gehen kann, die von Fritzschc mit grosser Entschi*»denheit S. 122 ausge- 
sprochene Behaupiuiifj; zu würdigen, dass Hieronymus hauptsächiu h nur 
nach Handschriften des Vet. Lat. arbeitete und noch dazu mit cIhmi so 
grosser Flüchtigkeit als Willkühr. Am sichersten, saj^t er, erkenne man 
dies aus Cap. 1 6, wo eben nicht viel fehle, dass dieUebereinstimmung eine 
wörtliche sei. — Dagegen i&i zu bemerken : Der grösste Theil diese» Ca- 

1) Eichhorn geht, S.326, SO weit, dem Hieronymus die Fähigkeit, aus dem 
Cbaldfii sehen zu übersetzen und den ihm vorgelegenen Text zu beurtheilen, 

S'adehiu abzusprechen, und warum? — Weil derselbe im Prolog m Tobiam, 
pp. I, p. 1158 sq. cd. Yalarsi sagt: „Er habe, um die Uebersetzung des B.To- 
biä rasch in eüicm Tage zu vollenden, einen der hebräischen und chaldäischen 
Sprache sehr kundigen Maua zu Hülfe genommen." — Wie wurde Eichhorn 
▼on einem Gelehrten geurtheilt haben, welcher gesagt hatte : „Weil Eichhorn, 
um seinen Comment. in Apocal. Johann. 2 Bde. Gött.1791, rasch zu vollenden, 
sich eines gelehrten Amanuensis bediente , so hat er Griechisch nicht ver- 
standen und ist unfähig gewesen, den commentirten Text zu beurtheilen? — 
FlatBpplleatioI 
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pitels, LXX. V. 1 — 17, Vulg. V. 1 — 21, ist ein Lohpsalm, welchen der 
Grieche wörtlich und gelungen aus dem Originaltexte, Vet. Lat. wiederÜMt 
wdrtKeh ans dem griechischen Texte übersetzte, so dass Hieronf/mm , je 
treuer er das ebaldäisc he Original übertrug, um so mehr mit dem VetLak 
übereinstiininen mtisate, selbst in einzelnen Worten und Wendungen, und 
dass um so mehr, als er gewiss dies schöne Loblied im altlateinischen 
Texte oft gelesen hatte, ihm also die Ausdrücke desselben im Gedachtauit 
sebwcibten und 90 nnwiUknbrliieh in seine sonst unabhängige Ueibersetanng 
einAMsen. ^ Er h&tto in eine andere als in die lateiniache Sprache über» 
leteen müssen, wenn er üabereinstiininnngen tnit dam Vet IM. h&tle ifer- 
mttden wollen^ Um sieh das redit Uar au maehen, ver gleiche man 
Lat. and Yulg. mit der lateinisehen Uebcrsetumg de» /umus and JWmm^ 
Um, und man irird finden, dass die ktetere aiH deaa ersteren eben so oft 
ftberelDSliiamt, als es mit der Vnlg. der Fall ist; wem wird es dämm bai- 
kommen, SB behanpten, jene heidelberger Theologen hüten niefat den 
grieeluscben Text der LXX ikbersetat, sondern nur Yet La& oder Yolg. 
^berarbeitot? — Bitte überdies Bkronymm den VekLat. nnr wlederigie- 
geben, wober ist Ihm daan V. 31 gekomsoen, der in <Basam, wie im grieelu- 
sehen Texte gar nicht vorhanden ? Er muss ihn doch wohl in dem chal- 
däischen Texte , den er iiborsctzte, vorgefunden haben. Fritzsche »Mcht 
nun, wie er dejan, um seine Behauptung zu stützen, auch thun niuss, ge- 
waltsam nachzuiielfen , sagt zu V.5: ..Vulg. hat allerdings in iuultitudine 
foHttudinis suae, abti «las ist nichts als eine freie Aenderung des in milli- 
bus exercitus sui in Vet. Lat.** ! — Könnte man das aber nicht eben so 
richtig VOM dem cum myriadibus coj iaruni suarum des Jumm, und Tre- 
meUius beliaupten .'' — Er führt V. 7 nocuit eum auf, dagegen stelle irh 
aus Vet. Lat. V. 8 das debilitavit oder auch dissolvit eum, welches k t/tere 
sowohl Vulg. als auch Iremellius haben. Zu V. 11 bemerkter; „Ligen- 
thümlich hat Vet. Lat : Turbata sunt tunc omnia castra Assur, et ulula- 
verunt humiles mei et exciamaverunt aegrotautes in siti et exclamavcrant 
Toce sua et convertit aqoam, was ach Vulg. V. IB so zurecht legt: j^Xanc 
nlnlaTerunt castra Assyriorum, quando apperuerunt humiles mei, ares- 
centes in siü'' — ; während er doch billiger Weise hätte sagen sollen, es 
sei wahrscheialieb im griechischen Texte vor ror« ^AaXolav ansge&llen: 

1) Es darf kaum erinnert werden, dasfs, wenn ///' /r/^r»/»!»« den Betrag 
spielen wollte, eine l^cbernrbcituncr des Vet. Lit I n- eine Ff ^cf^etzung aus 
dem Chaldäischen auszugeben, er sicher nicht so euiiaitig gewesen sein würde, 
sich dfldarch handgreiflich so verrsthen, dass er sieb so an den Text des Vet. 
Lat. anschloss. Das.^ er es unbefangen und wohl im^vilünihrlich th.-it, br v. ( i«t 
also gradCjdass er, vom Betrüge fem, wirklich seinem ciialdäiscben Originale 
bei seiner trebemetiung treo lolgte. 



Digitized by Google 
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lna(iu/ß-y,aa\> rorf nuaai al naotfißoXai *AaaovQ y..x.\., welclies aber 
der Verlasser des Vet, Lat. noch in demselben vorp-f funden ' und auch 
Hieronymus in seinem chaldäischen Texte noch vor sich geliabt, jedoch 
die ganze Stelle ,,raagis sensum e sensu, ^uam ex verbo verbum*' kürzer 
und gedrängter wiedergegeben habe. 

"Wenn demnach im 16. Kapitel, wo die Uebereinstimmung der Ynlg. 
Bäi Vet. Lat. am deotlich»te& Ikorrortreten aoU, noch gar viel fehlt, um sie 
eine wörtliche zu nennen und, wo eine solche vorkommt, sie sich sehr na^ 
tnriich aus der Uebertaragung eines gleiebmi Inhaltes in die gleiche Spnt" 
che, unter Hinzakommen der BeminiscenB ans Vet. Lat. bei Mkrmtymm 
eridSrem läset : so kSmien vm um so getroster v^wnehmen, wdcheBehaup* 
toBgFHitseke weiter Tortrigi Br sagt: „Sonst (d.h. ausser dem 16. Kap.) 
lyieigt dch durch das Buch (siel) swar nicht tine so grosse, aher doiA im- 
^mer due sehr weaoitiieiie Uebereinstimmung ; mdit leicht stimmen gauae 
„Versa mit etnander, aber halbe. Ausdrucke, Constmctionen, Worte. 
,,8eibst wo der ISnn Tmindert, weggelassen, eingeschoben (sie t), die Gon* 
„stradkm eine andere ist, da kommen plötaKch Berührungen in Worten, 
„Ausdrüdcen, Oonstnictioiien zum Vorschehi, die lucht als sufiUhg sich 
„ansehen lassen.'' — Nicht ala snfiUlig , sondern als ganz natürlich mna- 
sen sie angesehen werden. Denn wenn swei Personen em und dassdbe 
Buch in die lateinische Sprache übertragen, so ist es, wie ich schon be- 
merkt habe, eben so natürlich als unvermeidlich, dass in Worten, Aus- 
drücken und Constructionen viele Berührungen vorkommen werden, wenn 
sie auch völlig, ja jemehr sie völlig unabliangig von einander arbeiteten, 
was im vorhegeuden Falle insofern nicht einmal angenoinmen zu werden 
braucht, als Hicro7tymm '^a>, allerdings den Vet. Lat. genau kannte und sich 
ihm daher ohne dass er ihn vor sicli zu linben brauchte, hei seinem sonst 
unabiiängigen Uebersetzen aus dem Ciiaidäischen Rcminiscenzen aus je- 
nem in die Feder drängen konnten und mussten, die aber nirgends der Art 
sind , dass man irgendwie berechtigt wäre , ihn zu beschuldigen , er habe 
statt ein^ Uebersetzung ans dem chaldaischen Originaltexte , die er zu 
liefern versichert, nur eine wiUkührlich zugestutzte Ueberarbeitung des 
Yet.Lat. untergeschoben. Aus dieser meiner Ansicht erklärte es sich wohl 
lUitürlicher, alsTtus ^exFritzs( he'%f warum wir, wie dieser weiter bemerkt, 
in der Yulg. auf lateinische Formoi und Ausdrücke stossen, die wir sonst 

1) Da manche Handschriften in V. 10, statt ^ax^rioav, inagax^^*'^ 
haben, so ist um so eher zu vermutbcn, dass ersteres den 10. Vers schloss und 
letzteres den 11. mit vorstehendem xat anfing; als aber die folgenden Worte 
wegfielen , bald ina^äj(^tiauv, bald tiiqu^-t^riaav am Schlüsse des 10. Vei'ses 
gcHMiriebeD wurde. 
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bei Hieronymus zu ünden niclit gcwohiit sind, — wean dieses wirklich 
nachgewiesen werden köanle, was ich in Abrede stelle, -. — ohne dass 
man genöthigt wäre, darin theils Abhängigkeit, theils Flüchtigkeit des- 
selben zu erkennen, — welche letztere übrigens zugeben will. Man 
wird gewiss das, was ich im Vorstehenden gesagt habe, bestätigt fin- 
den, wenn man das, was Fr i tische , um seine Behauptung zu beweisen, 
zusammenstoppelt, näher ins Auge fasst, nämüch: disperiet 6, 3, Yet.Lat. 
perient(?); transiet 6,4, Vet. Lat. pertransiet (?) , exeam 8,32, Vet.Lat. 
11, 14 exiet (?!); obtinuit eum 1, 5 ; 3,7, in leteterer Stelle hat Viüg. aber 
obtanuit omnetn civitatem ; defendere se 1,12, Vet. Lat. aber nur nach C. 
Corb. 2, 1, von Welchem Dr. F. S. 1 20 selber andeutet, er möge, wie et 
auch sicher mit andern Codicea des Vet. Lat. der Fall, nach der Vulg. ver» 
fiadert sein, womu nch demi gam natäriiefa auch andere UeberetiMtiiB-' 
DUingen eridiren lassen. ^ Defensio (eigenfi. in defeBsbaem) 9, 2 \ Avilas 
opinatissiina 2,13; loeapletatioaem praedavit 2, 16; -risitare (eigeatl. vi- 
ntarefe) 4,17 Vet.Lat. ; praesamentes 16,16 ; captus eatin oeulis snis 10,17 ; 
beide leteleresi Aiisdrad[e find ich in YeiLat. i^t; ounstati (loeaple- 
titi?) sani valde, dies aber nur in einigen Haadschitften des Y«t. Lat Dias 
sind non die Beweisstellea, welche Dv.F» fiir seäneBehaupkong bdsolma- 
gen wdss, die aber eniiweder gar nichts, oder das Oegentheil von dem, 
was sie beweisen sollen, darthnn. 

Wenn die Yulg. nur eine Ueberarbeitnng des Yet Lat wSre, so mteste 
man mitReclit-fragen, wie in der ersteren die ümsteßnngen , z.B. 14,6 
-^10 an das Ende von Cap. 13, die vielen AbkQrsungen, Erweiterungen, 
Weglassnngen , z.B. 1,13— 16, Zusätze, z.B. nach 4, 11; 14,8 u. 16,31 
u , Ulf welche Dr F. S. 121 liinweiset und deren man noch mehr bei 
Eu hUoi N b. 318— o22 aus L. Cappellus aufgeführt, findet, zu erklären sind, 
da zu denselben in Vet. Lat. gar keine Veranlassung gefunden weiden 
kann und es durchaus niiui recht ist, hierin nur das Walten einer regello- 
sen W iilkuhr de-^ Vertn ssi rs der Vulg. zu erkenuen. Man kann dies Alles 
nur daraus erklären, dass Hieroiiyniiis nach einem chaldäischen Original- 
texte übersetzte, der in manchen Abschnitten und vielen Stellen während 
der 6Ü0 Jahre, die seit Abfassung der LXX, aus welcher Vet.Lat. Üoss, 
überarbeitet und verändert worden war, so dass also weder in seiner 
Flüchtigkeit oder WilUcithr, noeh in seiner Abhängigkeit vom Vet. Lat 

1) Herr Dr. F. scheint dies gans ans den Augen yerloren zu haben und 
doch ist es, wenn mnn ein richtiges Urtheil über das Verhältniss der Vulg. 
zum Vet.Lat. fällen wUl, von Wichtigkeit; denn was kann HUronumus dafür, 
dass Ueberarbeiter des letzteren Textes deoselbea nach seiner ÜeberaetKnng 
geindert und so hier und da eine Ueberdnsünunnng herbsigefShrt haben f — • 
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Qrund tmdYentnibuwiiiig zv-aolclMiiAbwekhungen gesnclit werdeQluuni, 
■ondem allein, oder weDigstm hJtapItAeblicb, in dem ihm TCffi^elegeiien 
Orig^iuiltexte. 

Sind somit die Gründe für das Gegenl^eU als niehts beweisend besei- 
tigt, so kann ich getrost behaupten , dass es zwei Texte gebe, die 
beide unmittelbar aus dem clialdäischen Grund- und Ur- 
texte geflossen sind, uauilich den griecliischeu der LXX 
und den lateinischen der Vulgata, welchen letzteren ÄiV- 
rontfmus niclit blos vorgeblich, sondern, wie er wieder- 
holt versichert, wirklich nach dem Originaltexte gefer- 
tigt hat. Beide Texte enthalten, weil sie aus ein und demselben Grund- 
texte flössen, nicht allein im Grossen und Ganzen, sondern auch m den 
meisten Einzelheiten den wesentlich gleichen historischen Stoff: aber von 
keinem kann behauptet werden, dass er genau und ungetrübt den ur- 
spränglichen Stotf und Inhalt des eigentlichen Urtextes in allen Stücken 
wiedergebe. Denn schon ehe die griechische Version der LXX um 200 
T. Chr. gefertigt wurde , war der chaldäiscbe Urtext durch Abschreiber 
oder unberufene Emendatoren in nicht wenigen Stellen, Namen a.8.w. 
dnreh Yerschreibvng, Mii^verstand, Weglassungen undZusätse, cB.vor 
II, 24 ; m» 10 ; nach lY, 2; V, 17 ; XVI, 22, Yerandert worden. Wie sehr 
diese Verttndeningen bis nm 400 n, Chr. sich mmebrten, weist die Yer* 
slon des Bm^on^mutt d. h. die Ynlg. nach. Dass somit der griechische 
Text der LXX, weO er den Urtext im Garnen und meist andi imEinaefaien 
treoer, uura&ideter und ToUstKndiger wiedergiebt, mehr Yertraoen Tev^ 
dlent, hat ausser M* v* Nuht^ noch kaum ein Sachkundiger inZweifd ge- 
sogen, nher doch hat auch der Text dw Yulg. dnen entschieden groraen 
Werlli, der, namoitUch fiir unsem Zwedc, darin besteht, dass aus ihm bei 
vielen SteUen ersehsn werden kann, ob das, was der griechische Text eal^ 
hält, wirklich aus dem Urtexte floss, oder ob es durch bterpobtioQea 
eutstdlt o^r sonst sid» von diesem entfernte und etwas giebt, das Indien 
sem nicht, oder nicht so wie es der griechische Text bringt, enthalten 
war und enthalten sein konnte. Es muss demgemäss zur Beurtheiluug 
beider Texte und ihres Inhaltes die gewiss richtige kriti.sche Grundregel 
gelten und in Anwendung gebracht werden, daaa dasjenige, was beide 
gemeinsam haben oder was in ihnen wenigsten.s im ^A est niiichen über- 
einstimmt, zuverlässig ist, weil es die Fräsuintion für sieh hat, dass es im 
Urtexte enthalten war und von dem eigentlichen Verlassrr herri.ilut; dass 
aber dasjenige, welches nur einer der beiden Texte hat, weniger zuver- 
lässig ist und gänzUcb verworfen werden luus«, wenn es dein Sinne und 
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Chnakter des HavpÜnhaltes uid der Bonstigen gaaaen Anlage dwBMM 
widflnpviofat und datech tadi ab «hvaa kenmeieimet» dat TOB dttn 

sprünglichen YarfaM«r nicht hefrühren kann, flondem Ton onberufener 
Hand in die betreffende Veraou, wo nicht in den Urtext, eingeschoben 
wurde. 



8. Abweisung der Haupteinwürfio gegen den Mrto- 
rischen Werth und Charakter des B. Judith. 

Die Haupteinwürfe gegen die geschichtliche Bedeutung des B. Judith 
sind theiis wirklich historischer, chronologischer und archäologischer, 
od«sr geographisch-chorographisch-topographisc her Natur; letztere kön- 
utsk jedoch hier noch unberücksichtigt bleiben, da sie bei der Erklärung 
der einzelnen betreffendem Stellen am «weckmäscttgsten ihre Würdigung 
and BeMitigung finden werden: hier habe ich es zunächst reit den er* 
sietea nad wichtigsten zu thun, und gelingt es mir, sie zu beseitigen, eo 
wkd ja in und mit deneelben auch da» Uelwige seine rechte Wnrdigaag 
eiiiatten* 

Die hiatorteehen« ehronologieclMii vnd aiehftelogiichenllaapteinwärfe 
aiad noa foigeade ; 

1) Die Begebenheüea, welche das Judith eralhlt, stehen an und 
ilir Bich giinilich isolirt, ohne irgend welchen geschichtUcben Anschluss 
da, finden sonnt keine Statte in der Geschichte, wo sie eingeieihet wer- 
den können. . 

2) Das aasebeinend GeachUhHiche erscheine sie ein witres Gemiseb 
Ten Angaben aus gans Terschiedenen Zeiten und ron Besiehungen auf 
gaaa Terscfaiedene ZditTerfaSltnisie , denn 

a) es weise sdnem Hauptinhalte nach «war auf eine Zeit, in der das 
assyrische Reich noch die Obmacht in Vorderasien beanspruchte und 
theilweise behauptete, also etwa auf die Mitte des 7. Jahrb. v.Chr. liin, 
enthalte aber 

b) dagegen Angaben und Andeutungen, ^. Ii. IV 3, V 18. l 'J derLXX, 
welche auf die Zeit unmittelbar nach dem babylonischen Exile hinweisen, 
also auf das ersto Viertel des 6. Jahrh. v. Chr. ; 

c) es fänden h sogar in der Erwähnuüir des Synedriuni, IV 8, XV8 
der LXX, welches zur Seite eines Hohenpriesters, IVü.b. 14, XV 8, ohne 
dass eines Königs Erwähnung geschehe, das Volk Israel regierte, der 
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Vorsabbate und Vorneumonde, VUI 6 der LXX* unzweifelhafte Andeu- 
tungen, welche auf die Zeiten bis in 3. Jahrhundert v. Chr. mindestens 
hinabführten. 

3) Die in dem Buche auftretenden Hauptpersonen Nabuchodoüosor, 
Aiphaxad , Holophernes, Jojakim oder Eliakim, Judith u. s.w. könnten 
weder hinsichtlich ihrer Namen . noch ihrer historischen Beziehungen m 
sonst geschichtlich bekannten und wirklich vorhanden gewesenen nach- 
gewiesen werden. 

Diese Einwuife scheinen sehr gewichtig und schwer zu beseitigeo, 
aber dass sie es mehr scheinen als sie es in der That sind, wird sich im 
Folgenden herausstellen. 

1) Der Haupteinwurf, dass <Ue Begebenbäton, welche das 6. Judi^ 
erzählt, an und für sich isolirt stehen und keinen nachweisbaren AnschlvM 
in der Geschichte haben eotten, ist schon enftscfaiedea nnriehtig. — Ubsw 
Badh beriehtet, 1, 5. 18—16 , ton einem Kiiege , den der as^risebe , in 
Niulve reddirende Kteig NftbnehodoBMor mit dem medisehen , in Ekba- 
tan» neidiniiden KSnige Aiphaiad geAihit, in welchem der letalere Tdl- 
lif besiegt vnd geißdtat wofde, obwohl etsterer yon irielen sctaier an^* 
g s rqfc ne n , 1, 7 — 12 anfgeiiUüteii, tribnlplUolitigen Völker und Bandes» 
genossen einen Bdstaad nicht erhielt, vielmehr mit seiner Forderang Ter« 
icbCUeh abgewiesen wurde. — Nun mddet ffwrodotl, 102, indem er Ton 
Phraortes (eigentl. Frawartiseh n.), dem Könige der Meder, der sich die 
Ferser unfterworftn hatte, redet, Folgendes: „2lfn'« Si ^ tovra 
li^ftt (i.e. M^^i jraJ IIlQaai) xat dfitportQa hxvQu, xattfftpifBto 

jiaiijp dm* SXXov in SkXo /i^y ¥9^vog, ig o OT^aTtvadfAiro^ in) 
TOVff IdaüvQlovg xai IAoüvqIwv lovTOvg, oV Ntvov tlx^v , xat rig^ov 
TtQOX^QOv ndvtlüv, TOT« dt r^aav fUfiovvfo/iili'Oi fifv av/njud/Mv an dnt- 
(JTKüKov, äXXo)g aiv rni iCOVTiov tv i^xovjeg — int Tovtovg otqu- 
Ttvaüfiivog 0 ^D^aö^irig avxog T€ Su(pd-d(fatif uQ^ag dvo xwi ttttoof 
ttiay xai 6 oiQajog avfov o noX).6c/*^ 

1) Wenn man bemerken wird, dass alle angeführten SrcMcn und Anga- 
ben sich nur in den LXX, nicht aber in der Vulg. vorfinden, so wird man, 
nach oben aufgestellter Grundregel, schon im Voraua erkennen können, dass 
sie aus dem Urtexte nicht coffossen sind, sonrlern nur unberechti^-te Inter- 
polationen des griechischen Textes sind , die gar nicht in Betracht kommen 
können, wenn fiber den einheitlichen historischen Inhalt des Buches genr« 
thdlt werden soll 

2) Wegen der entscheidenden Wichtigkeit dieser Stelle für unsern Zweck 
gebe ich sie hier deutsch : „Hierauf, als er diese beiden Völker (d. h. die Meder 
„und Perser), die beide mächtig, unter sich gebracht hatte, unterwarf er sich 
„Asien, von einem Volke 7um andern fortgehend, his ersuch die Ass}Ter be- 
nkriegte und zwar diejenigeu Assyrer, welche Ninive bcsas^eu und früher 
„Über Alle herrschten, damals aber Ton heerpflichtigen Bundesgenossen, 
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Vergleicht man diese Stolle des Hcrodot mit den oben angcfuhrtön 
entsprechenden unseres Buches, erwägt man, dass die Geschichte von 
keinem anderen Könige der Meder ausser Phraortes weiss, der im Kriege 
nüt den Assyrem umgekommen ist, so wird doch wohl zugegeben werden 
müssen, dass Herodot 'va gedrängter Kürze dieselbe Begebenheit mit den- 
selben Nebenumständen erzählt, welche von unserm Buche in grösserer 
Ausführlichkeit dargestellt wird. Die Stelle des letzteren XYI, 10 bekräf- 
tigt dieses gans entschieden, denn hier heisst es in dem Siegesliede: „Es 
«rbeben die Perser ob ihrer (der Jaditili} Kühnheit und Schrecken ergreift 
die Meder ob ihres Wagnisses" — woraus klar herrorgeht, dass die isne* 
KCiaehe Heidia es wosste, wie das assyiische Heer, welches durch ihre 
kühne That an Haupt und Gfiedem gesehlagen worden war, IrQfaer Aher 
die uichtigeii Meder, die Üeherwinder der taptai Perser, triompUrt 
hatle, weiche Vdlker nun als dmefa die gewaltige Niederlage dessdhen 
Yor BethoHa in Erstaonen nnd Sntsetaen gerathen dichteiiseh treffend 
dargestellt werden. Wenn so, hinsiehtiich des historischen AnscUnssee 
d«r hl unserem Bndie gemeldeten Ereignisse , Anfimg nnd Ende dessd* 
ben nüt den Angaben Bmväoti nmweiftlhaft genan aasammensthnmen, 
so mfipscn diese Ereignisse nothwendig in die Zeit nnmitlelbsr yor imd 
nach derißederlage und demTode des medlsdheii Königs Phraortes oder 
Frawartisch II. durch die Assyrer fidlen nnd eingereihet werden. Dadnrch 
nun ist auch schon der chronologische Einwurf 2« beseitigt, denn es ist 
damit festgestellt, dass der historische Inhalt uuäeres Buches wirklich 
zwischen 650 und 630 v. Chr. seine Stelle haben muss. 

Ich wende mich nun zu dem dagegen erhobenen Einwände 2k, näm- 
lich dass das B.Judith Stellen enthalte, welche deutlich auf eine viel spä- 
tere Zeit, nämlich aul die unmittelbar nach dem babylon. Exile, etwa zwi- 
schen 535 u. 510 V Ohr. hinweisen, und werde darthun, dass die Stellen, 
auf welche iniui diesen Emwand gründet, gar keine Beweiskraft haben, 
weil sie m dem Urtexte gar nicht standen, sondern in den griech. Text 
der LXX von ungeschickter Hand eingeschwärzt wurden, und nicht allein 
dem Contexte desselben, sondern sogar sich untereinander schnorstracks 
widerqpreehen, oder doch das gar nicht aasMkgen, noch aussagen können, 
was man sie in vorgefasster Meinnng aussagen Hess. — Die erste Stelle 
dieser Art ist lY, d und lautet also : 

„welche abgefallen waren, verlassen, sich jedoch sonst in gutem Zustande be- 
nfandcn ; — diese bekriegte also Phraortes, wurde aber, nachdem er 22 Jahre 
»gehstrscht hatte, erschUigea , und auch ein grosser Theil seines Heeres." 

r«v; A jmsahK«*.. 2 
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mgeteUekfee, ungehörige Inletpolfttion das grieehiacbefi Textes kern»* 
Mlefanet sich dieeer Yen deniHeh dadneb: 

1) Daas er dmiSiiin waA die Redefolge auf eine «ngeeehickte, rage* 
reefaftfertigte Weiae unterbliebt. In V.2 lat nAndieh geeagt ivwden» die 
Inaditen in Jndfta wiren bd der Naebficbt wn dem Heraarttelieii iea aa- 
ayriedien Heeres wegen der Stadt Jemaalem und deaTenpda ibrea (Rot- 
tes in Fordit ondfidureeken geratben, wefl de» wie Y. 1 oMldet, vemon- 
men hatten, wie Ho1<»pbenie8 die Heiligthümer sogar der Yölker, die sieh 
ihm freiwillig unterworfen und ihn mit allen Ehrenbezeugungen anfgenom- 
men hatten. Ol. 1 — 9, zerstört und geschändet habe. Man erwartet nun 
sicher nicht, dass ein weiterer Grund ihrer Furcht angegeben, also auch 
nicht das« ein nn, am wenigsten als Anfang einer Stelle folgen werde, wel- 
che eia-pntlich einen solchen Grund gar nicht enthält, sondern einschub»- 
wcise meldet: sie, die Israeliten, wären kuriiich aus der QefanGr^^nschafl 
gekommen und neulich iiatte ''ich das ganze Volk Judäa's versammelt und 
wären das Oerath, der Opferaltar und der Tempel (schon eine verkehrte 
Aufzählung, da der Tempel doch vor seinem Geräthe zu nennen war) aus 
der VeranreinigBag geweihet wordea. Nun folgt V. 4 : „Und sie sandten 
in die ganse Ge^renf^ Samaria's u.s. w., um zum Widerstande aufzurufen*^, 
welches sich offenbar an V. 2 und nicbt an das ongeechickte EiMchiehael 
nnonttelbar aaschUeast. 

2) Daes dieser ganie Yera in der Yslg. feblt, eo dasa bier Y. 3 akb Wf 
mittelbar an Y. 2 mit: „fSt miaerunt in omnem Samariam etc.** riehtig und 
sinngemaaa anaehlieset^ worana naeb olien anfgeateUtar kfiüseber Grande 
regel folgt, daae er im XTrtext niebt Yorbanden war ; denn bitte er in dem- 
selben gestanden, so ist gar nicbt abiusehen, weshalb ihn Bkrcnymm 
hätte weglassen sdlen. Es Uegt hierin sogar ein Idarer Beweis Ter, dasa 
derselbe weder nach dem griechisehen Texte; wie AVJUkom beliauptet, 
noch, wie Fiituehe meint, nach Yet ICiat. arbeitete, denn in beiden hftlle 
er die Stelle geftmd»; und nähme man an, er habe ne als das, was de ia^ 
als varietatem Titiosissimam erkamit und darum weggeschnitten, so wire 
das doch gewiss nur auf Grund und Autorität seines chaldäischen Origi- 
ualtextes geschehen, denn dass er sie nur aus historisch-kritischen Grün- 
den weggelassen haben sollte, werden ihm die Vertreter gegnerischer 
Ansicht am allerwenigsten zutrauen. 

8) Dass die Stelle in sich einen offenbaren , directen historischen Wi- 
derspruch enthalt, indem sie deutlich aussagt, dassdielsraditen in Judaa 
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erst vor Kuivoiu aus der Gefangenschaft — nämlich der babyionischeiij 
denn in eine andere sind sie im Grossen nie weggeführt worden — zurück- 
gekehrt wären, und gleich darauf, sie wären neulich zuhaiuiiieJigekoirimen, 
um den verunreinigten Tempel und sein Oerath wieder zu weihen. Denn es 
ist jedem nur etwas Greschichtskundigcu wohl bekannt, dass die Juden bei 
ihrer Rückkehr aus der babylonischen Gefangenschaft (seit 535 v.Chr.) 
einen Tempel nicht vorfinden konnten, weil öl Jahre vorher der frühere 
salomonische Tempel durch Nebukadneuur gänzlich eingeäschert und zer- 
stört worden war, und tie daher einen solchen, so wie ganz Jerusalem, erst 
wieder neu erbauen mussten, und dass dieser zweite, nachexilische Tem- 
pel erst 20 Jahre nach der Rückkehr, 616 v.Chr., fertig uid eingeweiht 
wurde. Wie hätten demnach die Israeliten, wenn sie erst n^fdzttg 
mm dem bnliytooieehe n Eifie inr&ekgefcebrt wiren, «eb ymni ittieob 
Bda kftnnen, um einen Tempel, der ger lUebft mehr oder gir noeh idclit 
TOffanuden, elia nneh niehi entweiht werden konnte^ ernnmiZubehttr ae« 
m weihen? 

4) Daie dieStellenieht nUein mit mcsk eelber im Wlderipnieh iteht, eoof 
tea nwnenflich aneh der ente Snte deraelben : ttwt jv^^aro»; » uix' 
ftdkmttii^ wie mü eitern seafltigenhietor. InheUennaereeBaebee^eo imBB* 
eendcm mit den nnmittalbar vorhergehenden and nnehfolgenden Yenei^ 
eogarmitdeninterpelinenTv.18 u.i9, wie eieb dies weiter unten teigea 
wird. In V.S u. Y. 11 eqq. wird uKmlieh vom Tenipel elf einem whtiiAh 
noch vorhandenen, gemeiaaanienHdDigtbume für des genee in JndSa, 6er 
maria u.s.w. wohnende Volk geredet; dies musste der vorexilische, alte 
salomüu. Tempel sein, denn es ist eben gezeigt worden, dass die aus dem 
babylonischen Exile zurückkehreaden Juden u-ährend dor nächstfolgen- 
den 20 Jahre einen Tempel nicht liatten, albo bei iliici Rückkehr einen 
solchen weder verunreinigt voi linden, noch wieder neu weihen konnten. 
Femer werden in V. 4 — 8 und sonst iiberall in unserm Buche die Bewoh- 
ner Samaria 's als treue Aligel ioi Ige des Volkes Israel darjsfestellt, die, von 
dem im ganzen Volke als Eegenten anerkannten Ilohenpnester zu Jeru- 
salem zur Vertheidigung dieser Stadt und des Tempel«! in derselben aul- 
gerufen, sogleich Folge leisten , und bis nördhch der Ebene Esdrelon und 
des Baisanthales die Berghöhen, Engpässe, Städte u. s. w. befestigen und 
sich sonet eifrig som Kampfe rösten. Wfuren aber solche Verhältnisse, ^ 
wie sie , wae nuten eieh leigen wird, vor dem Exile unter Josias wirklich 
bestanden, nach demselben jemals vorhanden? Traten nicht bald nach 
demselben die Samariter als die entschiedeneten Widersacher der Juden 
anf, denen eie auf jede Weise dmiAnffoan eines Tempels und die Befesth 
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gung Jerusalems wehren wollten, wie man in den BB. Egra und Nehemia, * 
Joseph. Antiqq. XI 4, 9 u. a. O. lesen kann r Waren nicht die Juden so weit 
entfernt, die Samariter damals als Angehörige des Volkes Israel zu be- 
trachten, dass sie ihnen entschieden die Theilnahme am Aufbau des Tem- 
pels untersasrten, E8r.4,l— 5, und sogar dieVerheirathting mit Samariterin- 
nen eben so strenge wie die mit Heidinnen verlint* n ? (Esra 10, 2 ff. ; Joseph. 
Antiqq.XT8, 2 u. a, 0.) Wie hätte es damals dem jüdischen Hohenprie- 
ster beikommen können, die Bewohner Sarnnrin'? zur Vertheidigung Je- 
rusalems und seines Tempels aufzubieten ? zumal diese damals unter eige- 
nen Statthaltern standen (deren mehrere Sanebalkt hiessen, Esra 2, 10. 
19 ; 6, 1 ff. um 454 v. Chr., Joseph. Antiqq. XI 7, 2 ; 8, 2,4 um 330 v. Chr.), 
Wie feindselig sich nach dem Exil? Jnden und Samariter stet« gegenübtt 
standen, kann man ausser den BB. Esra und Nehemia auch noch aus Sir. 
60,27.d8; Joii.8,48; Jom^ XI 4,9; 7,2; 8,2.4.6; XU5,5; XIUM 
ii.a« 0. 4K9t^eny «o das8^aMyl beMehtigt lit, ohn» W«iftcre» wa be b upte n ; 
ein 8o eifriger Isradit, wie der Verf. nnierea Baehes olfmhn war, wMa 
nftdi dem 'batf^rJoD. SxOe die Sanavlter itfmmennelir alt Angehfoige sei- 
nea YoUtea beaeidmet haben, wie er d<K)h nberall thnt Ans dem Alien iet 
Uar, daea der game Vera IV8 an ndi nad im VerhÜtadaa aumChnuwn 
aiefat k den eigentlichen, wahren Text des Bnchei gehört, daaa namenk» 
Ml der SaiB ort nffOüipAmt — t^c af^^a^ctf^/ac hiaanagewoifen 
werden moss. Das fdgoide Jr«2 vmfnX n&c o 3Lao( «.r.X« IXaet sieh ndt 
dem Oontoite und dem eonaligen hiatoriaehen Inhalte noeh yeiefaiigeB| 
'da man ansnnehmen berechtigt ist, daae der abgöttische Vorgänger dee 
Köiügs Josias den Tempel ndt GHUaenbildeni, Altfiren nnd Opfern ver- 
nnrehiigte imd bald mu^ Amons gewaltaamen Tode, 2Kön.21,23, der 
Hohepriester , als Vormund des jungen Königs Josias , das Volk versam- 
melte, um ihn zu reinigen und neu zu weihen, denn dass dies bereits vor 
dem 8. Jahre Josiä geschehen war, lässt sich aus 2 Cliron. 34, 3 ff. ; 2 Kön. 
22, 3 ff. schliessen. Geschah es wie wahrscheinlich 637 v. Chr. , so steht 
das rtMOi} in Bezug auf die Zeit, da Holophernes gegen Israel heran- 
Tückte, im Juli 636 v. Chr., ganz bezeichnend. In keinem Falle kann eine 
gesunde, ernste Kritik dem B. Judith wegen dieser, dem griechischen 
Texte von einem unwissenden Interpolator theilweise oder {j::uiz einge- 
schobenen Stelle sein sonst so deutliclios vorexilisches Gepräge abspre- 
chen und seinen historischen Charakter zweifelhaft machen wollen. 

Dasselbe gilt von der 2. Stelle, V 18. 19; Vulg. V22. 23, aufweiche 
Bich die Gegner besonders berufen, und die zur Rede gehört, in welcher 
der Anführer der aaunonitisehen Hnl&trnppen, Achior, im assyr. Kriege- 
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rathe vor Holophernes die äusseren Schicksale und inneren VerhäUiÜAae 
des Volkes Israel darstellt ; sie lautet in beiden Versionen also : 

V. 18. Or« de uniajfjour c ro r^? of^ov r^q i)il^tTO aizoiqy i^ojXo- 
^(fivd-iiaav iv noXXoTg noXifioig ini no'ki) ofoö^a^ xai fjXfiaXai-' 
Ttv&tjaav dgfi^ ovx iSiav, xal 6 vaog %ov Qtov avfwv iytv^-» 

vitfvavr(<üv. 

y.22. Nam et ante hos annos eum recessissent a via, quem de« 
derat UiU Deoa, at ambularent in ea, exterminati sunt proeli» multit 
nationibus et plurimi eomm eftptivi abducti sunt in terram non suam. 

y.l9. Kai vvv imaTQiypavtfQ tni xbv Qthv avf&v, uvißi^ira» tu 

y. 28. autem veverri ad Domiimm Denm siram ez diipenioneb 

qiia dispeni fbe^ant^ adimatifliiotetaseeiideniBtnumtanal^ 
Ueinm poMident Jerosaleni, olu niiit saneta eorum. 

Der ente BMek HM erloeiiiieii, daas beide Texte sowohl im AQgeni^ 
neu ak im Eimeinen, meist sogar wärtUch, fibeninstimmen, aber docb 
aneb in sehr erbeblicber W«se Ton einander abweieken und dass tß 
der grieeUsebe Text ist, der &at allein soldie abwdcliende Angaben 
enthilt) -welche die Binhdt des bistoxisehen Inhaltes naseres Buches ge> 
fahrden. Aber dara er sie nur allein hat, ist eben schon ein Beweis , dass 
sie dem Urtexte nicht entflossen sind und somit diese Einheit auch nicht 
gefährden können und diirfeu. iiauptsächlich ist es nun der Satz in V. 18 
derLXX, y.ui 6 *uo<, lov Qtov avxwv iyev^dr^ dg täaq)og k.t.X.^ wel- 
cher als deutlichster Beweis anachronistischer Verwirrung oder einer Dar- 
stellung naohexilischer Ereignisse gelten soll, aber näher betrachtet sich 
offenbar als eme wirklich einfältige, dem ursprimglichen Texte fremde 
Weiterung kennzeichnet, denn es ist 

1) klar, dass der Uebersetzer oder em späterer Ueberarbeiter bei dem 
vorhergehenden xa< ^/jtaXmrivd'fjüav fig yrjv ovx idiav nur an dieWeg- 
fiihrung in die babylonische Gefangenschält dachte und sich daher berech- 
tigt wähnte, die Schilderung zu erweitern und hinzuzusetzen: „Und der 
Tempel ihres Gottes wurde bis auf den Grund oeistört u. s.w." — dabei 
aber hö^kst gedankenlos vergessen hatte, dass er oder ein anderer Inter- 
pelator, lyS, berichtet hatte, die kürzlich erst aus der Gefangenschaft 
gekommenen Israehten liitten den proianirten, also noch vorhandenen nnd 
nieht aevstfirten Tempel sammt seinem Ger&the neuhch erst wieder ge- 
yftSüAf und daas ni 2.1 1.18 nach dem nxspr&nglichenTsiitewiedeEholtge- 
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aag:t wird, der alte Tempel mit all seiuemZnbehör sei vorhan<len fireweft«n. 
Man begreift. ni<*ht. wie Rorwt gründliche Kritiker fliese Rieh sclirinrsf racks 
ijndersprechenden, und so sich deutlich kennzeichnenden Tntei in »Int innen 
nicht erkannten, sondern ihnen, die tof?il unhistorisch sind, dfrinrn h oine 
histor. Wichtigkeit beilegten, welche zur Verurtheilung des Buches führte, 
dem sie eingeschoben wurden. Man kann einzig, wie es auch versucht 
worden, nur dadarch den Interpolator von dem Vorwurfe dei gedanken<* 
losesten Widerspruches mit sich selber retten, wenn ma^ annimmt, er 
hftbe EIC EyiA0POC geschrieben, wie Junius und Tremellius wirUieh 
in ihrem grieehieclienTezte fanden oder emendirten, weil sie übersetzten : 
el temphim Dei ipsorum habitum est profknnm solum, ein Absdireiber 
habe aber dafür ß/C£i/.<^0OC geschrieben, eTeiit.TersehxiebeB. Doch 
mag gestanden haben, was da woUe: die Stelle ist jedenfaUs elngeseho- 
ben, dem 

8) Mer&nsfmut fimd sie fan ehaldliseben Originaltexte nicht. Er hat 
von dem gansenSataet «oJ e ra^ ^ vn6 riSr vntvurrlw kehieSpor, 
wKdrend doch gar nicht au besweifcln ist» dass er ihn hrgendwie wenig- 
ttens angedeutet haben wQrde, wenn er ihn in sehiem Originale gefonden 
tmd nicht ala eine wegsnschiMSidendeTarietas vitiosissima angesehen h&tte, 

8) Der Terfasser des Urtextes dadite offenbar gar nicht an ^ baby- 
lonische Qefiingenschaft, kottite anch gar nicht daran denken, weil er» 
wie ans dem ganten Werke sonst überall entgegentritt, vorexiUsche Be- 
gebenheiten und Zustände schildert, wenn er den Achior von Wegführung 
und Zerstreuung- des Yollces reden lasst; sondern es schwebte ihm zu- 
nächst die vor, welclie im Reiche Israel durch Tiglath Pilesar, nach 2 Kön. 
15,29., im 2. Jahre des Pekach, 746v.fhr., begann und nach Zerstörung 
Samaria's, 709 v. Chr., durch Schalmanassar oderSargon vollendet wurde, 
auch wohl andere der früheren, 2.B. unter Rehabeam 1 Kön. 14, 25. 26. 
Bunsen, Aegyptens Stelle u. s.w. IV 267 AT. um 964 v. Chr. durch die 
Aegypter, unter Joram von Jnda 2 Chron. 21, 16 17. um 880 v. Chr. 
durch ArR>^f:>r nnf] Philister, durch die Syrer unter Ben Hadad I. nm 921 
V. Chr. , Ben Hadad II. , Hasael { starb 830 v. Chr.) und Rezm bis um 720 
V. Chr. U.8.W. Es deuten darauf auch offenbar die Worte derLXX il^oAo- 
&pni^Tfaav iif noXloT^ ntXtf.tfiig x.x.X. und der Vulg. exterminati sunt 
proelUs a multis nationibus etc.: denn hätte der ursprüngliche Verfasser 
nur an den Krieg mit den Babyloniem unter Nebokadnezar, 589— »80 
T.Chr., gedacht, so würde er Bscht ron vielenKriegen mit vielen Nationen 
haben reden kdniiett; et konnte ««aber sehr wohl,, weil «r-^ «n die veiv 
tebfiflhen frfiheren mit ds» elbeii anfgesXhlteii YlSlkera dachte. Wem 
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d«r griechische Text durch das xui fj/iLiu'künfvi^'rjauv x.t. X. auf den Ge- 
danken bringen kann, dass von der Wegfühning des ganzen Volkes die 
Rede ist und der Zusatz V. 19: on iQr,(.iog, sei. opfi»-^, diese Vor- 
stellung 711 vprstärken p-peignet ist: so ist aus dem plurimi eomm captivi 
abdncti sunt derVulg., welche den Zusatz oxi -t^v l'QKffxog nicht hat, zu er- 
sehen, dfiss der Verfasser d^s Urtextes (hirau nicht Schuld ist , sondern 
allein der griechische Uebersetzer oder Interpolator. ^ Bei xat vvv — 
ävißfiaav ix rrj^ diaanogSig ov SuanaQijaav ix€i x. t. X. V. 19 ist, wie 
sich aus dem Vorerörterten sattsam ergiebt, meht an die Rückkehr der 
Juden ans dem babylonischen Exile zu denken, denn Ton diesen hätte 
meht gesagt werden können, dass sie als vvv, Vulg. nuper, Zurückgekehrte, 
denTempel sammt Zubehör noch vorgefunden, und derselbe war doch wiri^ 
lieh, nicbt «Uein naeh IV 2. 8. 1 1 . 1 3 u. a. O. sondern auch nadi den Wor- 
ten dieses Verses: ^It^owiaXijfi eS j6 äyiufffta «it&v, Vnlg.: nbi saneta 
eonim, wobd doch nur an denTem|>el m denken ist» noch vorbanden, 
Jene aber konnten ja erst naeh 2Q|ährigen Kinvpfen und Anstrengungen 
einen solchen wieder su Stande bringen. 'Bs ist offenbar von denen ans 
den Reichen Israel und Juda die Rede, welehe von Syrenn, ÄMaynrn n. s. w. 
veggefQhit worden und th^lwelse aurOdcgdtomnien waren, wie der Pro- 
phet Zephanja , welcher zwischen 660-^625 v. Ohr. , also au der in Rede 
stehenden Zeit geschrieben hat, 8, lOff. 20 ausdriicUich sagt, dass ihrcr 
Viele seines Volks, die in der Zerstreuung gewesen , herbekommen wür- 
den aus Syrien, von jenseit des Euphrat und Tigris, aus Kusch^. 

In V. 23 der Vulg. köuutc das iterum possident Jerusalem als ein Be- 
weis angesehen werden, dass hier wirklich der Verfasser an die Wegflih- 
mng der Juden aus Jerusalem nach Babel und an deren Rückkehr ge- 
dacht habe ; der griechische Text hat aber nur xaxiajrpv tt}v ' liQo vauX'^ft 
ohne nuXtv und es kann somit der chaldäische Text nicht zu dem iterum 
genöthigt haben. Es stand mdemsclbenvermuthlich das Verb, tp^ mit In- 
finit. Verb. ICD oder letzteres mit dem Adverb. Tl^. welches beides so- 
wohl durch : „noch fortwährend hesitsen^ als auch durch „wieder inne- 

1) Es ist auch falsch, dass die aus dem babylonisohen ExUe zurückkeh- 
raiden Israeliten das palästiniscli (. birgsland, ^ oQtiyi^, wüste und ohne 

Be'vofmer j^efuiidf^n hätten, wie d utlich aus Esra4, 1 — 5. 9. 10; 10, 2 u a O 
zu ersehen ; somit ist der Zusatz „weii es wüste war'' in jedem Falle eiu völ- 
lig ungehöriger. 

2) Zephanja deutet mit: 'va^3-"'*iri:^3 "^riS"»: das jenseits d.h. ostlir'h vom 
Euphrat u, Tigris gelegene Medien im weitesten äinnc an. Dass aber Kusch, 
ttj^s , Medien m diesem Sinne bedeutet, hat &P, Wähif Altes und neues Vor- 
der- u. Mittel- Asien 1, 52S ff. zweifellos erwiesen, wie es denn aueh Mom vcn 
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hAW^ &bereetet werden .Inan;. Bisronipmii wiUto dw Lftetefie, dar 
Grieche aber mit Recht das Eistexe, woraus ich sehliessep mdsfate, disss 
mcht der eigenliUehe üebosetser, dw dann schwerlich das ndXtv eu set- 
zen unterlassen hfttte, sondern ein spätrer Ueberarbeiter den griechi- 
schen Text interpolirte und zum Glücke vergass, sein Elinschiebsel mit 
nüXn zu bereichem. 

Bei dem Einwände 2 ' , weil des Synedriums, der Vorsabbate undVor- 
ueumonde im Buche gedacht werde, und dies Dinge seien, welche erst im 
3. oder 2. Jahrb. v. Chr. vorkämen, so müsse der ursprüngl. Verf. auch in 
dieser Zeit oder später geschrieben haben. Ja die von ihm erzäblten Bege- 
benheiten müssten auch in diese späte Zeit lallen, istLetzteres eine durch- 
aus unberechtigte Folgerimg: denn gesetzt auch, was ich indessen nicht 
augebe, der Verf. des Urtextes hätte im 3.oder2. Jahrh.v.Chr. gelebt und 
einzelne Eixurichtungen und Gebräuche seiner Zeit aus Irrthum als schoq 
früher vorhandene angesehen, könnten deshalb nicht die von ihm darge- 
stellte&Begebenheiten sich dennoch in der sonst so deuthch bezeichneten 
fräheren Zeit zugetragen haben? — Wenn griechische Historiker, z.B. 
Eerodoi 1, 106 ; U, 156 iL a. 0. , den Cultas griechischer Götter schon in 
den ältesten Zelten be| Aegiptem, Babyloniero, Phönideni, Assyrem 
u. 8. w. vorfinden wollen, ist darum Alles, was sie aus alter Zeit berichten, 
fds später geschehen oder gat als erdichtet an betrachten? Eine verstln- 
dige (xiük wird das nicht behaupten Icdnnen; wanun will nan denn eine 
solche nicht auch bei dem B. Jadith gebrauchen, zumal man wegen der 
in Rede stehenden Dinge nicht den Origmaltei:t* sondern ;ivr die griechi* 
sehe Version m Ansprach nehpien kann? Denn jener hat sicher des Syn- 
edriums gar njcht gejdaeht« am wenigsten in der späteren Bedeutun^BPf 
weil an den Steilen, wo der griechische T^xt ytgwoia hat, IV 8, XV 8, 
(die Vulg. , bei der die entsprechenden SteOen IV 5, XV 9 sind , gar nichts 
dsTon erwähnt oder inderletxterennursagt ,,der Hohepriester Joaeim^sei 
cum universis presbyteiis suis von Jerusalem nach Bethulia gekommen*', 
wo schon das suis deutlich genug anzeigt, dass nur von den die Person 
des Hohenpriesters zunächst umgebenden angesehenen Personen die Rede 
ist, welche im Allgemeinen prcsbyteri, Aelteste, hiessen. Wie es deren in 
allen Städten, nach VIII 10, damals gab, so auch zu Jerusalem, ohne dass 
von einem SJ^ledrium, -wie es im N. T. auftritt, die Rede war. Schon 3 Mos. 
9, 1 — 3 wird einer Versuiumlung der Aelteslt n l.sraels, als Vertreter des 
ganzen Volkes, erwähnt und die LXX übersetzt hier schon das "^SpT 
durch 7] yfgovaia ^Irrgur-'k; -IMos. 11, 16. 17. 24. 25 befahl Gott dem Mo- 
ses die Einsetzung einer yfifQvaiuYQik 70 Personen zvu^ Verwaltuagder 
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Yolksangelegenheiten und rüstete sie mit seinem Geiste zu ihrem Amte 
aus. Ebenso finden wir Versammlungen der Aellesten des Volks, also eine 
ytifovalu, ibam. 4,3; 8,4; 2Saui.o,17; 5,3; 17,4; 1 Kön.8,3; 12,6; 
2Kön. 10, 1. 5 ; Ezech. 20, 1 . 3 u. a.O., also schon lange vor, sowie z u den 
Zeiten, in welche die Begebenheiten unsers Buches fallen: somit kann 
dieses in seinem historiacheu Werthe dadurcii min mer mehr leiden, dass 
die griechische Version, nicht einmal der Qrundtext, Ton einer solchen 
Versammlung redet. 

Es bleiben noch die ngoaußßava und riQovovfirfViai , welche Vill 6 
der LXX erwähnt werden; weil aber die Vulg. sie nicht hat, so hatte sie 
aneh der Originaltext nicht, und sie können somit gegen die histoiisch- 
chronologisehe £inheit unsers Buches durchaus nichts beweisen. ^ 

Wir kommen nun zu dem Haupteinwande 3. , der, da die übrigen ge? 
fiUlen sind, wohl auch wird entkraftigt werden können. 

8o lange man keinen bestimniten historischen Ansohlusspunkt für die 
im Buche Judith erzählten Begebenheiten aicher wushsuweisen y^'modi- 
te» war es na^lidi auch nudit möglich die Identität der in ihnen han^ 
ddnd aoftretendenHauptpefsonen mit sonst wirUicb historisch bekannten 
an&ufinden, und diese Schwierigkeit schien immer grösser au werden, je 
mehr ein vages Hin- und Henrafhen die Sache verwirrto. Da ich aber nun 
oben deutlich und onawelfeUiaft nachgewiesen habe, wo der historische 
Inhalt des Buclis seine Steile m der Geschichte liat, so ist d^unit auA fest- 
gestellt, dass der medische König, welchen dasselbe Arphaxad nennt, 
identisch sdn muss mit dem Phraortes diMMerod,lf 102. DieTenchier 
denheit der Namen kann aus folgenden Gründen die Idenlitit der Fenon 
durchaus nicht aweifelhaft n^achen. 

1) Jedem Geschichtskenner kann nicht mehr verborgen sein, was 
Bunsen, Aegyptens Stelle II, 9 — 14., hHebuhr, Gesch. Assur's und Babel's 
S. 2'J iL u.a.m. deutlich erwiesen haben, dass die ägj^jtischen, assyri- 
schen, babylonischen, niedüschen etc. Herrscher verschiedene Naaicu führ- 
ten, näml. a) wirkliche persönl. Namen, theils «) eigenthche Eigennamen, 
theils H) bei der Thronbesteigung angenommene, Thronnamen, b) Bei- 
namen, c) Dynastienamen, die freilich oft mit den folgenden d) allgemei- 
nen Bezeichnungen der Könige eines Volkes, s.B. Pbe-uro, hehr. ITQ''^^, 

1) In der üeberschrift des 93. Psalms nach dem valicanibcbeii Texte der 
liXX und nach der Vulg ist vom Vorsabbate auch die Rede; wollte man ^ 
verfahreo, wie manche Kritiker mit dem 13. Judith !Tf*Vi in, so müsste dieser 
Psalm im 3. oder 2. Jahrb. v. Chr. verfasst sein ! — obwohl sich überhaupt gar 
nicht bestinunen lässt, wann fromme Israditen angefangen haben, Yorsab- 
bate und Vomenmonde an ftiern. 
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griech O.innH, bei Aegj-ptern ' , Ajis-Dahakad. i. fressende, verschlingende 
Schlange, Drache, bei den Medern u. s. vr. zusammenflössen. Dazukam 
noch, das8 die Könige oft bei verschiedenen Völkern andere Namen führ- 
ten, z.B. nannten die Hebräer den assyrischen König, der eigentUch Sar- 
gina, Sargon hiess, gewöhnlich Schalmanassar, oder die Namen wurden 
nmgemodelt, z.B. der ägyptische Schebak bei den Hebräern in So; der 
Kv^oq der Griechen hiess eigentl. Khurush, hefar.^'^b, Eoresch, S^flS 
eigentL Khshyvrsbaf hebr. Achasehverosch, u. dgl.tD. 

2) Dass Arph aza d eine mediscb-peraiMbe Nameiuform ist, eriieUt 
ans der dureb BmifUn$<m entrifferten griecUacben QodaTzeBinscfaiift und 
den EeOinscripticaen an der FelBenwuid bei Bebiston oder Bisatim, in 
welchen der Name *AXip9LüAx7ii Torkommt (IKO^, Asien DL, 355 ff.), der 
bei der steten Yerwecbseliuig des / und r eben so gnt Arpbasat gespro- 
eben werden kann undnacb ranherer Aosspraebe imHebrftiscben n. Cbalr 
dliseben t^SlB^, Arpachsebad botete, welches die LXX, b.B. IMos. 
10, 22. 24; li, 12. 18 mit W^^alai! geben. Dies war mm, wie aneh Jtfl v. 
ffi^Mtt 1. c. 8. 32. 285 dafUrbilt, mv ein Titel, resp. Tlironname, den kfa 
tttdess niclit, wfe der genamte Gelehrte, mit demlltel aller medisehenKO* 
nige oder Dynastienamen Ajis-Dahaka' identiflciren kann, sondern ffir 
eine Zusammenziehung aus den altarischen oder zcndisclien Wörtern Ai~ 
rya, Iran und Iranier, bakh-dhi, Glücks- oder Segensort, und srhad, Herr, 
mächtiger Herrscher^ halte, so dass es Ar-bakh-dh schad , Herrscher 
oder König des Segensortes Iran oder Medien im weitem Sinne heisst. 
Frawartish oderFarruwai tis war d r rii^ entliche, \ouHervdot in 0(>n6o- 
T»7C umgebildete Name des in Rede stell' tulrn Köni<i:s, Arbakhdhschad, 
Arphaxad sein Thronname , was auch in dem Namen seines Gross- oder 
Aeltervaters Arbakes zu erkennen ist, welcher, wie aus Herodotl, 96 zu 
ersehen, auch Frawartish, Phraortes hiess, and mit jenem Thronnamen 
benannt wurde. 

8) Erwägt man daneben, äsA^ Ktesius , dessen Glaubwürdigkeit von 
namhaften Gelehrten, 2.B. Dahlmann (De Herod. p. 112), Mittler (Frag- 
mentt Otesiae p. 5), f dAr (Ctesiae reliqq. p. 44), wenigstens der des He^ 

1) Mir scheint Pharao aus Fhra, Sonne, Sonnengott, und uro, erö, König, 
snsamnicnRezogen , denn Ph-ra, der ägyptische Helios, wird „Herr der bei- 
den Weiten" genannt, Burnten 1,456; es war also darin der Begriff der ober- 
herrlichen Hoheit entschieden ausgcprfigt und so würde Sonnenkönig so Tiel 
als höchster oder grosser König bedeuten. 

2) Auch Aschdahak und Aschdcrha, armenisch Aschdahasch, Mdne Obre' 
Storia illustrata dai Mtcbitaristi. Venczia 1841. p. 82 f. 

' 3; Man sehe Dr. M. Hau^s Erklärung des 1. Fargard des Vendidad bei 
Bmtm y, 100. lU. und Gumim, bebr. Wftrterb. s. t. ^nis. - 
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rääoi gleichgestellt wird, bei Dioäor(BM. Hiator. II, 32 sqq. ed. Eichstaedi 
p.244 sqq.) ganz andere Namen als jener für die medischen Könige an* 
föhrt-, 80 wird meine Annahme um so entschiedeTier als eine kaum zu be- 
sweifelnde bestätigt, dass der, welchen Herodot Phraortes nennt, bei Kte^ 
tiäSy^givvTtq oder 'AQTtrfVTig heisst, welches sicher nur ein Beinsmelst', 
dettn beide Hittoiiker geben ihm nieht aUein gleichmSssig 22Regieniiige'> 
jftfaie and seinem Sohne und Nachfolger, den fferadotKyKsxrtBf KUwu 
aber Astibam' nennl, 40 Jahre, sondern letsterer sagt auch ansdrilek» 
Ifeh, dass des Astibara Sohn nnd Nachfolger Aspadan oder Apandan Ton 
den Griechen Astyages oder Ast^gan' genannfwerde und deijenlge 
sei, welchen Kyros unterdrudLt nnd so der medischen Obmacht ein Bode 
gemacht habe. 

Nachdem ich erwiesen habe, dass die Namen Phraortes und Ar» 
phaxad dn und denselben K6nig beseichnen, wird mm 211 emnttehi sein, 
welches der assyr.E6nig ist, welcher dem Nabuchodonosor unsers Buchs 

identisch sein muss. Am sichersten werde ich hierin zum Ziele kommen, 

wenn ich das Jahr bestimaie, in welchem Phraortes Reich und Leben 
verlor, denn der assyrische König, der ihm beides raubte, muss der ge- 
suchte sein, mag er auch noch einen andern Namen als Nabuchodono- 
sor führen. 

DtoUor n, B2 giebt. auf Herodot sich berufend, an, dass die Med er im 
2. Jahr der 17. Olympiade den Kyaxares"* — sonst Dejok^>s — zu ihrem 
ersten gemeinsamen Uberherrn oderKönig gewählt, was nicht ausschHesst, 
dass sowohl er als sein Vater Frawartish Oberhaupt eines der 6 oder 7 Stäm- 
me der Meder vorher gewesen. Diese Zeitbestimmung ist nicht ganz richtig, 
denn Htnrodei giebt, 1, 98, das Oiympiadei\|ahr nicht an, sondern sagt nur 

1) Artienes ist wnlirscheinlich aus arta, welches in Artachschaschta, 
ArtaxcTxes, Artaphcmes u. a. porsischon Namen häufig- vorkommt und nach 
Hi^odot VI, 98 gross, gewaltig, nach Hesi/chius zu Ileruäoi VII. f.l in der Form 
lA^ruToi Helden bedeutet — und Aaenn Heer, Armee (Dr. Harn/ bei Bunsm 
V, 130} zu«)ammengesetzt und hetsst grosser Heerffitirier, welches für Frsr 
warti&h guu^ passend. 

2) Kyaxares' eigentlicher Nnmc war TJwakhshatra, skytbisda oder, wie 
V. Niebuhr immer sagt, tatarisch : Wakstarra oder Wakssarra, woraus das Asti* 
bara gemacht worden. 

3l Es ist kaum zn bezweifeln, dass Ktaiait Aspadak oder Asdahak hätte 
schreiben sollen, weil der Name, g-rndc wie Astyag-cs, aus dem Dynasticnamen 
Ajis-dahaka, den alle medischen Könige führten, entstanden ist; der eigent- 
liche Name des Astyages aber wahrscbelnltch Darius , eigentl. Darayawasli 
war. M. r. Nielmkr S. 13 — 15 ist hier noch zu vergleichen, um au erkenaea, 
wie meine Ansicht schwerlich bestritten werden kann. 

4) Herodot nennt den König der Meder, 1,96: Jr/ioxtjs, Soliu des Phraor- 
tes, aber er hiess wirklich Uwakhskatra, griechisch Kyaxares, wie sein Enk^; 
dagegen i^t Deiokes nur eine corrumpirte Wiedergabe des DynastienaniMS 
aller medischen E5nige Ajis Dahaka, Drache. 
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11,130, aufweiche Stelle Diod. seine Berechnung allein stützen kann, dass 
die Meder 128 Jahre, ohne die Zeit der Skythenherrschaft, welche er 
hier, wie I 106, IV 1 auf 28 hestimmt, bis auf Kyrus in Asien p^ehcrrscht 
hätten, also 128 28= löti Jahre. Selbstverständlich kann Hc-rodot die 
HerrschLitt nicht von der Zeit datiren, in der sie sich von der assyrischen 
Obmacht unter Arbakes, oder dem ersten Arbakhdhischad (Arphaxad^), 
befreieten , da er sie ja T, 96, 97 geraume Zeit, Diodor sagt Lc. sogar, ob-* 
wohl übertrieben , viele I^enschenalter , in einem anarchischen Zustand, 
d. h. unter verschiedenen Stammfürsten bleiben lässt; sondern erst von 
der Zeit an, dn sie, um aus dem Zustand hmerer Unruhen und der Rechts- 
losigkeit herauszukommen, den Dejokes (richtiger den Ajis Dahaka Uwakh- 
shathra) zum Oberkönig erwählten. Eyrus entriss den Medern durch Be- 
siegqng des Astyages 558 y. Chr. die Heirsehaft. Daau obige 156, giebt 
714 T.Chr. = 1. Jahr der 16. Olympiade* und 1. des Dejokes (Ajisda^ 
baka Üwakhshatra)* der, nach Serodot 1, 102, 53 Jahre oder bis 661 
V. Chr.» sein Sohn Frawartish Arbakdlilschad aber 22 Jahre regierte, also 
689 T. Chr. ums Leben gekommen sein muss. 

Iflacht man die Rechnung vonEyrus auMrts, so er giebt nch ein Be* 
denken, welches besproehen werden muss. J>hdor (B. H. Fhigm. 87) und 
Eusebius (Ftaep. evang. ed. Heimchen X, 10. p. 90} setzen auf Autoriiit 
des Julius Afnkümus Ol. 55, 1 = Chr. als Beginn der Oberhenrschaft 
des Kyrus , und somit als der Entthronung des letiten medisdien Ajiadar 
haka (Astyages) Darayawnsh; da^Uesernach Hereäot, 1, 180. 85 Jahre, 
also seit 598 y. Chr. , sein Vater Uwakhshatra 40 Ji^tire , also seit 688 
v.Chr. herrschte^: so zeigt sich zwischen diesem und dem oben festge- 

1) Ich möchte die Vernuithun^ aufstellen, dass dieser cigiMitlich BYawar- 
tish genannte Fürst denjenigen Stamm oder Klan der Medcr oder Arianer 
ursprün glich regierte , welcher in dem sendiscben Bäkhdhi, dem Baktra der 
Keiiinschnften oder dem jetzigen Ralkh ursprünglich wohnte, und er, sowie 
seine Machkommen, davon den Titel Ar-bakb-dhi-scbad , Herrscher des ira- 
nfscbCD Segensortes, ftihrte. Dass Baktra in alter Zeit liOttelpunkt des me> 
dischcn Reiches war (vor 1200 v. Chr.), ist ausgemacht; man sehe Haug bei 
.Bimmen V, 108. Von hier ging wahrsdieinlich auch der Aufstand unter dem 
Arbakes atis. 

2) Da schon Cküvigim^ Chronol. Lips. 1605 erwiesen und Dr. G.Seyffarth, 
Bericht, der alt. Gesch. n. Chronol. Lpz. 1855. S. 54ff. erhärtet hat, dass die 
Olympiaden nicht, wie nach Pttav und Gatterer fast alle neueren Historiker 
annahmen, 776, sondern 77-4 v. Chr. beginnen : so folge ich dieser Feststellung 
und ist somit Kyrus' I.Jahr 01.55,1 nicht 5G0. f^oiickin 558 v.Chr.; da es aber 
im Juli dieses tlabres anfängt und im Juli 557 endet : so utuss man aufwärts 
redmend von penem, abwärts von diesem beginnen. 

3) M. i: Aie&MÄr, Oesch. Assur.s u. Babels, S. 324, hat die medischen Kö- 
nigsreihen Herodot's und des Kt^ias in einigen Funkten , wie ich ersehen, so 
ansge^UcbeDf wie idi es lause Torii« schon Tersuchte, namentlich dass er den 
5. Arbtanes nnd 1. Artienes des Ktuia» mit FVawartisb (Phraortes) des Serodot 
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«teilten Todesjahre des Frawartish eine Lücke von 6 Jahren, welche sich 
aber historisch voiikoramen rechtfertigen lässt 

1) Diese 6 Jahre fehlen, wie die Note 3 (S. 28) nachweist, mtrh in den 
Jahrreihen der Könige Mediens bei Herodof u. Ktesias, ersterer aber weist 
sie 1, 102 verbunden mit I, 5. 13 — 15 unseres Buches Iclar als die Zeit 
nach , in welcher nach Frawartish's II. Tode , 639, die siegenden Assyrer 
in Medien herrschten, Uwakhshati» (Kyaxares) aber aus dem Lande ver- 
trieben oder irgendwo venteckt war und sich erst wieder erhob , als die 
Niederlage der Assyrer Tor Bethnlia 686 Chr. lind der bald darauf «^' 
Mgte Tod des Königs derselben ihm sa Gute kam. Alier ein aoderea 
Hemmniss trat ihm entgegen,, denn 

8) JKfnMformeUet 1, 108. 106. 180. IV, 1., es wira an KTuares Zeil 
itteSkytban InYordenuien eing^idlen, hätten dieHeder besiegt, SS Jahre 
lang behensefat, und waren sogar (1, 106) bis Aegypten yoigadnngen, dos 
gen damaliger KSnigFtammetieh (66d>-610T. Chr.) sie dnrehBitken und 
Gieedhenke bewogen, Tonihmabsulassen. fi|yite0lhf#(Chro«egraphiaedb 
I»ndoif. 1, 405) setat die AnwesenlMt'denelben in P^üisftina in die Begla- 
rang des Josiaa (688 — 607 t. Chr.), Biuebim (Ghron. G. L. ed. Aaober 
n, 187) nodh besfuninter in die 87. Olympiade (vom JoHOdO biadahhi 
686), nnd ans dem Propheten Habakok ist au sehliessen, dass sie am- 622 
T.Chr. ans diesem Lande wiehen. Selbstrersllndlieh mnss angenommen 
werden, dass sie, wie sie einige Jahre froher in Medien eingebrochen sind, 
auch einige Jahre später abzogen, welches Letztere vor 616 v. Chr. , wie 
ich fest glaube Gl 9 v.Chr., geschah, nachdem, wie Herodot l, 106 be- 
richtet, Kyaxares in einem hinterlistigen Blutbade ihre Macht gebrochen 
hatte.' Es leuchtet ein, dass hiernach die 28 Jahre der Skythenherr- 

identificirt und in Uwakhshatrn (Kvanares) des letztem, den 6. Artnios und 
8. Astibaras des erstem vereint, weil die Angabe der Jahre 22 und 40 es er- 
heischt, und weil or dem 9. Aspadan-Astvagcs des Herodot nach SynceUuSy ed. 
Dindorf, I, 441 ; 11,232, 38 Jahre ifie>)t. Darin aber stimme ich ihm niclit bei, 
dass er, obwohl er richtig den Arbakes des Kteaias für identisch mit Frawar- 
tish I. deB Herodot bSlt, den Dejokes (Ajisdabaka) för eine blosse Besefehnong 
einer Zeit unbekannter Könif?e hält, dn doch fCiesia.^ den Mandaukes oder 
Madaukes (contrahirt aus Mada-dahaka, Medien- Fresser, oder Ma-ajis-da- 
haka, grosser Drache) und Sosarmos (contrahirt aus Sus-sarma d.h. glänzen- 
der Schutz) in diese Zeit setzt, die offenbar zu dem Ajisdahaken-Geschlecbt 
gehörUin und seit Arbakes, wenn auch nur Häupter eines der medischen 
Stämme, doch im besonderen Ansehen standen. Dejokes ist offenbar der Ar- 
tykas des Ktesias. (Tieht man dem Astyages 38, so kommen 150 Jahre her- 
aus, wie bei Th rodot nach I, 102. 106. 130; es fehlen aber hier wie dort 6 Jahre, 
welche nach II, 130; 1, 106; IV, 1 sich noch ergeben und im Texte nachgewie- 
sen werden. 

1) /. V. Gutupach, Zeltreehn. der Bab. u. Assyrer S. 18 tf. und Bun.ten, Ae- 
gyptens Stelle etc. V, 413, wollen die Skythen erst 619 v. Chr. aus Palästina 
absieben lassen, aber ndt Unrecht, denn Joslas begann Im 19. Begierungs- 
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scliaft, welche Herodot wiederliolt erwähnt, nicht in die Regier ungszeit 
des Uwakhshatra unterzubringen sind, obwohl die Zahl sonst richtig sein 
mag. Jui^tinus (Hist. Philipp. 11,3.5) giebt hier eine g-ute Auskualt, wenn 
er berichtet, dass die Skythen Smal Voi lf rasien ülierzoicen und zeitweilig 
beherrscht hätten. Ihr erster Einfall sei ^^esciiehen zur Zeit des ägypt. 
Königs Vexoris. der sie erst übermüthig zuni Kneu;" prei eizt habe — wo- 
bei vorausgesetzt werden muss, dass sie bereits in Aegyptens Nähe, d. h. 
in Syrien, vorgedrungen waren — dann aber, als sie heranröclUea, sein 
Heer und Ueergeräth verlassend in sein Land zorückgefloben sei, wohin 
zn folgen die Skythen durch die Sümpfe — wahrscheinlich zur Zeit der 
MUüberschwemmungen — gehindert worden. Erst nach 16 Jahren, wäh« 
ittid welcher sie Asien in milder Itibolpflieht erhalten , wären sie auf in- 
•tfiiidigae Bitten ihrer Weiber su dmMllMii faiihrlduidiiuriiekQieinlurt''. 
Der Yeiofis kum kanm ein anderer ab Bokehorie, der einiige Etaig der 
tt4. J>7naetie Meaethos, «ein, welefaen AfHemm» {ß^mo^V e. 188) nur 6^ 
jSlKM^titf fther, sowohl hei BymiM, p. 140 «b sneh in ChveoiAi O.A.L. 
ed. Aucher 1, 25. * 44 BeglemBg^ahfe giebt Obwohl alch die mdeten 
nenevenAntontftten, Z^gM^et, Aoiftfji^, JTnffUi, M, p. Nii t mkr ile. m. fer 
Ht entere Zahl entMheiden, so will mir doch eeheinea, dielelitere Ter* 
diene daromBeMhtnBg, weil db&e tokorseBegienuigniehtBaiinitteil^ 
aieh einen •olehenBulun ab Ctosetsgeber nud Btehtcr nierweriien, wie 
ihm die Chriechen, s. B. J>häar B. H. II, 65. 79. 94 bdlegeo. Da er Tim 
dem Aethiopen Ssbako oder Schebelr I., dem So des A.T., Terdrängt und 

jähre, 620 v.Chr., solche durchgreifende religiöse Reformen in PalH«?tina, 
2 Kön.22, 3 ff. ; 23, 19 a. a. O., welche voraussetzen lassen, dass das Land schon 
Ifingere Zeit vorher von F*eindeo befreit war. Medien musste schon längere 
Zeit vor 616 v. Chr., als der 6jährige Krieg mit Lydien ausbrach , der tlurch 
die ▼«m OUman gewiss richtig auf 30. September 610 v. Ohr. bestimmte bon- 
MBfinstemi«« des Thaies beendet wurde, befreit sein, da ans Herodot f , 73. 74 
deutlich erhellt, dass Kyaxares nicht mehr den Skythen unterworfen sein 
konnte, als er längere Zeit Tor 616 v.Chr. eine Schaar derselben in Schutz 
nahm, denn um dieser Skythen willen, die wegen eines Verbrechens zu Alyat- 
tes» der erst 619 v. Chr. den lydischcn Thron bestiegen hatte, geflolkenund 
▼on ihm in Schutz genommen waren, entstand der 6iährige Krieg. 

1) Wenn Justin, oder vielmehr Trojua Pompejus^ den er epitütuirte, II, 3 
hinzufüu;t . Iiis igitur Asia per mille qoingentos annos vectigalis fuit. Pen- 
dendi tributi linem Ninus rex Assyriorum imposuit: so bezieht ^ich das auf 
viel frühere Zeiten, wie ich glaube auf die, ia welchen Baktra der Mittelpunkt 
eines m&chtigen iranischen Reiches war, etwa sdt 2773, welches üich um 2284 
V. Ohr. selbst über Babylonien erstreckte, wie aus JS^Jut au ersehen» nndnm 
1265 T. Chr. von den Assyrern gestürzt wurde. 

2) Wenn Bmum, III, 136 f, den Bokchoris von Ptutarch und iOtodor einen 
Sohn des Tncpacht nennen hisst, fand ich das weui- rcns bei letzterem 
nicht; er hält ihn aber nicht, wie IVilkitison fälschlich thut, mit Aaysis des 
Herodot^ IV, 137,, für identisch, ist indess mit diesem der Ansicht, der Name 
sei Po-hor, wonuis Mutin** Vexoris eher ab ans Bokehorb werden konnte. 
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getödtet mirde und dieser, nach RoseUini w. Böckh 719,nach A'«dY(?/ 721, 
oach Niebuhr 723, nach Lepsius 724, nach Movers 7 25, nach Bunsen 740 
v.Chr. zur Herrschaft kam , so ist daraus so viel gewiss, dass Bokchoris 
zwischen 750 q. 719 v.Chr. rp<^iprt hat und die 15 Jahre der 1, Skythen- 
herrschaft in diese Zeit fallen müssen. Es ist nun imverkennbar , dass in 
dieser Zeit finch die alte Dynastie der Derketaden m Assyrien vom Thron 
verdrängt wurde, denn PhuP , welcher xiaxitiBerosus, Eusebii Chronic. G. 
A. L. ed. Aucher 1, 39, die neue Dynastie gründete , trat schon unter Me- 
niiüiem von Israel um 755 in Syrien und Palästina Obmacht übend auf, 
musB also spätestens 760 v.Chr. zur Hen^chail gekommen sein. Es ist 
kaum zu bezweifeln, dass die hier in Rede stehende erste Inva^^ion der 
Skythen mit dem Dynastiewechsel in AseytieB in nfiebeter ¥erbüid«ig 
etand und «war ans folgenden Gründen: 

a) Phnl, der Stifter der nenen Dynaatte', wird von Berüm§ (JSnatikSi 
ChrcMiie. 1. e.) rex Chaldaeomm genannt. Man kann dal>ei onmöglieli an 
diigenigeii Ohaldier , BP^^S» denken, die schon su Alirahama Zeiten in 
Sinear oder Babylonlen aaasen nnd erst unter Nabopolasear nnd N^bo» 
kadnexar als ein hemdiendes Volk auftraten, obwoU» wie sieli stigea 
vltd » in YerbiDdung mit den in Rede ttehenden-nnd dnieh ne irarstBrkt. 
Das Laad Scbinear, ^0^^, ivie das spStere BabjlonieiL seit nraltor SSeil^ 
1 Mos. 10, 10 ; Jes. 11,11; Saebar, 5,11, hiess , gehörte tot Nahonassar^ 
I 747 y. Chr., Jahrhunderte lang aom assyrisciienBeieh; schon der Erbauer 
desCen^lpalastes suNhnrad, denAamte(mTemen<^bar U. nennt, nahm, 
nach der Inschrift auf der dort f»efundenen Basaltstele , um 1140, von den 
Königen der Chaldiicr, weiche in Öciim-ar wohnten, Tribut i Vaux, Nini^ 
veli und Persepolis S. 325. 

1) Geaenim will den Nnmcn h^t, 2 Kön. 15, 19, vom persischen Jwaj , Ele- 

phant, herieiteu ; sollte aber Rawünson die Inschrift einer 1855 in Nimrad ge- 
fundenen Bildsäule des Oötsen Nebo richtig entziffert haben und der Sterin 

vorliouimende Phal-lu-ka der Diu! ' V.T. sein, so möchte fliese t- Xmic eine 
Gontraction von Pal, gross (hcbr. k^b, gross sein), und von inp^i^s, blut- 

gieriges, unersättliches Ungehener, Vampyr, Drache u.dgL, arab. wLa 
syr. f und dem medischen Ajisdahaka, Aschdahak, gleichbedeutend 

sein. Niebuhr, S. 132, meint, er könne wohl Tilgatpalassar geheiasen haben, 
dann müsste aber Phul ein Titel sein. 

2) M. V. Niebuhr^ 128.142. 156, will gegen den ältesten Zeugen ßerostu 
den Phul zwar zum vorletzten Derketaden machen; aber auf dem Wege Oe- 
achichte tu machen , kann ich ihm nicht folgen. 

3j Der Name ist aus den chaldäischen Worten iiti, Koth, und Stadt, 
also Lutetia, entstanden, welcher sowohl der Natur des sumpfreichen Landes 
entspricht, als auch beweist, dass derselbe von der Hauptstadt des Landes 
herrührt, y^o wurde Pelusium in Aegypten auch wegen seiner Lage in Süm- 
pfen Ton den'Hebrflwn g^iannt 
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b) Der F*rophet Jesaias redet zur Zeit Achas, Königs von Juda, 780 
— 714 v.Chr., 13,17 — 22 von tj'"ju:3, als von einem herrschenden Volke, 
das durch dieMeder gedemüthigl werden solle, so dass namentlich Babel, 
die Zierde der Königreiche und Prachthöhe der ChaMäer. zu gänzlicher 
Verödung, wie S Mlrm und Gomorra umgekehrt werden würde. Da nun 
in jener Zeit von den erst später, von circa 607 v Chr. ab, rnachtubenden 
Chaldfierii Babyloniens in solcher Art nirlit s^erudet werden konnte, der- 
selbe Prophet auch, 23,13., von den damaligen Chasdim ausdrücklich 
sagt, dass sie in ihrem Lande bisher kein Volk (d. h. kein einheimisch ge- 
eehlossenes) gewesen, dass vielmebr dies Land für sie, die früher Wil> 
den oder Barbaren, von den Assyrem angebaut, mit Festen und PalästMl 
geziert worden sei: so ist deutlich, dass die damaligen Chald&er ein on- 
kultiTirtes Volk waren, welches, in verschiedene Horden vertheilt, von 
den Assyrem onter der Phnl-Dynastie in kultivirten Ländern, b.B. Ba- 
bylmüen, aagetitdelt mam , aber TdUig in dem Sitie ihrer Hauptmacht^ 
in Medira, durch Kyizares gebtochen, ihre üebemaidit wlwen und mir 

als Eriagureoloiiien im assyriseben Reiefae T«rUieben , Dies kfimien 

■nr die Skytten des Mttwht und des Jutfim» gewesen sein. 

e) Dies wird didoreh bestitigt, dass in der Zeit iwisehen der AoiRli» 
rang der PalMste su Nhnmd durch Eltaige der Derketaden-Dynastie und 
derer m Khorsabad, welche, wie ausgemacht ist — Brmutit, Ueber den 
MstorisdienOewinn der Keaschrift-EntBÜferungen S. 41 ff. 48. 102 n. a. O. 
— Ten Sargins oder SchafaiumMsar, dem 8. Nachfolger des Fhul, her^ 
rühren, sich doi starkes skytbisches oder, wie Andre sagen, tatarisches 
Element in die Bevölkerung des assyrischen Staats Ungemischt hat. Raw- 
Unson las nämlich auf den Denkmälern aus letzteren Palästen häufig den 
Volksnamen Tsiinri, den er später Amri lautirte, der aber, wie nun wohl 
feststeht, Gamixi lautet {Brandis S. 56.96; Nicbuhr S. 14uj und den per- 
sischen Sakä, den griechischen Skythen entspricht. Es lassen sich hierin 
die lld^ 1 Mos. 10,2; Ezech. 38, 6 wieder erkennen und Jeremias nennt, 
25, 25, gi-adehin die '^^yZ't, Dsimri, neben Elamiten und Medem^, also un- 
verkennbar als in Assyrien, diesen benachbart, wohnend. 

d) Habakuk 1, 6—11 schildert QT^^'l^SD'ri^ als X^der und Städte 

1) W. S. W. Kativt, Niniveh u. PersepoUs, übers, v. J. Th. Zenker, Leipz. 
1832, S. 336. Es ist .selir wahrscheinlich, dass die KtfiuiqioL des Herodot 1, 12. 
103, IV, 1 u. a. 0. und Gomcr der h. Schrift diejenige der hintcrasiatischen 
Horden war, welche mit den Westasiaten in Berührung kam und mit ihrem 
Namen in der Form Oamri, Dsimri alle hinterasiatischen gleichartigen Volks- 
stämme bezeichneten, wie sie von den i^edern und Persem Saka, Sakä, von 
den Griechen Skythen* von den Aramftem wid Hebräern Chasdim genannt 
wurden. — 
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in «nwidenteUicher SturmesgewaK erobernde imd verheerende Bdter- 
selMwett, kenoEeichnet sie ü^ffend als ein den Mongolen oder Tataren 
des Mittelaltm ähnliches Kriegervolk. Vergleicht man diese Schilderung 

mit der, welche Herodot von den Skythen IV, 3. 910 u. a. O. macht, so 
wird Niemand leicht zweifehi, dass der Prophet von diesen nur unter 
einem andern Namen rede. An5?serdena ersieht man aus den Abbildungen,, 
die Lat/ard von den älteren i>eiiiviii dem ausNimrud giebt, dass unter der 
Derketrxl- n-i>ynastie das Fussvolk die Hauptmasse des Heeres bildete, 
die Auluhror vornelimlich von Streitwaji^en herab fochten; dagegen er- 
blickt man auf den jüngeren Denkmälern aus Khorsabatund Kojundschik, 
z. B. Figur 54. 58, Bogenschützen zu Pferde, die den Mongolen an (4estalt 
und Kleidung unverkennbar ähnüch sind, also Skythen, d. h. Türk- oder 
Taka-Horden waren. Ferner stellen die Denkmäler der letztgenannten 
Ruinenorte aus der Zeit der Phul -Dvna5?tie eine Kriegssitte dar, welche 
sich auf den älteren zu^imrud gar nicht zeigt, dass nämlich ein Sebceiber 
auf einem langen Streifen die Zahl der Köpfe verzeichnet, welche von den 
Kriegern ) als den von ihnen erschlagenen Feinden abgeachnittene, her- 
beigebracht und dann in Haufen susammengelegt werden. Dies war eine 
ak^pthisehe Sitte, wie^«r^^^ IV, 64 meldet, dass bei denSl^ea nur der 
Krieger AntheÜ a;n der Siegeabeute habe, welcher einen Kopf oder Skalp 
Ton einem erschlagene Fcande vorseigen könne ; Tgl. Brandis 1. c. S. 58 f. 

Damit möchte wohl erwiesen sein, dass die dynastische UmwSlzung 
in Assyrien, wodurch Fhul um 760 ir. Chr. aar Herrschaft gehingte, im 
Zusammenhange stehe mit der von /w gemeldeten ersten Invasion der 
Skythen, ad es dass Phul an der Spitse der heronhrechenden Horden 
stand, welches man daraus schliessen möchte , dass ihn Berosus gradesu 
rexChaldaeorum^ nennt, oder dass er sich derselben als Hauptwerkaeuge 
bediente , um die alte Dynastie zu stürzen und dann einen grossen Theü 
derselben als eine Kriegerkaste in den assyrischen Provinzen ansiedelte *, 
eine solclie sich aber in Babel unter Nabonassar 747 v. Chr. in einiger 
Unabhängigkeit behauptete. Eine solche Colonie wm-de, entweder schon 
von Tiglath Pilesar um 745 oder von Schalmanassar um 709 v. Chr., auch 
nach Baisan im Jordanthple versetzt, welches daher im Ii. Judith und ^t^ü- 
Ui£ ^xvifiuv noXig, Skythenstadt, genannt wird. 

Ist diese Annahme wohlberechtigt, so wird auch nicht zu verkennen 

1) Wenn Niebuhr S. 132 Not. 1 sich daran stösst, dass kein assyr. König 
einen einsylbigen Namen wie Phul geführt, so erklärt sich diea leicht, wenn 
man annimmt, dass Phul (vielleicht mit gross sein, Pal, Pul, gross, zu* 
sammeohängendj der skytliiscbe oder tatfudBOie Name oder Titel war, wel- 
chen dieser König fährte. 
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sein, dMft die IiiTUioii der Skythen, welehe JutHm D» 5 als die dritte be- 
zeichnet, diejenige miisB, Ten welcher HerothtM Kyuures meldet, 

deren verheerende Ausdehnung sich bis an Aegyptens Grenze erstrecken 
liisät und von welcher der Prophet Habakuk 1, 6 ff. in ergreifender Weise 
redet ^. Sie soll nach Justin 8 Jahre gedauert haben, also nach dem oben 
Erörterten etwa von 627 bis 619 t. Chr. Die zweite von Justin ange- 
deutete Invasion nuiss iHiniittelbar vor die dritte fallen und etwa 5 Jahre 
gedauert haben, von ijo4 bis 628 v. Chr.; es ist lies daraus zu schliessen, 
dass Herodot die Skyth -n lange in Medien hausen iässt, wenn auch nicht 
28 Jahre, welche er nur dadurch herausbringt fiass er die 15 Jahr - der 
ersten Invasion auch in diese spätere Zeit setzt und aus den B verschie- 
denen Invasionen eine einzige macht, was aber, wie schon bemerkt wor- 
den, mit den sonstigen Ereignissen jener Zeit unvereinbar erscheint. 

Ans dem vorstehend Beigebrachten möchte sich deutlich genug er- 
gebm, dass die mit Phnl auf den assyrischen Thron gekommene Dynastie 
eine wirldich skyfhische war, oder doch dureh Skythen zur Herrschaft 
gelangte und ateta mit den inneraelatiacheii Heiden in Verbindung blieb, 
«elelie bei den Asayrem den CoUeetivnamen TBimri oder Qamiri, bei He- 
dem und Penem Saka, Sak&, bei den ChaldSem und Hebittem Cbaadim 
oder Kaadim führten*. AJa nun der üeberwlDder des Frawarttab II. tot 



1) Dass Herodot und Justin beide von derselben Invasion reden, ist auch 
daraus zu schliesseu, dass sowohl der Erstere, IV, 1 — 4, als auch der Letztere, 
n,5., TOD dem Kampfe berichtet, den die Skythen bei der RQckkebr tob der- 
selben in ihrem Lr\nde mit den SIrlavcn 7.\\ bestehen hatten, mit welchen ihre 
Weiber während ihrer langen Abwesenheit sich verbunden hatten, und den 
ne nieht mit Waffien , sondern mit Peitschen oder Konten anskftmpften. 

2) Man wird fragen, wie hängen aber die D'^'niöS, welche zu Abrahams 
Zeiten 1 Mos. 11, 28. 31 in ür, d. h. in Süd-Babylon'ien, bereits wohnten, mit 
dmen zusammen, welche erst im 8. Jahrh. v. Chr. als eroberndes Volk aus 
dem Innern Asiens bis zum NUlande vordrangen ? — Nach meiner unmaass- 
geblichen AnRiclit also : Nimrod, der erste Stifter ninor Monarchie in Schinear 
und Assur, 1 Mos lu, 8 — 12, kam zunächst zwar aus Kusch, d. b. aus Medien 
(daher seine 2458 v. Chr. beginnende Dynastie eine medische genannt), wd-; 
ches nach 1 Mos. 2, 13., Jes. 18, 1., Zeph 3, 10 vom Gilion . d h. Oxits, gegen 
Nord umflossen und begrenzt wird, aber eigentlich kam et aus dem Lande, 
welches seit uralter Zdt Kss*, KascK, Gbasehe biesa. Schon Ptolmäm VI 
c. 12 — ir> kennt die Casii monles, über v rl. ho die Strasse zu den Seren (Chi- 
nesen) führte. Dieses Land wird zwar jetzt und seit vielen Jahrhunderten 
▼on seiner Hauptstadt Kaschgar (chfnes. Riescba-Kiuscha-Hascha ha eol 
oderKeschi ho ölh) benannt, deren Name aber, aus ÄascA und (^ar, Wohnung, 
zusammengesetzt, nichts als Stadt von Kasch bedeutet, das in ältester Zeit 
alle Gegenden auf beiden Seiten des Belurtag nördlich vom Amu, der im 
Sanskrit Chacshu, Coshu, d.i. Wasser (shu, su) von Kas, Ohas hiess, woraus 
das griechische Oxus entstand, in sich begriff. Von diesem Lande Kas, Kasch 
ging die Horde von Jagei u aus, an deren Spitze Nimrod von Medien, Kusch, 
her zum Euphrat vordrang, dort die Nabat, die semitisdien Ureinwohner, 
unterjochte, «war deren Sprache und Bildung annahm, sber auf sie den eige- 
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Bethulia sein Heer verloren hatte und iui Jahre darauf, 635 v. Chr., starb, 
fingen die unterjochten Meder sich wieder zu erheben an ; daher rief der 
neue König von Assyrien die Skytiien gegen sie auf ; aber obwolil sie in 
Medien, etwa ti31 v.Chr., einbrachen, konnteu sie doch nicht hindern, 
dass Kyaxares oder Uwakhehatra den Thron seines Vnters bestieg, seine 
Unabhängigkeit im Gebirgslande behauptete und sogar Ninive mit einer 
Belagcrting bedrohte. Da rief der bedrängte assyrische König die ganze 
Macht der Skythen unter ihrem Könige Madyas , dem Sohne des Frc^ 
thyas, herbei, welche dann in diee«r ihrer obenerwähnten d.Invasioii don 
Uwakhshatra nicht ftUein zwangen, von Ninive abzulassen, soudern ihn 
auch (nbtttär machten (am 625 v. Chr.)» duin aber auf Antrieb der Asuy- 
m, diA ihre Niederlaga riehen wellten, gegen Syrien, Palletina and Ae- 
gypten flogen, weil der König des letiteren Lande«, Paunmet^eh L, ange- 
ftngeiii inPaliatinaEreberongen an maehen nnd die aaeyiiiebe, ^elleieht 
aaeh eliythieche Oolonie Aedod wa bdagem, ffervdoiUtlbl. Pifimma 
tieh I. bewog sie durch Geeeheoke, d.h. dureh Trihntentriebtang, ahm* 
liehen und 622 v.Ohr. Patina au rftomen, aber erat am 619 T.Obr. 
wurden aie aoa Medien verdrlngt, Btrodatlt 106*-106. 

8o waven aleo erst die Aaeyrer allein, dann durch die Skythen, 
von 699^ 648 Chr. Herren in Medien, nnd ent im letateren Jahre 
konnte Uwakhehatra (Kyaxares) den Thron leiMfl Yaten wirklich 
besteigen , was zu beweisen war. 

Es L&t nun der Beweis anzutreten, dass der assyrische König, welcher 
den Frawartißh (Arphaxadj besiegte, kein anderer gewesen sein kann, als 
der Sohn und zweite Nachfolger des Asserchaddou, welchen der Kanon 
des Ptulcmüus Kiniladaa^ nennt und Pobjhiitor nach Berosus als den 
Bruder seines unmittelbaren Vorg'angers Samuges oder Saosduchin be- 
zeichnet ; dass er im Buche Judith den Namen Nabuchodonosor führt, 
kann nicht bindern, ihn für identisch mit den vorgeiuumten za halten, 
denn es ist 

a) schon oben gezeigt worden, dass sowohl medische als aaeh assy- 
rische und babylonisehe Könige Tersohiedene Namen fährtsn, s. B. der 

nen JSamen Kasdim (CbaLd&er) übertrug, wie spater die Franken den ihren 
auf die ChdUer, die AiigeltaehBea anf die Briten u. dgL Ueb«r Kasdigar siebe 

Ritter, Asien VII 409 — 430, und über die Xabatäer Quatremh'e, Memoire sur 
les Nabateens im Joum. Asiatique, Paris 1835 T.XV p.6— 271. Kasdim, d.h. 
Leute aus Kas, war der uralte Name der Skythen bei den semitischen Völkern. 

1) Synodl ed. Dindorf p. 391 ; Bunsen^ Aegyptens Stelle etc. III. Urkon* 
denb. S 141 wird der Name KiytikaSccXoe, KiyyrjXadäyo^nnd KiycXadayos gt- 
schrieben; Oppert glaubt, er habe KivandaAlli gelautet, ich meine aber« er 
werde ^InK-tS»-«!:;, KenoUUt-adon, wahrhaft höchster Gebietsr.gelaatet haben. 

8* 
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Samugos des Bfrosns bei PtolemHw: Sfirisrlnrhin Schalmanassar auf den 
Denkmalen Sarprinn,, Sargtma, Sardii, Mimiti, scli)st in der h. Schrift Jes. 
20.1 Sar^on, llosca I I Schalman, As.serohad«k>n A*7Vf 4. 2. 1 0 Asna- 
pliar. auf den Donkriialon. Assnrdan , Aasardon as«ar, A'^'!nrak iddiii, bei 
Abydoius Axardis. Assarach im B. 7V>//iVy .Sarherdan c-»^Ti:iiiiit wird. Nabo- 
polasser heisst auf den Denkmälern bald Nabipoluzur, bald Anakpahaach 
oder Anakpalach, sein Sohn Nebukadnezar heisst bald Nabuknduumzur 
oder Nabil-iid'jruzur, bald Anakudnrnznr, bald Anakudirach, bald Anpft* 
saduacli oder Anaksadn ach, der Nabonid wird bald Nabunita , Nalni]ill> 
heit, Naboncdoeb, NAbuindukhbald Aopaia, baldwi«NeboluMineiaraiie1i 
Anpasadaach genannt u. s. w. 

b) Da88 somit Naboehodoaoflor, €ig«illich Nabnkadiiniaiir» einD]^!*^ 
atiename war, d«ti alle asajriaeh-babylomtehenESiiige der Phnl-Dynaatfe 
gans oder doch thMlweiae fahiten, unterliegt kdnen Zweifel, denn wir 
finden nicht allein in fast allen Namen der Könige nnd Primen dieser Dy- 
nastie die Eennnamen Assar, Aaar (esar, esar) oder Usnr (osor) fnr Assy- 
rien, nndKabn (nabi, nebo) lürBabylomenefaigeflochten nnd deren Haupt- 
bestandtheile bildend, sondern es war, wie fHehihr S. 80 A. 1 sehr richtig 
bemerltt^ offenbar nur den Verwandten des Königshauses Tentatlet, diese 
Eennnamen der Dynastie Assar oderUsur undNabn oder Nebo anföhren. 
Hierans, wie ans manchen andern nahe liegenden Gründen ist als gewiss 
anzunehmen, dass sowohl Nabonassar, 747 y. Chr., ah Nabopolassar, 
525 V, Chr. , die beiden Dynastiestifter in BabeL Prinzen der assyrischen 
Plml-Dynastio oder Assarakiden waren, die, wie ihre Nachkommen, den 
KeminaniGu der Stamnulynastie mit dcui ihrer eigenen verbanden , was 
aber auch schliessen lägst, dass die assyrischen Stammväter dr i b.ibylon. 
Dynastie schon die beiden Kennnamen führten, also Nabiikuruzur oder 
Nabuchodonosor hies^en ' , welcheh also ein Dynastienanie. Dies wird da- 

1) Dass die ersten Sylben dies*"?« NanKTis Nabu doti (^()tt ??cbo nn«(schlicsf5- 
licb hP7cichnen, ist nicht anzunehmen, sondern eher, dass «ie hoch, erhaben 

bedeuten von naa , arab. hoch sein, davon der Namo oines Berges und 

zweier hochgelegner Städte in Palästina Nebo herzuleiten , oder auch von 
aias, chftld. 3»a5, herTorbringen, entspringen, geboren werden, also Nabu, Ge- 

boVner, EütspYossener bedeutet. Ebenso sind die letzten Sylbcn assar, uzur, 
assur nicht nothwendig auf den Götzen Assarach 7U beziehen, der ja, wie 
aus Jes. 37, 38 erbellt, Nisroch, d. h. der grosse Adler, hiess, sowie Assarach 
„der Grosse Assors" bedeutet, letzteres weil Nisroch der HaaptschutzgÖtze 
AsRyrTen«! war, sondern Assar ist gleichbed ' nd mit Assur, welches ans 
Asi, dem Namen der Völker, die in der Urzeit aus dem Lande zwischen Oxus 
nndJaxart es in die asiatischen Westländer einzogen weshalb die Chinesen 
noch alle Westvolker, z. B. Bucharen, Parther, Ferser ii. s. w. , Asi nannten, 
wie Asien selber von ihnen den Namen erhielt — und aus Ar oder Ur, Wohn- 
ort, Sitz, sQBsnunengesetzt ist nnd also Land, Wohnort der Asi bedeutet. Die 
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durch noch mehr bestätigt, dass der Name des Ö. babylonischen Assarap 
kiden, Laborosoarehod nach Berosus, Labosardach bei Josepkiu, Labos- 
sorak bei Abydcmu, nur eine Umstellung des Nabuchodonosor mit deor 
liäafig vorkommenden Umwandlang des N in L {Gesemut, Wöxterbuch d. 
Mxt* Sprache a. lit. ^) ist^ indem die hier dritte Silbe ckod dort die letzte 
imrde ; daae ea in denKdlins<aiptionra von Bisutun bei der 3. Fignr beisst: 
»Dieser Nalntnbirus war ein Betrüger; er erU&rte: Ich bin Nabnkhodro« 
sor, der Sohn Nabonid's, ich bin Kdnig von Babylon** — und bei der 
8. Figur: »Dtiefler Arakus war einBeträger; er erUirte: lehbinNabukho^ 
droaor, der SohnNabonid'g; ich bin der König von Babylon." ^ Da nun 
jeder dieeer Empörer sieh einen Nabuldiodroeor nennte so wird meine Anr 
nähme, dasa dies eine Dynastiename war, schwer lu.besMten aein. 

• Wenn ich mm chronologiflch nachweise, dass der Nabuchodonosor 
Sioiladaa wiri^ch Zeitgenosse des Arphaxad Frawartish (Piiraortes) war, 
so wird jeder Zweifel gehoben sein. Vergleicht man den Kanon des Pia- 
lemäus bei Syncell. , Chronogr. ed. Dindorf" p. 391, mit den Aii^abeu des 
alUibten und ^glaubwürdigsten Z<ui-Lii lieronas , bei Eusebius, Chronic. 
Graec. Arm.Lat. ed. Aucher P. I, p. -lü, so ergiebt sich, dass ersterer statt 
der von letzterem nainentlich aufgeführten Regierungen des Aciöes oder 
Hagisa und des Merodach BnlailRnim , welche zusammen nur 7 Monate 
dauerten, üial^ßaaiXiviov oder iuiei i egnum von 2 Jahren eingeschoben, 
also Olfenbar 1 Jahr 5 Monate zu viel gerechnet ijut und somit das I.Jahr 
des Elibus, imE^on Br/h'ßog, nicht — 46 A.Nab. — 701 v.Clir., wie 
der Kanon rechnet, sondern = 44 A. Nah. == 703 v. Chr. ist. Aus den 
Denkmälern Ninive's ist nun zweifellos ermittelt {Brandis, Ueber d. bist. 
Gewinn aus d. Entziffer. d. aasyr. Inschriften S. 44 IT.), dass Sancherib im 
1. Jahre seiner Regierung, als er den Merodach Baiadan besiegt und ge> 

Sylben kad*D cbodon Idfe ich Ton cha, hoch, kurdisch Berg, und adon, adan, 

Herr, fürst, Prinz ab, so dass der Name Nebukadn-ezar oder "Nabuchodo- 
noser nichts anderes als ; bocUerbabeaer oder geborner erhabener Prinz von 
Asaur bedeutet , dea, wie Jeder eingeht, alle Fürsten der AssarakidenoDy* 
nastie führen konnten — und wirklich fülirtt n. 

1) Vaux, Nhiiveh u. Persepolis S. 288 ff Diese Bildwerke uebst Inscri- 
ptionen zu Besutuu stellen die Emporer dar, die sich gegen Darias H) stubpii* 
erhoben und besiegt wurden. Bei dem Arakus, wohl eigentlich Sarak oder 

' Assarak, der ein Armenier war, spricht der Entzifferer der Inschrift, KawUn' 
aon, die Vermnthung aus, die armen. Fürsten müssteu mit den babylon. Kö- 
nigen, d. h. mit den Assarakiden, wohl in Verbindung gestanden haben, wel- 
ches kaum zu bezweifeln, denn die Söhne Sancherib, Adramelech und Sarczar 
flohen, wie Abydeniu berichtet, nach Ermordung ihres Vaters nach Armenien, 
wo sie sicher Statthalter waren, und ^e Azeruni in Armeiden b^auptetea, 
den assyriscLeu Königen abzustammen, Gi:iLh::siiis p. 12D; Mose Corenense 

..fit(^ia p. <>8. Der letztere nennt p. 66 einen Fürsten Armeniens Hraschia 
(Arascb , Arak) , der zur Zeit Nebukadnesars gelebt haben soU: 



Digitized by Google 



S8 8. Abweisung der Haapieiowärfo gegen den histor. Werth 

iödtet hatte, JcuBolib zuui Unterkönig in Babel machte, wnrriug klar folgt, 
da93 ßelibs 1. Jahr 703 v. Chr. auch sein 1 Regieningaiahr war.' Da 
nun Sancherib nach Berosus 18 .Tfthrp, von 708—685 v. Chr., sein Sohn 
Ahscfc liaddon in Assyrien ft Jahip, also bi« 677 v.Chr., dessen älteHter 
6ohn Samages (im Kanon Saosduchin) 21 .lahre, im Kanon 20, also bis 
656 T. Chr. , dessen jüngerer Bruder Kiniladan auch 21 , oder nach dem 
Kanon 22 Jahre, also bis 635 v. Chr. regierten : so ist klar, dass der letsteM 
identisch sein muss dem Nabuchodonosor, der den Medear Ai]^iaild 
Fmwartish 639 v.Chr. besiegte und t<)dtete, womit gmn etimmt, wenn 
'«Mr Buch 1,18 berichtet, dies sei im 17. Jahre des erstem geteilten; 
denn kern dieser, wie eben erwiesen, 666 t. Chr. «nf den Timm, so wir 
sein 17. Jahr » 689 y. Chr. 

Die Biehtigkdt dieser BsteehiiOBg ei^bl sieh auch anf dnem ande- 
xcnWege. Eutt^Ha sagt, Cbrenie. ele. p. 41, naefa Bmwm, es wim yfm 
Smcherihs BiSgienuissanlrttt bis so dem des Nohokadnesar 88 Jahre ver- 
4o8sen. Brmidk hat l. e. 8. 78 schon naebg^esan, dass sieh Btu^im ge- 
hnrt, -schon darin, dass er Assarehaddoa oder Assardaii (Aserdaiiies des 
Kanon) statt 8, 17 Jahre glebt nnd 88 statt 98 Jahre sehrieb. Demi die 
Rechnung stellt sidi riclitig so : 

Ssadierib regiert Ton 703 685 Chr. 18 Jahre 



Aesarehaddon 


„ 685 


— 677 „ 


8 


Samuges 


„ 677 


— 656 „ 


21 


Kiniladan „ 


„ 666 


— 635 „ 


21 


Sardanapal „ 


„ 635 


— Ü25 „ 


10 



worauf sich Babel zu einer gewissen Unabhängigkeit erhebt, 

diorch Nabopoiassar regiert von 625 — 605 „ fast 21 „ 

macht 98 Jahre ; 
98 + G05 = 703 v. Chr. = 1. Jahr des Sanchcrib. 
Es erhellt hieraus, dass nur für Babel gelten kann, wenn der Kanon 
auf Kiniladan sogleich den Nabopolassar folgen lässt, da doch jener schon 
635 V. Chr. starb und ihm ein Solm oder Bnidersoim fdgte, der gewdlm- 
üch Sardanapal, eigentlich Assai^dan-pal, Ton Jbydmiu aber ^urak ge- 
nannt wird. Erst um 625 Chr. gelangte Nabopolassar, wahrschdnBeh 
durch die das assyrische Reich erschfiCtemden medischen Kriege nad 
durch die Ehifiaie der Skythen begünstigt, als ÜnterhOnig von Babd su 
^ dniger tJnabhängigkeitt wurde aber wie Kyasares von Medien immer noch 
als Satra p- wn dem assyrischen Heirscher angesehen. Dass er bis ins 

1) Dies bftbe ich wdter ausgeführt in den Theoi. Studieu u. Knuiien von 
ütbnamtL 0!iiMtl858. Heft 4. 8.675—677. 
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Jahr 610 v. Chr. nicht völlig unabhängig war, erheiit wohl aus des Aöy- 
deti US Bericht (ap. Euseh. Chronic. I. p.53), welcher dahin läutet: ^dass 
3arak, ein Nachfolger des Sardanapal^, vernommen habe, wie eUie sehr 
grosse Metige der Barbaren, um einen Einfall zu machen, vom Meere aus- 
gegangen sei (e man eiiisse)" d.h, aus den von Kanälen durchschnitteneii 
Sampf- und Marschgegenden am unteren Euphrat, welcher wie atte gros- 
senFlüsseimChaMäischenDQi Meer, genannt wurde. Sicher waren es die 
in diesen Gegenden bis zum persischen Golf hinab wohnenden Chaldftoi^» 
irdehe sich seitPhnl, dnreh die Nator ihres Landes geschütst^ mi^liigig 
erhsUen hatten. „Barak, heisst es weiter , habe sogleich den Fa^uontf 
Bufidofsor (Nabopolassor) naeh Babylon gesendet. Da dieser aber den 
Entschlnss gefssst, sich su empören, so habe er seinen Sohn Nabneho- 
droBSOT mit der Tochter des medischsn Fürsten Asiyages, d.h. des ijis 
Dahalia üwakhshatraCKyaxares), Namens Amuhean',Terheirathet nnd sei 
dann mit seinem medischenTerbtindeten gegen NiniTe herangerückt Als 
Ssrak dieses Temommen nnd anmWiderstande keine Mittel mehr ersehe&i 
habe er sieh sammt der königliehen Burg Evoriti (am jetzt I^mrad ge- 
nannten Orte) verbrannt.' IMes berichtet aaeh Polyhistor bei SynceUtu 
(ed. Dindorf p. 396), nur dass er den Namen der Burg nicht hat. Kurz 
nach Kiniladaii re^^iei ie noch ein König in Assyrien, der den Südostpalast 



1) Der Sarak, den Buuhiuty Syneelbt» und Suuhs auch Thonos^Konos 

oder Ma Konliolcros nennen, wwv nach den DenkmaleD (Brandislc. 8.55.56) 
sicher ein Enkel des AssarcbaUdon und Erbauer des Sudostpalastes zu Nim- 
rad , welches sehen auf längere Regierung schliessen Usst. Sein Denk- 
malname und der seines Vaters sind noch nicht entzlflTert, doch steht das 
fest, dass im letzteren Assar den Anfang bildet und also Abydenus Recht ha- 
ben kann , dass er Assar-adan-pal biess und dies der eigentliche Name des 
Kiniladan oder seines Bruders Samuges war, und Sarak, wohl eigentlich 
Assarach, lässt !>chlie88en, dass der volle Name, wie Oppert meint, Assiir dan il 
oder wie ich glaube, As8ar chadoii pal gelautet habe, weshalb man ihn mit 
dem seines Vaters Assar-adan-pal, oontrshiri Ssrdaaapal* Termengte und 
TCrwcchsclte. 

2) Diese Heirath berichtet auch Alexander Polyhistt/r aus Berosws (ap. 
SjfHeeU, I. 896) , wo abo- die Prinzessin Amjite auch Aroite, Tochter des 
Satrapen von Medien Astyages, heisst. Da hier nur Kyaxares ^emf inf r rin 
kann, so Uegt darin ein klarer Beweis vor, dass Astyag eigenthcli Ajis Da- 
haka, amenisdi Asehdshsseh, dn Titel der medisdieii von den Assyrera nnr 
als Satrapen angeschenen Könige war. 

3) lieber den Gangdes Krieges, wie die Assyrer 3mal gesiegt ^ dann 
geschlagen in die Stadt &ü«eh, jetst Nimnid, flohen, der König Wetb und 
Kinder nach Ninua (bei XenopTionMespilsi, jetzt Eojundschik). 5 Meilen nördl. 
von Nimnul, sandte, ^ Jahre, 61ü bis 607 im Anfang April, eine Belagerung 
aufehielt und dann erst, als der Tigris eine t^crosse Strecke der Mauern und 
Wälle weggerissen hatte, sich verbrannte, hat A7€&uÄr, Gesch. Assur's etc. 
8. 200 ff-, nach Ktesias bei DtWor II, 24— 28 , Xenophon , A nah. III, 4. 7— 11., 
Nakum 2, 7 einen sehr guten Bericht zusammeogf^teiit und denselben noch 
8. 270—284 nach ehien gegebenen Plane von Kalacb erlftntert. 
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za Nimrud wahrscheinlich die Burg Evoriti bei Abi/denus — erbAatÄ, 
von 635 bis in den April 607 V.Chr. Da er n>ior 3 Jahre, also etwa Tom 
April 610 v.Chr. an, schon von dem mit dem Meder Uwakhshatra Tgr> 
bflndeten Nabopolassar belagert war, so kann Ton da ab bis im Novene 
'ber 605 v.Chr., wo er starb, des letsteren volle Unabhängigkdt gereeh- 
net werden. 

Ist, wie ich glaube, im Vorstehenden bewiesen, dass der Nabu ob o- 
donosor des B. Jodith Identisch ist mit demKiniladandesJ9«romv 
und PtoUmihttf so wird der Name seuies Feldherm'OAo^/ipi'ijc» weil er 
'ein persischer ist, wold nicht, wie die Kritiker behaupten, ihn m dnem pers. 
'Könige, der nach dem ExUe gelebt haben mäss«, um stempeln können. 
Denn giebt man auch au, dassHolophemes ein persischer Name sä, — was 
gar nicht nöthig, da er ein chaldaischer sein und w^^pTS^^ d. h. Gottes 
Hirte heissen kann , wie ihn <\vx S\r< i .nii fi M^.^. schreibt — . weil ihn 
allerdings Fürsl^en persischer Abkunft, y.. ]>. <^iii Kötiig von Kappadocien, 
um 157 V Chr { Aiqii'iti inSyriacis c.47 ; A/////-// R<diqq IIb. XXXII, c.20) 
geführt haben, so braucVit dtrslialb "N'abucliodonusor keineswegs ein per- 
sischer König zw sein, Konnten nicht während der.Talirhunderfe hindureh 
bestellenden Obmacht der AssjTer in Asien, welche in unser ni Buche 1, 7 ; 
XVI, 10 sogar noch deutlieh hervortritt, viele persische Grosse in den 
Dienst ihres Oberherrn, desEönigs von Assur, treten ? Konnte nicht grade 
dieUnterwofuDg, woxuFrawartish, nachNerodotl 102, die Perser zwauff, 
liele derselben veranhisst haben, zu dem Gegner ihres Unterdrückers, zu 
Kiniladan, zu flüchten und in dessen Dienste au treten? Ist darum der 
Kaiser von Russland ein deutscher Kaiser, weil er viele Feldherren mit 
deutsehen Namen in adnien Diensten hat? Oder war Rriedtich der Grusse 
Ton Preussen darum ein König von Schottland, weil er einen Schotten, 
Kcith, snm Feldmarsehall hatte? 

Nachdem ich im Vorstehenden den Begebenhdten, welche das Buch 
Judith erzahlt, ihre Stelle in der Geschichte gesichert su haben glaube, 
so ist nun darzuthun, dass die inneren und äusseren VerhSltnisse des Vol- 
kse Israd in der gefundenen Zeit wirklich so waren und sein mussten, wie 
sie in dem Boche sich Torgestellt finden. Denn die Gegner seines histori- 
schen Werthes behaupten, dass , obwohl es seinem Inhalte nach vor dem 
babylomsehenExile stehen woUe, so weise doch der Umstand klar auf 
naehexilisehe Zustände, dass es keines Königs, sondern nur eines 
Hohenpriesters als Regenten iindLeiters d er Volksan y el <»- 
genhciten Erwähnung thue, da doch vor diesem Exile stets Könige 
an der Spitze des israelitischen Staates gestanden hätten. Diese Behaup- 
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und GharaktA* des B. Judith. 4'l 

tttilig hat zwar den Schein historischer Wahrfadt, ist aber, wie ich za er- 
%eiMit hoffis, dennoch nnhiatoviseb und fthich. 

Als Amon, der Eoni^f Jnda's, nach 2jfihriger sehr übler Regierung» 
688 Chr. yon adnen Dienern WBcUägen worden, folgte ihm sein Sohn 
Josift« (eigenÜ. Joschijah), nach 2 Kon. 22, 1 u. 2 Chron. 34, 1 als ein Enabö 
Ton 8 Jahren. Er konnte selbstredend die Regierung nicht fuhren, siä 
niusste ▼ormundschafUicfa yerwaltet werden. Was ist nun natiiriicher, als 
dass, wie früher für den 7jährigen Joasch, 2K5n.ll,21 — 12,2., der 
Hohepriester Jojada, yon 868 y. Chr. ab , regierte, auch unter Josias die ^ 
yormundschafUiche Regentschaft an den damaligen Hohenpriester fiel; 
wenigstens muss dies so lange für ausgemacht angenommen werdien , als 
nicht bewiesen wird , dass es anders gewesen sei , was schwerlich ein Be- 
sonnener unternehmen wird. Nacli 2 Chron. 34, 3 fing Josias iL!. Jahre 
nachdem er auf den Thron ^chiiigl war, also 20 Jalire alt, an, selbststän- 
dig /AI r<'giercn ' . Dass nun das erste Viertel dieser Vorraundüchaft grade 
in die Zeit tiel . in der sich die Palästina uimiittelbar berührenden Ereig- 
nisse zutrugen, welche das B.Judith erzählt, ist deutlich zu beweisen. 
Denn nach IJ, 1 war es das 18. Jahr des Nabuchodonosor-Kiniladan, wie 
aus dem oben Ülrwiesenen erheilt -= tjiiS v. Chr., als Holophernes zur Be- 
kriegung der Westländer auszog, und wie m der historisch-geographi- 
schen Erklärung unsres Buches nachgewiesen werden wird, endete dieser 
Feldzug mit der Niederlage vor Bethuha um die Mitte Octobers 636 v. Chr. 
"Nun regierte Josias 2 Kön. 22, 1., 2 Chron. 34, 1 im Ganzen fast 31 Jahre 
und starb an den Wunden, welche er in der dem ägyptischen Könige 
l^bo n. bei Megiddo im Anfange des Jahres 607 v. Chr. gelieferten 
Schlacht empfing'; er kam also im Anlange des Jahres 638 y.Chr. auf 
den Thron, grade in der Zeit, da der assyrische Feldaug begann, der Hk 
Falistina endete, und stand 12 Jahre, d.h. bis 626 y.Chr., unter Vormuniib- 
scbaft'des Hohenpriesten. Es ist sonach klar, dass Jodas 636 y.Ohr;, 
als der assyrische Kiiegssturm Palästina berührte, dn noch unmändiger 

1} Es wird wohl Niemand aus 2 Chrou. B4, 3 und aus den Worten „Im 
8. Jahre seines Königthnms. da er noch ein Knabe war, fing er an, zu suchen 
den Gott seines Vaters David" schliessen wollen, dass er schon damals, als 
er 16 Jahre alt war, angefangen habe, selbstständig zu regieren, denn dem 
widerspricht der Ausdruck „da er nodi ein Knabe war* d.h. als noch umntift- 
dig angesehen wurde, ja gradchin. 

2) Die neueren Chronologen schwanken hinsictitiich der Schlacht bei Me- . 
giddo «wischen 610 bis 607 Chr. B«m»en, Aci^^yptens Stelle etc. hat sogar 

III, HG das Jahr 607 und V, 5, S. 355 das Jahr 608 v. Chr. J. v, Ctumpach 

hat (Zeitr. d. Assyrer etc. S. 146 ff.) bündig bewiesen, dass die Schlacht im 
Anfange des Jahres 607 v. Chr. wenige Monate vor der Zerstörung Niniyehs 
(Anfang Aprils), etwa im Februar, geschlagen wurde, und kann ich ihm nur 
beistimmen. 
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Knabe ron etwa 10 Jahren war, also «dU>üUhätig nicht auAareten konnte, 
sondern nur der Hohepriester, als vormundschafUicher Regent, handelnd 
erschien. Ea ist sogar nicht einmal wahr, dass das 6. Judith gar keines 
Königs in Israel erwähnt, da im Texte der LXX , V 3, auf einen ßaatXtvf 
hingedeutet ist» der, weil er ein Kind war, als ^yovfMvog awpatiiyiaf 
nicht anfantreten vermochte. Wer kann denn auch wissoi, ob in doi ei* 
genthümlichen Yerhfiltnissen des nisprünglicben Verfassers, wie ich soir 
ehe im hosten Ahschnitte diestt Schrift andeuten werde , sieh nidit Ver^ 
aalaBsnngen Tcnfimden, welche eine Nichterwähnung des unmundigeii 
K^gs erklärlich machen? Wcnr kann wissoi. ob nicht im chaMaiachen 
Urtexte noch mehrere Hinweisungen auf denK5nig Torhanden waren, die 
TomUebersetzer oder Tonüeberarbeitem desselbett weggelassen wurdeo, 
weÜ sie, wie es Ton dem griechischen Uebenetser ilemlich deutlieh Tor- 
liegt, nur an nachexilisehe Zustände dachten, da wirklich ein Hoherprie» 
ster Regent des Volkes war? 

Niemand wird mit Recht leugnen können, dass der innere nnd äussere 
Zustand des Volkes Israel in der Zeit, von der wir reden, wirklich so war, 
wie ihn das B.Judith vorführt, sobald luau die wenigen, oben als interpo- 
lirt nachgewiesenen Stellen und Ausdrücke in den Versionen ausser Acht 
lässt. Es wird als ein politisch und religiös wiedergeeinigtes Ganze vor^ 
geführt, »las un Tempel und in dorn < Ijersten Reginiente zu Jerusalem sei- 
nen einigenden Mittelpunkt hatte, so dass ganz Palästina diesseits des 
Jordan, mit Ausnahme des Küstenlandes, einen Staat bildete, dessenKern 
das Grebirgsland zwischen der Ebene Esdrelom nördlich und den Thälem 
Wadi el Musurr (Eichthal), Samt und Surär südlich bildete. Dies stimmt 
ganz mit dem , was wir sonst wissen. Denn bald nachdem durch Schal- 
manassar oder Sargon 709 v Chr. Samaria zerstört, das nordl. Reich der 
10 Stäomie vernichtet und einTheil seiner Bevölkerung weggeführt wor- 
den, hatte schon Hiskias, der König des Reiches Jnda, nach 2Kön. 17,23 
— 2Chron.dO,l~11.17.18., 81,1 versucht, die UebiiggeUio- 
benen des Reiches Israel wieder su vereinen, sie aum gemehMamenNatiO" 
nakultus su Jerusalem heranxuaiehea und so wieder eine Volkseinheit n 
«ndelea, welches ihm auch mit einem grossen Theile von Ephraim, Ma- 
jmssa, Isaschar, Sebulon und Aasor so weit gelang, dass sie theäweise 
dem Gdtaendienste entsagten. Diese Vereinigungsrersucfae waren um so 
mehr den politischen Bestrebungen der aasyrisehen Herrscher entgegen, 
als Hidüas sich gegen sie mH den Königen Aegjpptens, der äthiopischen 
(manatboschen 25sten) Dynastie, namentüch dem 3. derselben, Tahanika 
oder Tlrhaka (der nach Bunten 712, naeh meiner Boreehnung, mit der 
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tmek Mmm, PhöaMier 11, 1. B. 169 stammt, 708 v. Chr. zur Regieniiig 
ktm) Ttfbtnd. Dftfaer dfmg snent Ttrtiitii, der Feldharr des flargon, 
704 ▼.Ohr. (Jes.80, 1) dureh Pfelfistiiia hie Aedod tot und eroheite 
dieee Staidt; dmnf enehien 701 t. Ohr. Saaeheilh mit grosser Heeie*> 
BMusht» eraherle viek Städte and hedrohte Jerasalem, Jes* 86^ -—87,18. 
Ohwohl mm dieser, vom Hemi geseMageti» mitSohiMeh ahnehen mnsste» 
V c. 87, 86. 87, so wirkte doeh die Msyrisehe Ohmaehl in Pattslina eiaer 
festen politiseben ESi^giing der Israeliten noeh lange entsehieden entge- 
gen. Sieher ist die yeipflansong der Colonisten ans Bahel, Ktttha^, Ava, 
Hemafh nnd Sepbarraim, 2KÖn.l7,24ff., dnr«^ Assarehaddon, Esra4,9, ' 
naeh FalSsllna mit der GeCugennehmnng des KAÜgs Mnnasse Ton Juda, 
2 Chron. 83, 11*— 18, in Verbindung zn setsen* nnd hatte Beides den 
Zweck, dem Streben der Könige Jnda's, auf den Schutz der Aegypter ge- 
lehnt, durch Vereiriigüiii< allerRcstc des israelitischen Volkes sich zu stär* 
ken, entgegen zu wirken. Seit aber nach Assarcliaddons Tode, 677 v.Chr., 
die assxTisrhe Obmacht in Syrien in Verfall kam, rnnsste natürlich der 
Machtemtiuss der Ivimie;':" .TikIr's in Palahtiua wachsen, ho clf^ss sicher 
SChonManasse undAmon ühxT den .jrrösqtenThf il dieses Landes bis nörd- 
lich nach Galiläa hinein nnahlianpiij; herrschten. Wenigstens i8taus2Kön. 
29, 19 ; 2 Chron. 34, 6 : 85. y deutlich , dass ihr Nachfolger Josias die Re- 
gierung über die gedachten Gebiete schon überkommen hatte und sie so, 
wie es im B. Judith dargestellt ist, auch während seiner Minderjährigkeit 
unter der regentschatllichen Verwaltung des Hohenpriesters standen, 
Dass während dieser 4C^ährigen Zeit Mermuth Ucher Ruhe viele Israeliten, 
die während ^r assyr. Eriegsstürme ans dem Lande entöohen oder wsf^ 
gefnhrt waren, dalilD Enrüehliehrten nnd dies haapts&ebHeb solche waren, 
in welchen das bei Israeliten stets nnf mHgMiser Qnmdlage stehende N»- 
Üonalbewnsstsein noeh lebendig war, die also mn so geneigter waren, 

1) Rutha, etwa 6 Meilen nördl. von Babylon, an einem Kanal, der von 
Mu.sflcylb aus dem Euphrat zum Tigris bei Seleucia führte, inuss die Mehr- 
zahl dieser Colonisten hergegeben haben, weil die Juden zu Jo^ephus Zeiten, 
Antiqq. XI, 7, 2, die Samariter von ihnen herleiteten und diese daher KuthSCT 
nannten, vgl. L c XI, 4, 4 u. a. O. Kutba war nach Edrisi (Geogr. b. Jaubert 
IT, 1M> etttsi eine sehr grosse, nralte, ron Zohak, sonst Zoroaster, dem Stifter 
der mcdischcn 2tcn Dynastie (nach Bwxaen V, 1. BIG um 2234 v. Chr., nach 
Guischmidt 2458 V. Chr.) in Babylonlen erbauete Stadt, iZtOer, Asien X; 204; 
XI, 772. 781. . ' ■ 

2) As^arcbaddon und Manasse Icsmen bdde 686 v. Chr. zur Regierung ; 
von dem Er.stcrcn habe ich das oben nachfr'^'wiesen nnd von dem Letzteren 
folgt es aus dorn eben Erörterten, sobald man nämlich, was chronologisch 
durchays uothweitdig, annimmt, dass er nicht 55, sondern nur 45 Jahre re* 
gierte, welches hier zu beweisen nicht Raum ist, aber in den Theol. Studien 
u. Kritiken v. Ulhnann etc. 1858, iV. b. t>SO nachgewiesen ist. 
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meb dem i^ationalcultus in Jerusalem wieder fest auieuschiiessen, wird 
gewiss mit Recht anzunehmen sein. An»olcheiiZiirtiickgekehrten, welche 
den religiösen Eifer der Zurückgebliebenen nea anregen, fand der hohe- 
prieeterliche Regent, der den Josias zur frommen Anhänglichkeit am Dien* 
ste Jehovahs erzog, 2Chron. 34,3« gewiss einen festen Anhalt, um dm 
Volk vom Götaendienete abxuwenden und selbst die fremde, halbheidm- ■ 
sehen Colonieten mehr und mehr sur Anbetung in JernsalenisHeüigthume 
SU xlehsn, so dass spfiter d^ junge König um so ungehinderter dieUeber» 
restfli des h^dnischen Wesens heseiftigen konnte, TgL 2Kön. 17, 27 ff.; 
28,4—20; 2Chron.d4, 8— 7. 

Wenn »her die gegnerischenEritiker Auch angeben, dass während der 
Minde^ihrigiieit desEönigsJosias der Hohepriester jener Zeit dieBegentr 
Schaft geföhrt habe, so werden sie doch einwenden, dass na«h 2K6il 
21,4. S. 24., 23, 4., 2 Ghron. 84, 9. 14. 15. 18. 22., 86,8 derdamaligeHohe^ 
pdester BSkia, eigentlich siSl^^n, Chilkijahu, geheissen habe, dagegen 
werde der Hohepriester im griedi. Teile des B. Judüik immer 'ImutUßf 
in der Vulgata IV, 6. 7. 11 Eliachim und XV, 19 auch Joacim genannt, er 
könne darum nicht mit Hilkia identificirt w erden ; überdies habe es vor 
dem ExUe einen Hohenpriester ^Imuxi'^i und einen Naiueus Ehaciiim uber- 
liaupt gar niclit gegeben. Doch diese Liiiw ände haben weit weniger Ge- 
wicht, als es dem, welcher der Sache nicht auf den Grund geht, scheinen 
9iag, denn 

a) wenn sonst ein Hoherpiest^r niemals den Namen Eliachim und vor 
dem Exil keiner den Namen Joakim führte, so ist es ja um so walirschein- 
hcher, dass Hilkia oder sein Vorgänger einen jener Namen vielleicht in 
feiner Eigenschaft als Regent hatte; es konnte ja sdn eigenUicker Kania 
sein und Hilkia nur sein hoherpriesterlicher. 

b) Womit will man beweisen, dass es vor demExile keinen Hohen* 
priester Namens Joakim oder EUakim gegeben habe ? Etwa mit den 6e- 
«chlechtsregistem, welche sich 1 Chron.7, 1 — 16., 60 — 63., E8r.7,l — ^7., 
/M<;2^'AntL^q.X8,6finden? Das wird nicht angehen, weil eine genaue 
Prüfung auswdst, dass sie sowohl nnToUstSndig sind, — denn es fehlen 
a. B. in allen Jojada, welcher unt^: Joasch, ondüiia, welchtt unter Achas 
Hohepriester war, — als auch offenbare Verwechselungen enthalten, 
denn es wird s.B. 2 Chron. 7, 10 yon dem jüngeren Asaija gesagt, er sei 
aar Zeit des Tempelbanes, linter Salome , FQrst hn Hause des Herrn ge- 
wesen, und doch war dies der ältere. Jenes Grossvater, 1 Kdn. 4, 2. Das- 
selbe sagt Joteptm 1. c. Ton Zadok , dem GrossYater des Slterei^ Asa^a, 
der 1 Kön. 4, 2 Zadoks Sohn und 2 Chron. 7, S. 9. 63 wieder dessen Enkel 
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heisst U.S.W. Bttnsftt, Aegyptf im Rfelle etc. T. 220, sa^t also mit Recht, 
dass es diesen Geschlechtsregisteru an Vollgtäiidit^keit und verbürgtem 
Zusammenbange fehle , und es könnte somit trotz derselben einen Ho« 
henprieaer Tor dem Exile gegeben haben, der Joakim oder Eliakim ge* 
heissen, wie es einen des ersteren Namens wiridich nach dem Exile gab, 
Nehem.l2, 10—12. 

c) Es ist gar nicht erweisbar, dass der Hohepriester Hilkia oder Cfaik* 
kijahu, welcher in den BB. d. E5n. u. Chron. erst im 18.Regieraiig^alir« 
des Joflias = 620t. Chr. auftritt, ein und dieselbe Person mit demjenigen 
sein mnss , welcher vom B. Judith in dem 3. Jahre dieses Königs = 686 
y. Chr., also 16 Jahre vorher, Joakim oder Eliakim genannt wnd. Diessr 
könnte ja sehr wohl derYater des Hilkia gewesen sera, der 1 Chxon. 7, 17., 
Ena 7, 1. 2; J&tepln Antiqq.X, S, 6 zwar Schallnm genannt wird, aber 
aueh wohl Jojakim geheissen haben kann, da nach Bamch 1,7 sein Enkel 
so hiess und bei den Israeliten, wie bei anderen orientaBsehen Völkern, 
der Enkel gewöhnlich wie der Grossvater genannt wurde. ^ 

d) Dass bd den Israeliten ein und dieselbe Person Yerschiedene Na- 
men führte, weiss Jeder, der die Bibel kennt. Jakob heisst auch Israel^ 
der König Juda's, welcher 2Kön. 14,21 ff. immer Asarja genannt wird, 
heisst 2 Chron, 26, 1 ff,, Jes. 1,1 a. a. O. immer Ussia; den König Joahas, 
eigentl. Jehoachas, 2 Kön. 23, 21 u.a. O., nennt Jerem. 22, 1 1 Sallum oder 
Schallnm und 1. c. c. 24 den König der soust Jojachin heisst Chanja, wel- 
cher 1 Ohron. 3, 1 6 auch Jechanjah und Matth. 1.11.12 Jechonia e^enannt 
wird U.S.W. Ist es denn nun so gar undeuivbar. dass der Hohepriester 
Hilkia oder sein Vater Schalluni nicht auch Jojakini fler EUakim könnten 
{geheissen haben? Es ist ja sogar der Narae des Königs Eliakim von dem 
Pharao Necho II., 2 Kön. 23,24., in Jojakim gewandelt worden, denn die 
Kamen bedeuten fast dasselbe : D^J)^f)>T] heisst „den Jehovah bestellt", 
und Cnp^b^ll „den Gott bestellt". 

e) ist doch gewiss nicht als etwas Zufälliges anzusehen, dass nieht 
alkin in den beiden Versionen des B. Judith , die , wie oben erörtert wor- 
den, unmittelbar aus dem chaldäischen Urtexte flössen, der Name des 
Hohenpriesters yersdiieden lautet, indem die griechische nach dem ge- 

1) Wiefern das B. Baruch hierin Glaubwürdigkeit hat, hisse ich dahin- 
gestellt sein, aber es ist wenigstens eb n s glaubwürdig, als manche sehr 
gelehrte und absprechende Kritiker, z. B Eichhorn^ der unter Antkrem (Einl. 
in d. apokryph. Schriften A.Ts. S. 3U2) behauptet, die LXX iutbr den Hohen- 
priester T'S^, *I(oaxei(x genannt, da doch der gewöhnliche vuiicanische Text. 
1 Chron. lO.'lo h n Priester Jojarib 'Itoaqiu^ den Priester Jachin richtig YajfiK 
und gleich darauf Asarjah, den Sohu Uelk\|ah, als derzeitigen Hohenpriester 
bescichnet — also wenigstens 4 UniiebtiglDBiten in einer getekrten Noii ! — 
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wohnlichen Texte uuiuer 'lojay./fi , die lateinische der Vuigata dicinial 
Eliacim und einmal auch Joacim, XV, 9, hat, sondern dass auch der aite 
Codex des griechisoheu Textes 58 und die aus dem griechischen Texte 
geflossenen Versionen, nämlich die syrische umi althiteinische (und swar 
letztere nach c. Corbejensj^>) iV,(>.8. 14 wie die Vulg. 'EIiu/.hii^ >Q.«.aX, 
Eliachim, haben. Kunate man auch l ei lern c. Corb. vcrmuthen, er sei 
hier nach der Vulg. verändert worden, so lässt sich das durchaus vonc. 58 
und Syr. nicht behaupten. £s muss angenommen werden, es habe im 
Urtexte eine Namensform gestanden, die undeutlich war und eine ver- 
■ehiedeEe Lesung zuiiess. Eb £cagt sich , wat das für eine Nameosfora 
gewesen «an möchte ? Eine gewöhnliche kann es nicht gewesen sein, 
dam dne solche würde nicht verlesen worden sein. Der Augenschein 
lehrt nun, dasa in beiden Manien ehaldäisch und ohne Vokalzeichen ur- 
qpffon geaehrieben firi^rT> und O^^M die 4 letalen Bocbstaben 
gleieb aind, data aiao der Anlaas aar verscbiedenea Lesung in den 2 oder 
B Bochstaben des Anfanges liegen moss. Da nnn aber Josephu Anliq^q, 
X4, 1. 2., 8, 6 den Namen n^V? eonstant^fAxia^ sehreibt, so leitet das 
nattirlieh auf die Vermuthong, dass der Name auch »1^^ geeehrieben 
vofinuD; wurde nun im ChaldSisehen statt des Sehinss*»! ein D geschrie- 
ben oder yenduieben, so musste er O^bit« EQskim oder EUakim, ge- 
leaen werden, und da er sich in c. 68, Syr. c. Corb. und Vulg. am öftesten 
ao ftudet, möchte er wohl der eigentUehe sein und deuHiUtia wirUieh be* 
aeichnen. Es Iftsst sich mehr als wahrscheinlich annehmen, dass der ur- 
sprüngliche Verfosser der griechischen Version da auch Eliakim gelesen 
habe, wo ihn c. 58 und die aus dem griechiecheu Text jt^ellossenen Ver- 
8iuüCü haben, dasb aber em späterer L'eberarbeiter, weil ihm ein Hoher- 
priester Eliakim nicht bekannt war, wohl aber einer, der Joaklm hiess, 
überall den letzteren Namen setzte. Es Lebben sich leicht noch andere 
Wahrscheinlichkeiten aufstellen, ich enthalte mich aber derselben, weil 
ich sattsam erwiesen zu haben glaube, dass, da der Name des Hohenprie- 
sters Ehakim oder Joakim sehr wohl auf diese oder jene Weise aus dem 
Namen des unter Josias wirklich vorkommenden Uilkia entstanden sein 
oder derselbe oder sein Vorgänger einen der ersteren Namen geführt ha- 
ben kann, um dieser Namensformen willen das ganze Buch hinsichtlich 
s^nes historischen Charalrters und Warthes in keiner Weise verdächtigt 
werdoa darf, wenn man eme gerechte und besonnene Kritik üb^ will; 
ebensowenig als eine solche die BB. der Chroniken TerdAcfatigen wir<l, 
weü de dieKönige, die anderwärts Asagah, Joachin oder Chai^ahdssen, 
Ussia und Jechaijeh nennt u.dgl. 
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Es ist ferner der Einwand gemacht worden , dass weder der Judith 
nocli der Begebenheiten, in weichen sie eine Rolle spielt, weder in den 
historischen noch sonstigen Büchern des A.T. , noch im Josi"i)Ji'/s irgend 
eine Erwähnung geschieht. — Aber ist denn nicht die ganze Zeit der 
Könige Manasse, Amon und Josia« bis zum 18. Jahre des letzteren ein an 
Begebenheiten fast leerer Raum in den Geschichtsbüchern Israels? Und 
doch wird Niemand behaupten wollen, das» sich in diesen 65 Jahren gar 
luehts Erhebhches , der Erwähnung Würdiges zugetragen habe, da wir 
namentlich wissen , dass sich , wie oben dargestellt worden , unter Josias 
während dieser Zeit die B. Invasion der Skythen ereignete, die doch för 
Patftatina so höchst traurig war. Wenn nun von ihr in den historischen 
Bfichem des A.T. sieh auch nicht die geringste Andeatung findet, hat 9» 
flieh dämm gar nicht ereignet? Hat sie sich aber gewiss ereignet, wie 
wir ans dem Propheten Habakuk ersehen, obwohl ihrer in den BB. der 
Kdnlge und Chroniken gar nicht gedacht wird, so wird das -von den Be- 
gebenheiten, die unser Buch erzihlk» wohl um so eher gelten müssen, als 
sie das diesseitige PalMna weit weniger nachtbeilig berührten, als Jene 
Terheerende SkytheoonTasion. 

Wenn Keerl (die Apokryphen des A.T. Lpz.1852. S.81) gar darin 
eineii gewichtigen Beweisgrund gegen die historische Qdtang des B. Ju- 
ditii finden will, dass weder Arnos, noch Jonas, noch Hosea Ton dem darin 
Ersihlten etwas erwihnen: so kommt das gerade so heraus, als wenn Je- 
mand sagen wollte, Friedrich der Grosse ist keine historische Person und 
hat die Kriege nicht geführt, welche er geführt haben soll, weil Khevcn- 
hiUery Adlzrcittcr, Londorp, Cara/J'a, Drachelius u.a. in., die zur Zeit des 
SOjähr. Krieges lebten und schrieben, von ihm und seinen Thaten nichts 
erwähnen. — ■ Denn dass Jonas unter Jerobeam IL, um 800 v. Chr., lebte, 
geht klar aus 2KÖn. 14.25 hervor, dass Arnos und Hosea unter demsel- 
ben Könige und nicht lange nachiier. also sämmtlich weit über 100 Jahre 
früher lebten als Judith und ihre Zeitgenossen, kann Jeder, der es ver- 
* » steht, aus ihren Schritten ersehen. 

Das XVI, 28 der LXX und XVi,28 derVulgata angegebene Alter der 
Judith von 105 Jahren hat einen Beweis gegen die historische Glaub- 
würdigkeit unseres Buches abgeben müssen, weil, wenn man V. 25 I.e. 
der LXX und V. 30 1. c. der Vulg. beachte , der darin erwähnte Friedens- 
stand der IsraeHten während des Lebens der Judith nur bis zur Schlacht 
beiMegiddo, 607 v.Chr., gedauert haben könne, da von da ab grosse 
TciderblieheK^gsstürme über dieselben hereingebrochen wilren, also 
Judith Tor dies« Schlacht gestorben sein müsse; WMin ne demnaeli 



Digitized by Google 



4S 3. Abweisung der Haupteiawürfe gegen den histor. Werth 

105 Jahre alt gewoTden sei, so müsse sie bei ihreniAiiifareteii, 636 r. Ohr., 
schon 75 bis 76 Jahre alt gew^en sein, könne demnach, als tau alte» 

Weib^ durchaus nicht mehr die bezaubernden Reise besessen haben, wel- 
che ihr VIll bis XII beigelegt werden, zumal im Morgenlande die weib- 
liche Schönheit frühzeitig verblühe. 

Ich will gar nicht geltend machen, das» ja Judith ihrer Stammmutter 
Sarah eree:licheü haben könne, die, nach 1 Mos. 20, 2 ff., 90 Jahre alt noch 
den König Abimelech vonGerar bezauberte, oder der Ninon vonLenclos, 
welche bis ins 80. Jahr holie Reize bewahrte, oder der Diana vo?i Poitiers. 
die noch im 60. Jahre liinreissend scliöii war, sondern ich erkläre nur, 
dass der ganse Abschnitt des 16. Kapitels, wenigstens von xui eytjguatv 
iv Tip ofxM Tov X. T. X. V. 23 der LXX und Mansit autem in domo viri etc. 
V. 28 der Yolg. ein dem chaldäischen Urtexte von einem späteren Ueber- 
arbeiter ungeschickt angefügter ist. Dieser üeberarbeiter wollte, viel- 
leicht nach einer Sage, die Worte xal ngoßalvovaa fdtyaXfj o<p6d^u^, 
womit walirscheinUch das Buch scbloss, näher erklären, setzte daher ein 
bestimmtes Älter mit anderen Anekdoten hinsn. DieGrfinde, welche mich 
bestimmen, diesen Abschnitt fiir men nnherechtigten Zasata späterer 
Hand zu erklaren, sind diese : 

1) Dieser Ahsclinitt adgt eine keineswegs so messende wid wohlge- 
ordnete Darstellung, wie sie sonst in den ursprünglichen Tbeilen des Bu- 
ches sich findet, sondern trägt ganz das Gepräge des regellos Zusammen- 
geflickten. Wenn man ihn liest, so drängt sich die Yermnthung auf, eiifc 
frähet«r Alwchieiber habe die ehifiushe Bemerlnmg hinzugefügt : Judith 
sd sehr alt geworden; emem späteren war das zu unbestfanmt, er m^te, 
der Heldin gebühre eine detaillirte Nachricht übw ihre letzten Schick- 
sale, von denen der ursprüngliclie Verfasser nichts melden konnte, weil 
er, wie ich im letzten Abschnitte zu erweisen gedenke, zwischen 636 und 
626v. Chr. , also noch während des Lebens seiner Heldin schrieb. Ein 
späterer Üeberarbeiter fügte eine neue Erweiterung hinzu. Wenn z. B. 

1) Tch bin sogar überzeugt, dass dl«ier Satz nldxt ursprünglicb ist, und 

das Buch mit dem 22. Verse der LXX schloss. Dass Hieronymus für diesen 
ersten verdächtigen Satz V. 27 hat: Erat autem diebus festis procedens cum 
magna gloria, kam wohl daher, dass im Chaldäischen natürlich ohne Vokal- 
SEcichen stand 1X73 ny^vo r^i^a rßnsl, wel Ii ^ der Grieche richtig durch 
xtti ny TiQoßaiyovffä (i.e. t^v y{Xtxt«v Hcrodian II, 7, 7 oder ruTg ^Xixiais Diod. 
Sic. aIII, 89) fuyaXij atpod^a giebt. Weil aber pn5 sowohl progredi, ince- 
dere, als insbesondere aetate provehi, Psalm 6, 8uTL O., und pn? auch glo- 
riosus bedeutet, so zog Hieronymus das !T1''5)5 dazu und übersetzte procedens 
erat cum magna gloria, las statt IMQ; nria^ welches er mit 'i'^ai^a verband 
und somit diebus festis herausbrachte', ^eil er sdbstgefttändlicE flSchtig ar- 
htttete, so ist ein solides Versehen nicht unwahrscheinlich. 
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erst gesagt wird : Jaditb habe ihrer Leibdienerin die Freiheit gegeben, 
so erwartet man sicher nicht, es werde nun zuerst von ihrem Tode, Bc- 
gräbniss und dass sie vom Volke selir betrauert worden sei, und dann erst 
da¥on geredet werden, dass sie ihre Güter nnter ihre Verwandten ver- 
theilt habe; denn dies konnte sie doch nach ihrem Tode nicht, und wollte 
dabei Jemand an ein amd i nes wohlclausulirtesTestament mitCodicillen 
denken: so könnte man darüber nur lächeln. 

2) Dass dieser Abschnitt nach und narh angefügt wurde, beweist V. 31 
der Vulg,, welchen der Grieche im Originaltexte noch nicht vorfand, und 
der also erst in der Zeit hinzugethan worden ist, welche zwischen seiner 
Uebersetzung undder von^iVron^/nu^Terfassten verging. Dass dieser Vera 
aber ein durchaus ungehöriger Zusatz ist, weil sonst nirgends von dem 
darin erwähnten Feste etwas erwähnt wird, hat schon Pellicmus, gest. 
1656, in seinen Commentariis nachgewiesen. Konnte dieser Zusats nach 
der Anfertigung der griecbisehen Version, die ihn nicht hat , dem Origi* 
nftttesle angefögt werden, warum solllen niehtTor ihr dieiibiigsiiZiisitie 
aneh aagehfingt Min können ? 

8) Dieser Abscbnitfc, abgesehen Ton dem TerwofUebenY. 81 derVnlg., 
enIliUl Manches, was dem sonst im Bnche Enthaltenen und der jftdischen 
Stte widersj^eht, denn 

a) y. 23 wird gesagt: Judith sei begraben worden h ain(ka(^ 
TW Mp^ o^r^c Mwuofrij , und Volg. Y. 28 : cum Tiro sno ta BethuÜa. 
Dagegen wird VHI 8 ausdrücklich gemeldet: Manasse sei awar in Be- 
thnüa gestoiben, aber nicht dort und nicht in einer Höhte, sondern auf 
seinem Landgute zwischen Dotliaim und BeUunon in dem daselbst befind- 
lichen Familienbegräbnisse beigesetit worden. Da dieses Landgut in einer 
weiten Thalebene lag , so kann, der Natur der Gegend gemäss, an keine 
Höhle, sondern nur an ein künstlich erbautes Mausoleum gedacht werden. 

b) Die Stelle V. 24 xae JitfAi tu VTidgxovTa — — — - tov yivovg 
avjig leiilt in der Vulg. ganz und steht im Widerspruche mit VIII 2, denn 
hier wird die Verwandtschaft der Judith als eine von der ihres Mannes 
verschiedene dargestellt, dort aber wird ausdrücklich gesagt, beide Ehe- 
gatten wären selbigen Stammes und selbiger Familie gewesen. 

cj Es ist nicht glaublich , dass, wie V. 24. Vulg. V 29 berichtet, das 
ganze Volk Israel 7 Tage über Judith getrauert habe , denn wenn die h 
Schrift nur sehr wenige Fälle anfuhrt, in welchen das ganze Volk über 
den Tod eines Fuhrers oder Königs Trauer gehalten, 4Mo8.20,29., 2Kön. 
82, 83., 35, 24., so finden wir auch nicht ein einziges Beispiel, dass es we- 
gen einer Frau geschehen wäre. 
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d) Ueberdies mmute Mith, wenn sie 105 Jdire alt ^esm ^ tnd, 
wie mm uunhmen oiimb, bei ihrem Auftreten 686 y.Chr. in einem Alter 
tom etwa, 80 — Jahren atend, swischen den Jahren 576 und 661 y. Chr. 
geitoibeir «ein. Damals war aber das Volk im babylonischen Exile ; wer 
wird nun glauben» dass dasselbe in seiner politischen Vernichtung und 
Zerbtreoung über die in so langen Zeiten der Drangsal vergessene Heldin 
vonBethulia so allgemein werde getrauert haben ? Je jünger mau »ie auf- 
treten iä88t, desto weiter ins Exil hinab fällt, wenn sie 1 05 Jahre alt gewor- 
den, ihrTod, und um so ungiaubhcher wird die allgemeint: Trauer um sie. * 

e) Vers 25 derLXX, 30 der Vulg. widerspricht der Gesohichte, itrnn 
es ist oben nachgewiesen worden, wie nicht erst mit dem l odc de8 Kö- 
nigs Je sias in der Schlacht bei MegcMo tiu7 v.Chr. die Bedrängnng des 
Volkes Israel von ;LUNflf>ren Feinden anhob und bis zur politischen Vernich- 
tung 586 v.Chr. Jortsetzte. sondern dass schon etwa 12 Jahre nach Ju- 
diths Auftreten von 624 bis 622 v. Chr. Palästina von den Horden der Sky- 
then verheerend durchstürmt wurde, wie solches die Propheten H&baku^ 
1, 6 ff. und Joel ergreifend schildern. Die Heldin von Bethulia müsste also 
entweder for 624 y. Chr. gestorben und nicht 105 Jahre alt geworden 
sein, oder wenn sie es Wörde , müsste ne alle Bedrängnisse ihres Volkes 
durch Skythen, Aegypter und Babylonier, sowie die Wegföhrong und 
Z e re lrwu pg desselben eriobt haben. 

Somit glaube ich wohlbereehtigt m sein, diesen Sehloss des Buches 
V. 2S — ^25, Vulg. 27 — 81, als einen sp&teren Zosato, der Ton einem odev 
mebftereo üebenobatem angefügt wurde, verwerfen und behaupten su 
d&ftn', dass er den bistorisehen Werth nnd Charakter unseres Buches 
teefaans nicht benaohthieSligcn kenne. Der eigentliche Ver&sser des Bu- 
ehfls hal llber die letsten Schicksale der JudKli und aber ihr Alter nichts 
arwUmt Ans dem was VID — Xn tou ihr gemeldet wird , ist nur so Tiel 
EU folgern, dass sie, ab rie 686 t. Chr. auftrat^ eine Fnxt mitüeren Alters 
Ton geimRer, imponbrender Sdiönhoit, Geitalt und Haltung war, und 
mM wusste, dMss sie in Ermangelung der Jngendfinsche nöthig habe, 
ihre vorhandenen Reiie durch sorgfältige Toilette, X3.4., zu erhöhen. 
Mit welchem glänzenden Erfolge ihr dies gehmg, ist aus dem Staunen der 
Vorsteher von Bctliulia, die sie kurz vorher erst ungeschmückt, iu ihren 
Wittwenkleidem gesehen hatten, zu schliessen, X7, als sie sich ihnen in 
ihrem ganzen Schmucke zeigte. 

1) Wenn FHfzschc S.211 bemerkt : 7 Tage sei flic gewöhnliche Trauerzeit 
gewesen, so beruiit diese Angabc wohl hauptsächlich auf Sir. 22,13 j IMos. 
50,10. Es finden sich aber eben so viele, wo nicht mdir Bespiele, s. B. 4 Mos. 
20, 29 ; 5 Mos. 21, 18 o. 8. w.» wo die Trsnerseit 1 Monat wibrte. 
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Hleniiit dsif ich mm die Hauptetaworfe «pegen den hiBtorieeben Werth 
«nd ClMnkter und giegen die ehranologlsche Einheit des B. Jodiftfa hin- 
IfingBch abgewiesen und beeeitigt erachten, bum daher getrost eur Er- 
kttnmg nnd Beeprechong der Einiehiheiten des liistonschen, geographi- 
schen und areh&ologischen Inhalts schreiten , wobei sich , so Gott will, 
noch eingehender und deutlicher wird darthun lassen , dass das B. Judith 
als geschichtliche Urkunde, denn als eine solche betrachte und würdige 
ich es hier einzig und allein, einen nicht unbedeutenden Werth hat, eine 
sonst fast leere Lücke der Geschichte ausfüllt und über manche Punkte 
AutBchlusse giebt, die man sonst nirgends findet. 



4. Erklftrang des Baches Judith. 

Kap. 1. 

V. 1. IBtovg Scjdixaxov rijg ßaaiXtiag NaßwjfoSot6Q9^ h 

f«(f( ^fii^tttg 'jQfa^ad deutet an, dass Nabuchodonosor wifarend der 
Btog&erang des Arphaxad , d. h. später als dieser, sur Regierung gekoBi- 
men, welches auch riclitig, denn dieser trat sie 661, jener 61^6 t. Chr. an, 
somit das 12. Jahr des Kmiladan = 644 v. Chr. war. Setrt man dies» 
Mtbestlnimung mit y.5: xai ivo(ij9t nokifiop h tätg ^ft4^g iinhmt 
ir.r. A. und T. 18 in Verbindung, so dass Y. 2—4 eineii langen Einsehalt- 
satt bilden: so ergiebt hieb, dass der Krieg iwischen Medien und Aasyiien 
6 Jahre, von 644 — 699 t. Chr^, fortdauerte, ehe er durch die entscfael- 
dinde Schlacht in der Ebene Ragau nnd mit dem Tode des Pliraortes en- 
dete, dass Xiniladan mit den Y.6 genannten YSIkem den Krieg aulhahm, 
lur Mftigeren Ffihrung desselben die V. 7 — 12 beselchneten , jedoch 
yergebens, sur Gestellung' yon Hulfstruppen anfTorderte. Die Vulg. , wet- 
di6 Y. 1—4 von Arphaxad und seinen Bauten redet und erst Y. 5 des Na- 
buchodonosor gedenkt, bestätigt damit, dass ich die Zeitbestimmungen 
im griechischen Texte richtig bezogen habe, wie sie auch ~ was dieser 
nicht hat — V. 1 mit Herodot I 102 übereinstimmend meldet, dass der 
erstere Konig vorher viele Völker sich unterworlen habe, ehe er mit dem 
letzteren in Krieg gerathen sei; irrt aber offenbar darin, dass sie die ent- 
scheidende Schlacht ins 12.Jalir des Nabuchodonosor sct?T , nach der- 
selben erst V,7 — 10 einen Aufruf an die westlichen Völker ergehen tasst 
und V.G namentlich ein wunderliches geographisches Durcheinander giebt, 
überhaupt klar zeigt, dass der chaldäische Urtext seit Abfassung der grie- 

4* 
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dnaelien Vetsicm bis BMerümfwmg im 1 . Kap. «ehr Tenndert und Tendilech- 
tert irorden war. Du N, Sc ißwrlUvotv *Amnijim9 iv Nivtvg vfr noUt 
Tfj (itynXfi stimmt nieht allem gans mit dem lierodo4i«chen 1, 102 xal 
jicüvfflm TovrovCy oVIlßVoy ¥xov, mndem harmonirt aaeb ToIIkommeii 
sowoU nüt den Angaben der h. SehrÜt : 1 Moe.lO, 1 1 . 1 2 ^, Jon.l, 2., 8» 4., 
4,11., des jKMl(ir,Bibl.bist.IId. über KiiiiTefa*BQT6aM, ak aneb mit den 
ResaltateD der nensten EntdeckungeQ und Forsehnngen in Layar^s Aus- 
grabungen in Niniteh, Ansmg übersetst y. Zenicer, S. 202 u. a. O., und In 
/<?n^j' Berichte im Journal der Royal Asiatic. Soc. Bd. XV S. 29, nebst einer 
General - Karte und 2 Stadtplänen, die uns, wenn letztere auch in ver- 
kleinertem Maasstabe, M. v.iSiebuhr, Geschichte Assur s etc. S. 274 — 284 
vorlegt. 

Nach Piodor bildete die Stadt ein längliches Viereck, dessen längere 
Seiten je 150 Stadien = 3 ^ deutsche Meilen, die kürzeren je 90 Stadien 
= 2% d.Ml, maassen, somit der ganze L iülVmg 480 Stadien = 12 d. Ml. 
betrug. Layard bericht et hiermit übereinstimmend, dass die Hauptruinen- 
orte von Nimrud, kujundschik, Khorsabad nnd Kareniies die 4 Ecken 
des trapezförmigen Ruinengebiets bilden, so dass die längeren Seiten^ 
zwischen dem 1. und 2., 3. und 4., je 18 engl. Ml., die kürzeren aber, zwi- 
schen dem 1. und 4.. 2. und 3. , je 12 engl. ML mes8«Di , der Umfang also 
60 engl. Ml. =: 12 d.ML beträgt. Nach Jones war die mittlere Länge 
des Ruinentrapez 25 engl. = bV* d.Ml., die mittlere Breite 15 engl. 
— 3% d.Ml., der Umfang fast 90 engl. = 19 d.Ml., der Flächeninhalt 
400 engl. ^ 17 d. Quadr.-Ml. Die nordöstliche £cke des Trapez bildete 
die grosse Burg, deren Rninenmasse bei Khorsabad am Koshr, welche 
naeb den Insebriften Dur Ssrgina geheissen haben soU, mit 4 Kaslellen 
als Anssenwerkm; ausserdem lagen am Khosr bis nach den bei Kojnnd- 
■chifc» Nebbi Tmmns nnd Ninua gelegenen grossen Festangs-, Paliste- 
nnd Tempelmassen, welche das eigentliche Ninireh , Xenophons Mespila, 
nach den Denkmalen anch HattUear (rermuthlich Weisenstadt) genannt, 

1) Tob beziehe nämlich das nbnsn T^rn X'^n nicht hlo^ reif fJa«i unmittel- 
bar vorhergehende nbs, sondern^ auch auf die vorhergeheadcD Orte nn5'»3 
narn-nx'i d.h. NlniveVund sein« Strassen oderPIfitze, und itj^, von wel- 
chem' gesagt wird, dass es zwischen Niniveli und Kalach gebaut worden: 
denn ist, wie feststeht, das jetzige Is'imrud die Ruiiienstätte von Kalach oder 
Kdsh nnd Niniveh 5 Meilen ndrdlich davon in der Nähe von Kojundscbik zu 
suchen, so lag Resen zwischen beiden da, wo die grossen Ruincnhögel von 
Selamiych sich finden. Es ist also in der Stelle von den ältesfcu Hnnptorten 
die Rede, welche Niniveh im weiteren Sinne bildeten und mit den Strassen 
und Plätzen bei Niniveh werden die zwischen den 3 Hauptorten Relegenen 
und zu ihnen gehörigen Nebenorte bezeichnet , alle zusammen bildeten den 
Kern des Reiches Assur, das eigentliche Aturia, 
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bildeten, noch 3 ^osse Forts. Zwischen Kojundschik und den grossen 
Roineahügelii von Nimrad, vor Alters Kalah, wo die letzten Derketaden 
SU Jonas* Zeit um 800 Gbr. lesidirten und auch der letxte der Assarar 
Uden, Sarak, seinen SUdostpalast ETorili erbaute und sieh in demselben 
verbrannte, ]ag am Tigris südlich hinab nicht aUein die grosse Burgstadt 
beiSelamiyeh, welche ich für Besen, 1 Mos. 10, 12, d.h. Zaum und Bachen 
halte, sondern auch noch eine Reihe von Kastellen, 6 auf der östlii^en, 4 
auf der westlichen Sdte desTigris, der früher dicht an Kalah hinfloss. Die 
ftnsserste Sadgrenze bildete der reissende Zab und der Ghaar 8n bis sum 
hohen Berge Ayn es Safia; die westliche Ecke an der Mfindung des Zab 
war durch 4 Kastelle und von da bis sum DscheU Ayn es Saft» an der 
Flusagrenae durch 7 Kastelle geschützt. Die mnere £^-£nceinte ging 
von Kalah oder Nimrud an dem- Bache Shdr Deneh nach Karemies und 
hatte 6 Kästele. Die Ostseite zwischen Karemles und Khorsabad vrurde 
zuerst durch 'den Bergwall von Elhosr nach Bahesehikeh und durch den 
Dschebl Ayn es Safra uud 3 Kastelle und nach innen noch durch Kastell- 
reihen vertheidigt. Der ganze Kaum zwischen diesen ^^i os^urtigen Eck- 
und ßandbelestigungen aller Art bildete einen Compiex von zahlreichen 
Ortschaften, welcher wohl ziemlich 1 Million Menschen enthielt! Wenn 
die Vuia^. V 1 dem Arphaxad-Phraortes die Erbauung von Ekbataaa zu- 
schreibt, bü htieitet das allerdings gegen Herodot 198, der sie dem Dejo- 
kes beilegt, aber von 2 — 4 redet sie doch nur von Erbauung der Mauern, 
wie die LXX, welches sich mit HerodoU Angabe gar wohl vereinigen 
lässt, wie AchonRitter, Asien IX 105, sattsam bewiesen bat. Dejokes, d.i. 
Ajis Dahak, der wohl eigentlich den Namen üwakschatra führte, erbaute 
die Königsburg auf dem Gipfel eines B^ges, um welche her die Meder 
sich in der Art anbauen roussten , dass ausser der Burgmauer 6 durch 
Mauen gesonderte ringförmige Stadttheile am Berge hinab lagen. Die 
7. äusserste Ringmauer, welche nach Meradot dem Cmfang von Athen, 
niml, 60 Stadien ss 1 ^ d.Ml., gleichkam, erbaute nun, wie unser Buch 
beiiiditet, Arphaxad-Phraortea ans Wetkatudien, während die inneren 6 
nur aua Ziegeln, und «war die Zinnen aus ftrbigen, deren man sich im 
Orient noch heute au arcfaiteetonischen Veisiefungen bedient, erbauet 
waren. Meroäoi sagt ausd^cklieh , die ausserste Mauer habe wewse^ die 
Ste schwane, die 8te purpurrothe, die 4te blaue, die 5te hellro&e, die 
6te versilberte und die 7te vergoldete Zinnen gehabt, welche sich immer 
hintereinander überragten, vgliV^töBeliquiae, ]ibr.X27,ds^^.; RÜUr, 
Asien DL 100 ff. Der Slteste Name der Stadt war woU Aehmeta, nadh 
£na 6, 2 JUta der SchiiAen", Dar Newiseh bd den Persexn, wdl die 
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Burg das Beicbsarchiv enthielt ^ Aus Achmeta entstan i mit Verwechse- 
lung des miiib und Anbängung der Sylbe nn f &j , erhaben, fesfe) Achbe- 
tana, Egbatana. Reland, Dissert. inisc. P. II, p. 1 07) leitet den neueren Na- 
men der Stadt Achmadan, Hamadan, am Elmand (Orontes) 34^ 53' n.Br. 
480 35' ö.L», Yon ak, Heir, und abadan, bebauter, diehtbevölkerter Ort, 
her. Die innere ummauerte Stadt hatte noch weite Vorstädte um skhfaor, 
welehe nach Diodor, BibLhiBt.XVn 110, 260 Stadien ^ 6% d.Ml. üm- 
fiuig und naeb P^if^iui I.e. keine Blauem hatten. £$ ist wahrseheinlieb, 
dass A. Phraortes den grossen Maoerbau yas Anfiung seines Krieges mit 
Assyrien, also tot seinem 17. Regienmgsjahre ss 644 t. Chr., ausluhrls. - 

0ie Yersebiedenheit der Angaben im grieehisehen und lateinisehfui 
Teite über Srbaunng der Mauer, ihrer Thünne, Xhore und deren DimeD- 
sionen ausau^^eben, wire eine müssige, meinem Endsweck nicht ent- 
sprcchendeMühe; ich bemerke daher nur, dass es in den Yt. 2-*-4, wenn 
man die beiden Versionen vergleicht, recht deutlicfa henrortritt, wie in 
den 6 Jafarimnderten, welche iwischen Abfiusung derselben lagen, der 
Originaltext bedeutend verändert wurde und zwar, wie es scheinen will, 
aus dem Streben, ilm hier verständlicher zu macheu, als er zu der Zeit 
gewesen -du :>em scheint, da der Grieche ilm ubersetzte. Dieser uluss in 
demselben noch gefunden haben, V. 3, dass lüU Kllen hohe Thurme auf 
die Xhore gesetzt worden, und V. 4, dass die Höhe der Thore 70 Ellen, 
ihre Breite 40 Ellen betrafen habe, nachdem vorher. V. 3, doch gesagt 
worden, dass die Fundamente der iimrme, die doch auf den Thoren ste- 
hen sollen, 60 Ellen breit gewesen. Dies ist durchaus unk1;ir nn4 wird 
ganz unwahrscheinüch, wenn man, wie die Worte: dg i^üdov( dvvdf.iiiov 
dwaicuv x.T.X. zu fordern scheinen, es dahin versteht, dass die Thoröfihun- 
gen 70 Ellen Höbe und 40 Ellen Breite gehabt , denn man begreift nicht, 
wozu solche ungeheure , unverscbliessbare Thore und darauf geseUte 
100 Ellen hohe Thürme nützen sollen. Man kann aus dieser SteUe wie 
aus dem ganaen 1. Kapitel deutUch ersehen, dass Hntrcnifmus , unabbinr 
gig Tom griechischen und dem daraus geflossenen altlateinischett, nus 
dem Yeränderten chaldSiach«! Originaltexte übersetzte. 

V. 6. h tf nt^üy T$ ß*Y^^ff rm6 intr iv %oiq o^/o<( ^fofßv ver- 
bnnden mit der firw&hnnng Ton nBergen Bagau*s'', V. 15, beweist klar, 

1) Ce^tnius s. V, xnonii leitet den Nauien vom semitischen nah, Burg, 

oder dem persischen .fjUl, bebauter Ort, ab. Pfinim^ Hist.nat.VI17 

sagt: Selcucus habe Ekbatana gegründet; dies ist sichei tm Irrthum, der aus 
Verwecbseloilg mit einer Stadt gleichen Namens, z.B. Ekbatana in Syrien 
am Karmcl, entstand. Auch Tauvis in Adcrbeidscban und Amadia in Kurdi- 
stan trugen den Namen Ekbatana, der auch durch «Schatzhaus" erklärt wird. 
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dftss hier von einer ausgedehnten Landschaft die Rede ist, welche eine 
grosse von Gebirgen begrenzte Ebene und diese Gebirge mit in sich be- 
griff. Unter der grossen Ebene Ragau's ist nun zweifellos das gross.' Xa- 
feilaud vonlrak-Ädschemi, Media magna, zu verstehen, v^ eiches vun Kom, 
S^'' 45' n.Br. 50*^ 29'ü.L., bis zum kaspischen Gebirge Elburs sich einige 
20 Meilen nordwärts hinanzieht und so wenige und relativ unbedeutende 
Erhebungen hat, daas man von Kom aus schon den 25 Meilen NNO. 
«ntlernlen, über Teheran 2 Tagereisen weit hinausgelegenen Schneepik 
Dem&wend sehen kann. Am Nordrande dieser grossen Plateauebene» 
2 Stunden SO. von Teheran, breiten sich die Ruinenhügel der uralt be- 
rühmten Stedt Bhagä, Rbages, später Rai, 4 Stunden nach allen Richtun? 
gen aus. Schon im I.Kap, des Vöndidäd, dessen Orundaduift Dr. Jf.^T««^ 
BmtMit, Aegypten» SfeeUe etc. V 4. & 108) 1200 v. dar. entstehen 
Usst, wild (1. e. 8. 116) Reghi als 12. Land, init dem i«rftdikate thrisantn 
d. i, mit a Stammen^, aufgeführt Das älteste Zeugnis« to& Raghä in se- 
nitisdienSefanften kommt Tobial, 14 Tor, da der altere Tobiases unter 
Sohalmanassar awischen 709 — 704 t. Ohr. TonNiniTeh aus beanehte und 
es ^PafOi j^Q MM^ nennt Später» an Aleiandert Zeit, heisst die Stadt 
^F&ftu; Arrian., Exp. Alex. IU20, so aueh bei IH^inr, j^blhist XIX44, 
Strako XI 13*, aber bei Isidor wm Chmrm, Mttsio« Partbic. ed.HQdson 
'II, p. 6, und Stephan von Bj/umz S.T. hBöaat ti^.wie dieXsuadschaA *Pdya, 
bd Biador L e. und Pi^lmäusyi 2, vergl. 5, hdssl difiletitcre ^Pviyiuii^, 

1) Ich glaube es sind unter den 3 Stäminen zu verstehen: die Arier (das 
nlt»> 7f';i'h-olkK di'' Kn-rhitcn (die Medcr) vnitl ilie Semiten. "Wegen dieser 
\ üikeraiibciiuii^ weidcu die Jücwohner vun liagiiä, weil nur ein Theil der- 
selben den Zaratbustra als geistUches Oberhaupt anerkannte, im Zendavesta, 
Jns. 19, 18, als eine Art Häretiker bezeichnet, in welchen das ahrimftnische 
Uebel, der Zweifel am Höheren, besonders voi;waltete. ' 

2) 1Vifter,Bibl. Real Wörter b. s.v. Rages, hat eine bemerkenswerthe Probe 
sogenannter gründlicher Kritik gegeben, indem er sagt: Strabo habe 1. c „dass 
Selencas Nicator Rages erbaute, es somit ein Anachronismus sei, wenn die- 
selbe schon im B. ToOU Torkomme; Arrkm*» Zeugniss gelte nichts, denny^ 
rede von einer Gegend'Prtyt, noch weniger das des B.Judith l,56fsic!)." Nun 
höre man : Arrian 1. c. sagt von Alexander xccl acptxyBltttt ig "^Hiytts (Nom. 
'Payai nicht 'Payt) öii^ei de o x<o9oe (Ort, nicht j^cu^a Gegend) ovzos ino 
tmy Kuanüoy nvXwf oioy ^fitqas fiias x. r. k. Das PlarsleT^at beweist schon 
hinlänglich, dass von der Stadt die Rede, und diese war wirklich nur 6 — 
7 Meilen von den Ivaspiten-Pässen entfernt, weiche jetzt von Kavar benannt 
werden und sich fast 2 Meilen weit hinauiEziehen ; Str(Ao\.c zählt die von 
den Macedoniern in Medien angelegten Städte auf und sagt : ycdr, nQog'Pa- 
yavSi xcU ait^ 'PuyeiM, tov Niit«t60os xticua, o ixeiyos fMy Evooanoy toyöfxaaef 
IIA^t 4i 'A^aaxiay d. b. »Und die (Stadt) bei Ragä und selbst dne RagiU- 
sehe, d.h. einen Theil von Ragä bildend, ist eine Anlage des Nikator, der sie 
zAvar £ur<q;nis nannte, die f arther aber Arsakia." So sagt Straba grade das 
GegenthsU Toa dem, vss Wmm ihn sagen lisst, niittlidi dsss Nikator nahe 
bei Bagft eine Stadt anlegte, die Europas oder Arsakia Juesa . 
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Man wird ohne mein Bemerken erkennen, dass im B. Judith die Laad- 
schafl gemeint ist. was nicht ausschliesst, dast. diese ihren ^«aiiien von der 
Stadt erhielt; do( h - laube ich, dass im Urtexte "J^l^. gestanden, dass aber 
T in ^ verschi i lieu worden sei. Wenn iüiU'} , Asien VIII 68, die Land- 
schalt Ragirt iie mit der in den Keilinschrillen zuPersepoLis Qwan genann- 
ten identificirt, so mag das richtig sein, aber wenn er die Stadt Xavoiv 
h^Mtesias, Diodor, Eibl. bist. II IS, und Xouvu bei PtolemäusVl^ mit 
Bhagä für einerlei hält, so kann ich ihm nicht beistimmen, denn Ptolemäut 
nennt VI 2 Choana eine Stadt Mediens imd'^Fuytavrj als eine Provinz des- 
selben, aber VI 5 nennt er Xoava und 'Payata als Yerschiedene Städte 
Parthiens, er unterscheidet also offenbar beide Städte voneinander. Dass 
er Ghoana in Medien nndParthien, andfinrq^, wekhee nnhe beifihngä 
lag, ohne dieses zn nennen, in Medien auffShrk, beweistn^p, dassParÜnen 
damals auch den nordSatillchen TheÜ von Medien mit in bm^ begiiff. ^ Da 
die entseheidende Sehlaeht m der Bbene Ragan und nieht gar fem von 
dem dieselbe nfirdüeh begrenzenden Qebirge TOrge&Uen sein nuus, abo 
im Henen Mediens, so ist su schliessen, dass die Assyrer schon Torher 
gl&eUieh gegen die Meder gestritten haben müssen, weil sie sonst so weit 
nicht bitten ins Land der letateren ebulrlngen können. 

V. 6. Dass der König Ton Assyrien alle Kriegsmaeht ans dem Zagros- 
gebirge, ans den Undem.am £uphrat imd Tigris gegen die Meder anf- 
bot, witd luinen Ansloss geben liönnen, da nnsMtig sn jener Zeit aBe 
Länder im Flussgebiete beider Ströme zum assyrisehen Reiche gehörten; 
das aber wird man mit Recht snstösslg finden , dass derselbe die Anwoh- 
ner des '^Yädanfjg, des westl. Pendschabflusses, aus Indien zum Kriege 
aufrief', da ja das Reich der Meder zwischen Assyrien und dem Pend- 
schäbgebiete mitten inne lag. Man könnte zwar er wiedern, dass der König 
Assyriens gar wohl wilüge Bundesgenossen im Osten des medischen Rei- 
ches haben koimte, da er sie ja im Norden, wie oben erörtert worden, in 
d^n Skythen hatte und sich vor Mediens Abiall das assyrische Reich auch 

1) Ich möchte fast glauben , dass der Name JToova, Xavova in dem von 
Sava (Saua) uad der sich nach Osten von derselben ausbreitenden Salzwüste 
Kavaer (Kauaer, KaueerJ, welche den Mittelpunkt fast vou Media magna bil- 
den, wiederklingt. Sava ist noch heute Mittelpunkt einer Landschaft gl.N. 
Mannen, Geogr. d. Griechen u. Römer V2, S. 177, will Chaona mit Kom ideu- 
tificiren, welches auch manches für sich hat; man vergl. z. B. i>ÜHtor'# II 13 
und Ritter' s IX 31 Schilderung der Umgegend beider Oi te u. ä. w. 

2) Uydaspes ist die gräcisirte Form des Sanscrit- und Zendnamens VI- 
tasta, der Pfeilschnelle; der Fiuss heisst jetzt Behut oderDschilun, entspringt 
in Kaschmir, Tereiniet. sich bei Choutra mit dem Chenab (Accesines) und geht 
unter dem lettteren «amen oberludb Mitinn in den Indus» nacb eineBl Lutfe 
Ton wenigstens 120 Metten. 
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bis nach Indien hinein entoeekie. Hatte doch der türkische Sultan i7dO 
PreuBsen zum Bundesgenossen gegen Oesterreich , obwohl auch dieses 
mit seinen Gebieten zwischen den Verbündeten lag u. dgl. £s ist aber gsr 
mcht ndiliig, zu solchen politischen Combinationen Zuflucht zu nehmen, 
da uns dü syritebe Venion auf das Richtige leitet; sie hat nämUebfor 
"FdflHFff^c der LXX und Jadason der Vulg. , ako den i^!|M, Daniel 
8, 2, im Lande Elam, an welchem das alte SommeiTesideimehloBs der 
Penericßmge Schnschan oder Snaan lag. ^ Es ist der SvhtSb^ des Jrrim, 
Elp. AkK. Vn7, Pämus, Hi8t.nat. VI 81, jetrt nach Büttr, AsienlXdll, 
4ir Euran, mit dem sieh der im Zagrosgebirge bei Bandi S3r entsprin- 
gend^ Diiful, etwa 1 Giad sUdUcfaer T<m den Ruinen des Schlosses Bchn- 
scfaan, vereinigt und in den Ostann des Scbat el Arab mündet. Bs unter- 
liegt angleieh keinem Zweaäü^ dass der 2. westlichere Hauptflnss TonElam 
oderElymais, der Choaspes, jetat Kerlcha, weleber bei Nebawend am 
Ostgehänge der Girunberge in Lurisftan entspringt, westlich bei den Rui- 
nen der alten Capitale Susan vorbei und unterhalb Koma bei Suneb in 
den Schat el Arab fliesst, bei den Alten auch Hydaspes genannt wurde. 
So nennt ihni.^/rüA ,;j_, Phars. VIII 227, Nisaeus Hydaspes, weil er wirklich 
mit seinen QucUüussen die berühmten, wegen ihrer fetten Weiden und 
ihrer Pferdezucht gepriesenen Nysaei campi, jetzt Hochebene vonKhawa 
und Allster, bewässert, welche Alexander auf seinem Mars* lic vua Susa 
nach Ekbatana von Bagistana , jetzt Bisutun, aus besuchfe , Diodor XiX 
110, Arrian VII 13. Virgil, Georg. IV 21 1 , veisteht unter Medus Hydas- 
pes sicher den am Choaspes wohnenden Meder. Curtius, IV 5, zählt den 
Hydaspes unter den vorüegenden Strömen aut , über weiche man von 
West her, um nach Persien zu gelangen, gehen musste. 

Sonach liätte der griechische Uebersetzer nur den sehr veraeihlichen 
irrthum begangen, dass er den i^lM des Urtextes mit dem Choaspes Ver- 
wechselte und diesen, ^e auch Andere getban, Hydaspes nannte ; jeden- 
falls fuhrt er uns nach Elymais, welches zweifellos, wie die Denlanüer 
beweisen, Brandts S.48, com assyrischen Reiche gehörte imd westiich 
bis an den Tigris reichte. 

Dieliesart aal ntii^ erkUrt Früzsehe mit Becht für unauU&ssig; es 
muas m Gemassheit des 8yr., Yet-LaA., cGorb. und Vulg. : h mSitf^ 
Bi^X a^^X) ^ fitunlabc 'EkvfmUotv stehen. Blag man nun JEl(fM»x 

1) i^)U€r, Asien IX 810— 315, weist entschieden nach, dass das alte Eesi- 
denesehloss Susan am Kuran in der Nordostecke der Provins Buslaaa, fU- 
nijis. Hist. nat. VI 31 , Ptolein. VI 3, verschieden war von, und älter als die 
spätere Residenz der FerserköDÜ;e Öchuschan oder Susa, weiche weiter sfid- 
westiich am C&oaspes , jetat Kenha» lag. 
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oder, wie vi^e HandAcbriften nod Syrer haben, ^p'f^/ lesen, soHtes 
nicht der Name des Kdoige derElym&er, sondern der Ebene, ftber miefae 
dieser seine Herrschaft als Vasafi Asvjrriens erstreckte. ^ Ich glaube diese 

OertHchkeit dem Vorhergehenden entsprechend bestimmt nachweisen zu 
köiiiieii. — Am Gangir. dem Flusse von Mendelli. welcher etwa 14 Meilen 
südwärts von Bagdad in den Tigris mündet, finden sich bei dem Dorfe 
Zamah, et^a i'S JVU. NO. aufwärts, auf der Strasse, die vou Kuiumu.bad 
nach Bagdad führt, die Ruinen einer errossen Stadt, welche jetzt namen- 
los sind, aber bis ins 13. Jahrb. bei arabischen Autoren, z. B. im Mu-jaraul 
Boldan und bei Mura sidu 1 ittila, den antiken NamcuAriyuhan iiL tuellen. 
Dieser Name i.st ohne Zw eifel zusanuaengesetzt aus dem alten zendischen 
Ariya, Arya d.i. Aria, Arier, undHan, Khan, Khaneh d.i. Wohnung, Haus, 
und bedeutet also „Wohnort der Arier*'. Die Ebene, in welcher diese Stadt 
lag und welche sich zwischen dem Tigris und Zagroggebirge vomDiyalah 
nach SO. bis zum Kerkha ausbreitet, führte mit dem nordöstlich imd öst- 
lich gelegenen Gebirgslande den Namen Ariyu oder Ariya mit der alt- 
persischen Superiativendung och , uch , welcher sonach so viel als Aria 
magna bedeutet, welches laa/stimkhch Benjamin von jruMi(ll60 — 1178 
n. Chr.) noch funA, Bet^amm, Itiner. ed. Coast rfimperenr, LQgd.Bat. 

p. 10. Hier also nad im Zagrosgebirge wsr das alte Elain, sa wcü- 
ebem in der Zeit Daniels, 8, 2., awsh Susiana gerechnet wurde, aber hmi- 
Ideit Jkhre yorher, d. h. in der Zeit nber welelie unser Bach beriditet^ 
einen westücfaen und ösHiehen -Staat eaHialten au haben scheint^ Wenn 
die Denkmäler von dem am Tigris liegenden Elam reden {BreauUs S. 48), 
so können sie darunter nur die Sbene Arioeh meinen, die der König der 
Eiymto nach dem Berichte unseres Buchs beherrschte. . 

' I) Wie ans Daniel 2« 14., sowie aus 1 Mos. 14, 1.9 zu ersehen, Ist 

zwar ein assyrisch-chaldäischer Name, kann aber hierher gar nicht gezogen 
werden, deon nach der letzten Stelle war Kedar Laomer König von Elam, 
.Aiiock aber König von no^fi^ und da der Tsrg. Hicrosol. dieses durch "^vfKbn 

oder ^i^btn , syr. yi^» Tang. Jonath. 1 Mos. 10, 12 auch lOn durch >iiD^r) wis- 

dergiebt, so ist zu Bchliessen, dass die 2Kön. 19, 12. Je8.37,9 erwftbnte assy- 
rische Eroberung, welche in IM« sopotaiiii< n uder Syrien gesucht werden muss, 
gemeint sein könne. Nun finden sich nach Chtsney etwa S Meilen iu grader 
Bicbtung sudlich von der Einmändung des Chabur, auf dem mesopotamlschen 
Uferdf'- Enplirfit, zwischen Rehabeh uinl AI Er/i, weltläuftige , 7um Theil 
ffrossai'tige Kuinen , welche noch unbeschrieben sind uod Eiaschar hetsscD. 
In diesen glaube ich das Ellasar des Arioch zu Abrahams Zeiten und das spi- 
(* I i ThalasLir in Sancheribs Zeit wiederzufiudeu , — um so mehr, als es sich 
sehr häutig tindet, dass uralte Namen den Locaütäteu verblieben und sogar 
später auftretende wieder verdrängten. Ritter^ Asien XI 703 f. 707 f. Wenn 
Grotius bei Arioch an X)^l)iava des Ptolemäu» VI 2. 11 erinnert, so ist das giBS 
nnzulftssig, weil dies eine Stadt in Medien und ksinc £bens beseichnct. 
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Die vtoi XtXiovX oder wie viele HandsehnAen und sicher ricbligec 
baben Xiktovd, Yet. Lai. CheUeuth, bat man, dem Syrer folgend, für 
ChaldXer gehalten, welches mittelbar einigermaaasen richtig, denn im 
Gbaldüsehen stand ohne Zweifel tlistTt ; weil nun der Grieche I^Vq 
för einen Yolksnamen hielt, so übersetate er vtoi XtXtM^ da er doch 
t'lof ar^r 17)^/0^, Söhne des Heeres, hätte übersetsen sollen, denn es 
and die Kriegerst&mme gemeint, welche als fih^d der Hebrier, Tamn 
oder Gomri der Denkmäler, Shv&im der Griechen seit Phnl, wie oben er- 
firtnt worden, in denProvinaen des assyrischen Rdd&es angesiedelt wor* 
4en waren und unter der Ton diesem gestifteten Dynastie den Kern, 
(fdraiiv, des assyrischen Heeres bild^en und dabei ganz beaeiehnend 
tvfyn "^^^ Sdhne des Heeres, d.h. eigentliche, geborne Soldaten btessMu 
Daas der Verfasser unseres Buches die uralten, in Bab^^onien sassigen 
Chaldäer, chald. ')'>Nt"?l^3, sehr wohl kannte und sie von den 
unterschied, ist au» V 6 deutlich zu ersehen.* Ich glaube sogar, dass 
der Syrer ursprünglich ]Zc. geschrieben habe, man müsste 
denn anueiimen, er habe gewiisst, dass die assyrisch-skythischenKrieger- 
stämrae, die Phul, den lU'iosus rex ChalJaeoiuni nennt, auch mit dem 
Jsamen "pN^pIS , hebr. bezeichnet wurden, ohne darum dem in 

Babylonien seit uralter Zeit wohnenden Volke identisch zu sein. Es ist 
ge"«iss bemerkenswerth , dass unter den Kurden, den Nachkommen der 
alten Assyrer, noch ein Tribus vorhanden, der sich Ghellali und sein Ge- 
biet Ohellaleh nennt {Ritter, AsienIX439.Ö88. 606), dass die uralte Stadt 
Khelat, bei Armeniern und Syrern Ghelath, bei Arabern Chalatii, Aklatb 
(sidier aus Ak, Herr, Haupt, und Ghelat, also Uauptort der Ghellali) am 
Wansee in Armenien {Ritter 1. c. X 326 äf.) auf denselben Namen zurück- 
weist^ und es wftre also wohl möglich, dass der ursprünglich nur Krieger^ 
stamme beaeichnaide Ausdruck Cheleul, Oheleuth ein Volksname wurde» 
wie dies z.B. bei EVanken, Geraumen a.s.w. geschehen. 

Nachdem angegeben worden, welche Völker, als unmittelbare ünter- 
thanen des KuUadan, ihre Eriegscontingente den eigentlichen dynasti- 
schen Haustmppen, den mVn vloi JsAcovd, angeseilt hatten, wer- 

1) Es mochte -wohl mit den viol Xü.(ol6 oder n^bTi "»aa etwa eine solche 
Bewandtniss haben, wie mit den Warägero oder Wäiingern,' welche als Haus- 
truppen den byzantinischen Edeem im Mittelalter dienten und aus Ang^ 
Sachsen, Schweden, Schotten und anderen nordischen Volk-^- trimmen zusam- 
menflössen , oder mit den späteren Mongolen unter welchen man alle inner- 
asiatischen , im mongolischen Heere vereinten Volksstftmme Terstand. Es 
mochten auch verschiedene innerasiatiscbe, im assyrischen Reiche angesie- 
delte Kriegerstämme '•oin , welche man unter den gemeinsamen Kamen Tsimri 
oder Gomri, hehr, fii^ia^, zusammeulassie. 
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dem mm V. 7 — 12 diejenigen Völker aufgeführt, welche derselbe als seine 
Vasallen oder zum Tribut und Heeresfolge Verpflichtete ansah und sie 
daher aar Leistung der letzteren aufrief, um den Krieg gegen Medien 
nachdrückUeher fuhren an können. Dass V. 7 die Bewohner Persiens un- 
ter den Beschiekten aaerst stehen und bestimmt von allen Völkern n(fdg 
^üfioui unterschieden werden, beweist wieder, dass der Verfasser ein so 
unwissender Jttde nicht gewesen, wie er den Kritikern erschien: erwnaste 
nicht allein, dass Persien, im 60. von Asien gelegen, nicht an den Wesi- 
Ifindem gehörte, sondern auch, dass es tn einem Kriege mit Medien von 
besonderer Wiehtigkdt war, die Bewohner dieses Landes au Bundesga» 
iiossen au haben. Die Perser waren nach Berodati 102 von Phraorte»- 
Arphaxad Ton allen Völkern zuerst, also wohl bald nach seinem Regi^ 
rungsantritt um 660 y. Chr. und also lange vorher, ehe er Assyrien an- 
griff, unterworfen worden, sie werden also, da sie das mediaehe Joch stets 
widerwillig trugen, den Assyrem gern geholfen haben, um ihreUnabhin- 
gigkeit zu gewinnen ; wenigstens möchte man dies daraus schliessen, dass 
sie V. 12 unter den Völkern nicht genannt werden, an welchen Kiniladan> 
Kabuchodonusor wegen ihrer Widerspenstigkeit Kaclie m üben schwor, 
dass sogar 6ein Feldherr Hoiopherncs wahrscheinlich ein Perser war. L>ie 
Länder von Assyrien aus npo^ dvof.tuTg werden nun im griech. Texte in 
einer so richtigen geographischen Folge von Nord nach Süd fortschrei- 
tend aul-r iiihrt das«; man sich wundern muss, wie Eichhorn, Niehuhr u. 
am das übersehen unü Iüci nur der Vulgata Iblgen konnten, welche aus 
einem in diesen Versen wahrscheinUch sehr verderbten Originaltexte über- 
setzte und dalier manche Namensauslassungen und Verdrehungen, z. B. 
Cedar statt Kades, Jesse statt Gesem tt.s.w. hat. 

V. 7. KiXtxlay Cilicien, welches zuerst genannt wird, stand seit ur- 
alter Zeit unter assyrischem Machteinflusse ^ . Denn RawUnton behauptet 

1) Betrachtet man die Stelle hei Joseplius, Äntiqq. I G, 1 : Baqaog cTe 0a^- 
aeiSi ovtms fä(i ixaXetro tb nakaio» ij KiXutia cr^fjLeXoy d$ ^^aifaos yä(^ na^* 
avTots Tüjy noXeeay f] ahoXoyMtatr^ xaktitai, ur^ri^onoXif ovifct. TotavnQos 
tifV xXr^aiy uvri tov i^f^ra (X£TaßaXXoyT<oy, verglichen mit Solinus I^lyh. 38, 1 ; 

erwilgt man dass der bis zu den Gipfehi hinauf herrlich bew^a!d* (e Taurus 
nach Nord ganz Cilicien umschlie^st, da=>s nn,r Jes. 44, 14, im Turgam T"}P 

(von fip, arab. j^^', stark , hart sein) gewöbDlicb durch Steineiche oder Cy- 

presse gegeben wird, dass das titn bvjz auf den Münzen von Tarsus sich nicht 
auf diese ätadt allein , sondern auf den ganzen Ötadtebuud (Jiliciens bezieht 
(vgl. S!aut Zettsdir. der D. M. G. VI 476 f ) : so ist es mehr als wahrscheinlich, 
dass t*p , Teras, Tars der eigentlich älteste Name von Cilicien , so genannt 
von der prächtigen Bewaldung seines Gebirges, in welcher die Steineiche vor- 
herrscht nnd in Folge des bei rhdnidem und Terwsndten Völkern hellsehen- 
den Baumcultus der TTi ^3?!} das höchste Idol dieses waldrddi^ Landes war. 
Xciy, Fhönizische Stadien. BresLlbö6. S. 21, Not 2 f. 
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(Oatiines p. 24), dass Cflidea sehon in den Inachijfteii des älMea Bai»» 
iveiket, des Ton Sardanapal 1. im 13. Jabrh. ?.Chr. eniehteteaNordiviest- 
psIasCes lu Ißmrad als teibntSres Land Torkonimt; dies erhSlt seine Be* 
stStigung dadareh, dass nicht allein in den Inschriften gesagt wiid, aBe 
Länder bis Aegypten (aoaMiaar) w8ren dem geni^mitenHettsehertvibtttiir 
gewesen, sondern eine Altarinschrift ausdrücklich alle Haaptorte der sy- 
rischen Küste von Gaza bis nördlich nach Arrad (Aradus ) und Gubal 
aufführt ; denn waren ihm die phönicischen Mutterstüdte tributär, so wa- 
ren es sicher auch deren Colonien an der benachbarten cilicis*. Uen Küste 
{Brandis S. 59). Damit stimmt nun ganz, dass die Macedonier auf Alexan- 
ders Zuge nahe bei Anchiale ein Standbild des Sardanapal I. fanden des- 
sen Inschrift besagte, dass derselbe Tarsus und Anchiale an einem Tage, 
d.h. zu gleicher Zeit, erbaut habe, Arrian Exp. Alex. 115-. Naeke Choerili 
fragm. p. 237^. Da unter dem Sohne SardanapalT, den Barv/itison Te- 
menbar II. nennt und der Erbauer des Centraipalastes in Nimrud war, die 
Macht des assyrischen Reiches sich noch bedeutend erweiterte, so war 
auch sicher unter ibm der innerhalb 31 Jahren fiele Feldnige naeh 
Kleinasien und Syrien hinein machte, Cilicien ein von ihm abhängiger 
Staat (vergl. Vaux, Niniveh und Persepolis S. 323 — 32ö ; Brandis S, 32 
— 40. 65 f.). Ob und wie weit diese Ahh&ngigkelt nnier der Derketaden- 
Dynastie fortbestand, darfther fehlen alle bestimmten Angaben^; aber 
unter der Dynastie der Phullden, Ton etwa 760 T.Chr. , tritt sie wieder 
und bestimmt herror, so dass man gLauben mochte, sie habe, wenn auch 
mit ünterhrechungen , wenigstens dem Namen nach immer fortgedauert. 
Sdion Phul und sein Nachfolger TiglathPQesar waren in Syrien mi(chtig, 
^e whr aus 2Eön. 16, 19.20,29., 16,7 — ^9 ersehen. Dasselbe wird von 

1) Brandis S. 63 ff. lässt es zwar unsicher, ob dies Standbild den Sarda- 
napal 1. oder den Sancherib vorgestellt habe; aber nicht allein das im Texte 
oben Gesagte stimmt für ersteren , sondern da er selber sagt , dass sich im 
britischen Museum ein Standbild Sardanäpals 1. vorfinde, das Layard^ Niniveh 
and Babylon p. 351 abgebildet hat, so ist nicht abzusehen, warum nidit Tor 
2200 Jahren ein solcbc<> noch bri Anchiale existirt haben könne; auch bat 
Sancherib nicht diese Stadt , sondern nur Tarsus erbaut oder erweitert. 

2) Diod&r sagt , Bibl. bist. II 32 , dass Priamna ▼on Troja ein Vasall von 
Assyrien trcwcs^ n und von dem damaligen Könige dieses Reiches, Tautanus, 
dem 209ten (nach Evsebim, Chrou. G. A. L. 1 W dem 28<^ten) nach dem Ninyas, 
der Semiramis Sohn, Hülfe verlangt habe , um den Griechen, welche Troja 
belagerten . zu widerstehen Diopc sei ihm auch gewährt worden : Memnon, 
Feldherr Perf;jen? , «lei mit 10,000 Acthiopen (Modern) und 10,000 Susianern 
(Elymäeru) uaJ 200 Wagen erschienen. Damals hätten die Assyrer schon 
1000 Jahre über Asien geherrscht. Da der trojanische Krieg zwischen 1209 
und 1 1!^} V C)]V. p-eset^t wird, so mörbto dies fn'^t in die Zeit des Temen-hnrlT. 
fallen, der also mit dem Tautanus (Teutamus bei Eusehius) vielleicht identisch 
Wäre, dann sogar die ihm auf den Denkmälern gegebenen Begierungsjahre 31 
treffen mit denen bei BiuMust 82, gut zusammen. 
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8ehidiiHniM«Kr oder Sargon (722 ehr» Üb 70S Chr.) 2 Kdn. 1 7, 8 — 
18,9 — 11., Je8.20,l bezeugt, yrmu Mammd^r 9PH Ephnus , z.^. Joseph. 
Antiqq. IX 1 4, 2. ed. Oberthür 1, p. 1093, ansdrüclElieh wn den Unterwer- 

fungskriegcn gegen die Kittäcr auf Cypem und die PhÖnicier berichtet, 
welche dieser König geführt hat, und sein Standbild, das bei dem alten 
Kitium ( iet/t Laniaka) auf gedachter Insel gefunden wurde und sich im 
königl. Museum 7.n Berlin befindet, beweist es deutlich. Wenn er Herr die- 
ser Tn<5pl war. so werden \hm sicher auch die derselben nahegelegenen 
Küsten Cilicieiis unterthan gewesen sein (7?ra'f/f/.f S. 53). Eben?« haben 
wir durch Alex. Poli//ihtor [Emebii Chron. Graec. Arm. Lat. eti. Aucher 
1,43) das Zeugniss des Berosus, dass Sancherib (703 — 685 v.Chr.) Cili- 
cien besass, es gegen eingedrungene (Tfiechen siegreich vertheidigte, zum 
Andenken seines Sieges sein Standbild dort errichtete, dessen chaldäische 
Inschrift besagte, dass er Tarsus , welches er Tbarsis nannte, Babylon 
ähnlich erbaut« ^ , TergL Abydenm ap. Euseb. Chron. G. A. L. 1, 53. Dieter 
Anlor buchtet 1. c. auch Ton Assarchaddon . der auf den Denkmälern 
AiMrdüiiiMar geschneben encheiDt {Brandit S. 106 ff.), dMs er nieliil 
aUdn Syrien imd Aegypten unterworfen, sondern sogar Bysanz mit^nen 
Heere belagert habe , woraus doch wohl zn folgern, dass gans Kleinaaleii 
luid stmit auch CiUden ihm nnlerfhan gewesen sein mnsse^. Mochte 

1) Sicher w.ir T;)r=us nr^prünglich eine Colonie der Phönicier. Es wurde 
nach xVoMHiw, Diouysiac. XLl 85, für eine der ältesten Städte gehalten, von 
Ssrdanapal I. wahrscheinlich erweitert und befestigt. Sancherib erweiterte 
es wnhr?cheinlu'li . iivlein er iinf der aiulom Seite des Cydnus (jetzt Tersus) 
einen ocuen Stadttheii anlegte, so dass der Fluss mitten durch die Stadt zwi- 
schen gemaneiien üferdimmen binfloss, wie der Enphrat dnrdi Babylon, Tgl. 
Arn'dn II Später wurde es vorherr'^chrnd von Griechen bewohnt, welche 
nach ihrer Weise die Gründung und den ^'amcn mit ihrer Mythologie in die 
wunderlichsten Verbrodnngen brachten, vgl Herotht VIT 92 ; ApaSod.Hl 1,1; 
Strabo XI V 5 ; Dion i/.s. Porig. 8H9 sq. ; Steph. Byz. s. v. ; Malalas Chron. p. 36 ed. 
Bonn. ; Chrysost. ürat. T. II, p. 20 cd. Beiske ; Chron. Pasch. T. I, p. 71; /\n(^'j 
Encycl. s.v.; Hieronymi Comment. ad Arnos 1,1 etc. 

2) Abydenus nennt zwar I.e. den Assarchaddon Axerdis, aber da im Ara- 
mäischen O oft in c nberiieht und die cf^ init n verbunden von den Griechen 
durch I ausgedrückt wird, B. e<ni:j".::nn""X Esr. 4,8u. a.O. Artachscbascbte, 
\iQSh((^t^Qiris , so durfte nur, wie auf den D'enkmäleru häufig vorkommt, der 
Name in abgekürzter Form und nach lauher Ausspruche , =;t:\tt ''"ilTlDK, 
K'innliMt stehen, um Axerdis zu werden. Abyämus nennt meinen Vater, weT- 
eh'c^'iiadi Jes.87, ^ Sancherib war, Nergilus; da nun der eine Sohn und 
Morder des Sancherib 1, c vielleicht Nerirai (Sarczar) hiess, so ist wohl mög* 
Ucb, sogar wahrscheinlich , dass er auf kurze Zeit den Thron besass, Assar« 
ebaddon Tielteicht sein Sohn , also Sancherib's Enkel war. Und wenn ferner 
Ahiidauuf sagt, Nergilu.s sei von seinem Sohne Adramelus getodtet worden, 
und dieser wieder von Axerdis, seinem Bruder von Vaters-, aber nicht von 
Mutterseite: so nennt Jesaias i.e. den Adramelecb zwar einen Bruder des Sa- 
rezar oder vielmehr einen Sohn des Sancherib , er kann aber doch vielleicht 
sdn Enkel gewesen s^ (denn ja heisst im Hebr&ischen oft auch Enkel) and 
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»iHk««eh dieses AbhüngigkeHsrerhältniss seit AsBarchaddoiis Tode, 677 
y. Chr. , sich geloekttt haben , ganz aufgehört hatte es ncher nicht, und 
und Kiniladan-Nabnchodonosor konnte sonach Ciliciens Kriegesfolge for- 
dern und Verweigerung derselben als strafbare Aufsässigkeit betrachten. 

Der cilicische Staat begi ili damals, wie weiter unten sich deutlicher ma- 
chen wird, nicht allein das spätere Cilicien, sondern auch die nördl. u. östl, 
gelegenen Landstriche bis zum Euphrat und den grösstenTlieil von Nord- 
syrien, seine Fürsten luiirten den Titel Syennesis (vielleicht P] njlp d.h. 
Glanzfülle, oder Erölfncr der 1 iillc, weil er die Gebirgspässe inne hatte, 
• durch welche (iie Strassen von Ost nacli West hauptsächlich führten); 
einen solchen nennt fferodotl 74, zu Cyaxares Zeit, um 610 v. Chr., also 
kurz nach der Zeit, von der hier die Rede, einen andern VU98 unter Xer- 
xes um 480 v.Chr., und Xenophon, Anab. 12,12 sqq., VII 8, 26., fuhrt einen 
dtitten am 401 v. Chr. an. Dass Cilicien als Staat zu EiniUdans Zeit die 
angegebene Aosdehnang: h^tte, wird schon dadurch in unserm Texte an- 
gedeutet, dass von demselben anmittelbar /^u/naaxog, den damaligen 
Hauptstaat in Mittel-Syrien nach Süd, fortgeschritten wkd. Die schon sn 
AMuuDM Zeit (um 22öOT.Chr.), lMos.14,15., 15,2., wichtige Stadt 
Haaiaek war nach den DeakmiUeni sowohl Aegyptens als Assyriens ohne 
2wei£d einer der Hanptorte des in gins Syrien in filfeestec Zeit nükibtigen 
Volkes der Cheta, Scheta, hebr. oder '«g^, Chitim, Sohne Chets 
(Bunten, Aegyptens Stelle IV 147 n.a.0., Farn, Nimreh etc. S. 326 
n. a. O.) ' . Wie oben bei Cilicien schon nachgewiesen worden, stand gani 
Syrieh sanunt Pböniden und Palästina schon unter Sardanapal 1. und sei> 

srnrif n Vatcr erschlagen haben, nachdem er demselben geholfen den seinen 
zu todtea, und dann von Assarchaddon oder Axerdis in Ararat, wohin er ent- 
flohen war, auch erschlagen worden sein. 

1) Jxk der Inscription der Basaltstele aus Nimrud, welche die Kriegszäge 
Temf^n-bars IT., Sohns Sardsuiapals T„ berichtet, tritt zwarHamat, hebr. rali, 
als Hauptstaat der äcbeta hervor , aber daneben auch Tadsu als eines deir 
wichtigsten ihrer 12 Königreiche, und da ein König dieser Stadt Gha/^jel ge* 
nannt wird, so hat man ihn mit dem TTasin l 1 Kön. 19, 15—17.. 2 Ts'ön 6.8 01, 
8,28., 10,32 (zwischen 8^0—830 v.Chr.) identificiren wollen, aber mit Ua- 
recht, denn der hvtrtrn der Inschrift lebte viel IVäher, um 1150, d.h. vor Saul, 
zu dessen 7cit die Hefrschalt von Hamat ^chon auf Zoba übergegangen war, 
welches bis in Salomo's letzte Jahre («70 v. Chr.) Haiiptstaat in Syrien blieb, 
vgl. 2 Sam. 8, 3—12-, 10, 15—19., 1 Kön. 11, 23—25. Der J^ame Tadsu scheint 

wir «US dem chaldXisehen *n|), Mamma und oder M7^«7, syr. ]LL^, wel- 

dies sowohl Gluck, Rdchthum, a!« auch, z. B. Targm. Proverb. 30, 19, Felsen 

bedeutet, so da.ss die Stadt wegen ihrer schönen, mit allen Reichthümern ge- 
segneten Lage und Umgegend „Brust"* oder „Spenderin des Reichthums" 
oder weil sie wirklich nach Süd und West mit ihrem Gebiete an Felsengebirge 
grenzt, aus welchen ihr uIl i e fruchtenden Flüsse Baräda und El Awadsch zu- 
strömen und ihre paradiesische Umg^end wässern, » Brust des Felsens" hiess. 
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nem Sohne Tcmenbar II. , also im 18. Jahrfa. T. Ohr. Bcboii, entschieden 
im assyrischen Machteinflusse , dieser scheint aber seit Kuschan Rischa- 
thaim. König von Mesopotamien (entweder ein assyrischer Herrscher oder 
eines soU li> n Statthalter), Rieht. 3, 8 — 10., bis in Palästina hinein Macht 
übte (etwa m der 2. Hälfte des 13. Jahrh. v.Chr.) zurückgetreten zu i^ein, 
80 dass sich die Marht von Zoba höh. welclie Nciioii unter Saul, 1 Sain. 
14,47., lOGo V. dir vorherrschte, aber von D^vid, der 2Sam.8,3 — 12 
den König Hadade-.' ! nH d;is ihm verbündete Damask schlug und das 
letztere in Besitz naliin. unr<M U ()rfen wurde. Schon unter Salome (etwazwi- 
achcn 980 u. 970 v.Chr.) ward Damask durch Reson. i Kön. 11,23—25., • 
Ton krael unabhängig und unter dessen Nachfolgern Ben Hadad I. u. II., 
Hasael, Ben Hadad lü. in ganz S3rnen mächtig; der letztere wurde aber 
von Jehoascb von Israel (829 — 813T.Chr.)Qicht allein aller Eroberungen 
in Palästina wieder beraubt, sondern von dessen Sohne Jerobeam II. töI> 
lig beaiAgt, so dass Damask und Hamath wieder mit Israel vereint wam, 
2Kfin. 14, 25 — 28., Am. 6, 14. ^ Nach JerobeamIL erhob slcli onter Besin 
Damaskos wieder, aber als dieser, mit Pekaeh Ton Israel Terbonden, des 
Achas TonJada bedrängte, rief letBtererdenKdnigTigiatiiFSlesaTTon As- 
STrien SU Hülfe, welcher kam, Damask eroberte, den Renn tddtete und 
die ESn wohner naeh JSk (am Russe Kor) in Armenien oder Aderbeidsehan 
um 728 T. Giir. wegführte. Schon seit Phnl (759 t. Cbr.) war Syrien den 
Assyrem tributir und blieb es bis ins Ende der Regierung Klniladans , in 
welches die Ereignisse unsere Buches fallen. 

Das übrige mittlere SjTien wird durch yilßavov, hebr. ll^^b, und 
lii'Tiktßavov bezeichnet. Beide Gebirgszüge, welche parallel von Süd 
nach Nord streichen und zwischen welchen Cölesyrien (Hohlsyrien) liegt, 
haben ihren Naraen von "25. weiss sein, weil sie auf ihren Höhen mit 

T 

Schnee bedeckt sind. Der eig< ritliche Libanon beginnt mit dem Fluss- 
thale des Anwähle (BoRtrenuK) nordwestlich von Sidon und endet auf der 
Südseite der Ebi^ne, die am untern Orontes sich ausbreitet. Der Anti- 
hbanon beginnt mit dem grossen oder schneeigen Hermon, auf welchem 

1) Wenn man 2 Kön. 14, 26—28., Arnos ö, 5., 8, 14., 6, 2.14., 4, 4., Hosea 
4, 15., 9, 15 , 12, 12 vergleicht, so ergiebt sich zweifellos, dass unter Jehoasch 
und bis ins 27. Jahr Jerobearos IL, etwa Sl Jahre (818—786 v. Cbr.) die Reiche 
Israel und Jada zu einem Reiche, das auch das mittlere Syrien umfasste, ver- 
eint waren, denn Jehoasch hatte nach 2 Kön. 14, 1—14., 2 Chron. 25, 1—24 
den Amasjah von Jnda bei Beth Schemesch überwunden und Jcrus.ilem er> 
obert, und erst nach 31 Jahren. 786 v Chr., erhielt Ussia oder Asarjah, Amar- 
ah*s Sohn, sein väterliches Eeich wieder. Dies habe ich weiter nachgewiesen 
n der Abhandlung in den Tbeolog Studien u. Kritiken UHmam n. Wn^fTtU. 
1858.8.649—668. 
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die Quellen des Jordan, und endet in der Parallele von Heins an 4ftrOr<Hi- 
tesebi rio : beide haben eine Länge von circa 20 Meilen.* 

Der B.Theil Syriens, das eigentliche Phönizien, das Küstenland des 
Mitteimeerea von Acco oder dem Karrael bis Aradus, wird durch xatd 
n(f6oü}nov nagaXtag bezeichnet. Dass dieses Küstenland von Sardana- 
pal I. bis in die Zeiten herab, in welche die Ereignisse, die unser Baeb 
meldet, unter assynsdier mehr oder minder entsduedener ObmMlitltaik> 
den, iflt oben Bchoa aus Denkmälern und anderai geschicJitUdhea^iig^ 
niasen zweifellos dargethan worden. 

V. 8. Der» Verftsser steigt mm m» dem phftnäiischen Eüetenlande siir 
aftchst au dem daeseHie s^dlidi begrensenden, mm Mittelmter TOfsprin- 
geaden Gebirge Edpfttilog auf. Der Kannel war in den 2Mien der oAera 
▼erheerenden EinfiUe der Assyrer und Syrer ^ine Zufluebt vieler Ang»- 
bdrigen der umwohnenden VölkeEscbnften geworden, da die Unsugiag- 
liißbkeit seiner waldigen Abhfioge, seiner engen» vieUaeb sieb scUfiageln- 
4ea TbSIor und seiner -vielen sebwer «u entdeekendenHöblen' Asyle.und 
Versteeke iq Menge gewSbrtea. Deshslb ist von den ¥^€üi des Eanael 
die Bede, weil naeb dem EUle des Reicbea bcael, 709t. Cbr., aas den 
Ilüebtiingen, wolil nacb den yerscbiedenai Yfilkmshaltieii von denen sia 
ausgegangen .waren Tertheilt, kleine unabbingige Gemeinsebailen «ni- 
stenden waren, die sich später den Tyriem unterwarfen. Fritzsehe meint 
(8. 137), es habe für wohl im Urtexte entweder '»^ITD oder ^^"Z ge- 
standen und liätte also toIq o^Jtoi oder tv xaZi noXtai übersetzt ^verdeu 
sollen; dies ist jedoch nur eine Vermuthung, welche darum nicht zu den 
wahrscheinlichen gehört, weil auch Hieromjmus ^'Ci'JZl im Urtexte gefun- 
den haben muss, da auch er übersetzte : ad geutes quae sunt ia Cannelo. 

Da T'a'kuad mit Küfjf.ir^'kQi durch x«) verbunden wird, so muss es 
auch mit rovQ tv jotq ivd^rtöi verbunden und im Genitiv gedacht werden. 
Man hat nicht ermangelt , den Verfasser hier einer geographischen Un- 
richtigkeit zu zeihen, weil er Gilead, die jenseits des Jordan hegende Pro- 
vinz, zwischen Karmel und Ober-Galiläa setze. Ich glaube, dass man gar 
nicht nöthig lut, an die tran^ordanische Proms au denken. £s ist ja 

1) Vulg. hat nur Libanon und möchte dieses dem Urtexte entsprechen, 
weil im HebrSisdien und Chatdflischen den AntiUbanon mit bezeichnet 
und für letrtrrrn keine hc'^ondere ßezeicllnung vorhanden ist, wie er denn 
auch jetzt keinen besonderen Qesammtnamen hat, denn der Uermon heisst 
Dschebel esch Sebeik und ein ndrdtieberTh«! Dschebel escfa Bcharkie (Ost- 
berg), weil er vom T>il)anon aus im Osten liegt. 

2) Man zählt an 2000 solcher Höhlen, diegewöhnhch mehrere sehr enge, 
esbwer an findende Eingänge haben und in viAehenKrOmmungen sich fort« 
lieben} nincr, blbL BeslwCrtb. s.t. KanneL 

a 
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4. Erklfliii««r4«»telws Judith. 



ÜBSgeouicht, dass ^I^b^D», von ly^'tÄ, arab. JulIä.. liart, rauh, eigent- 
Bch nur ein AppellatiTam ist und ein rauhes Gcbirgsland bezeichnet; ein 
solches findet sich nun wirklich im NO. YomKarmel twischezi demuntem 
Nahr el Mukattha, der am Fusse dieses QeMrges, s]s unterer Cson, hinr 
"flieist, und dem Nfthr Nomän; es ist Ton dem Nebenflnsse des erstge- 
nftnnten Flusses, dem NaÜr el Melik, dnrchsogen, der in seinem mittie- 
fen Lauf noeb hente Wadi Chalad^jeh (Chsledieh) heisst, Ton einem Orte 
ghSleben Ncmens, 1)^ Mdle noidwestl. Y<m Nasareth, ikst mitten in der 
gedaditen Laadsdiaft gelegen, welehe Buekinffhmn im Juni 1816 von 
Akka naehHasarefh insend dnrehsog nnd als eine ans rauhen Ealkatein- 
hohen und Kttppen und sterilem Hochlande bestehende Gegend, wo nur 
hin und ^eder ein BtSckAekeriand, schildert {Ritter, Asien XYI 760 IT.); 
also ein wirkliches T^V^ LSsst man ron dem neueren Namen die ara- 
bische Endung ijeh, ieh, und die Aspiration des ersten Bndtstaben weg/ 
so wird aus Chaladijeh (ieh) wirlSch Galaad, wie unser Buch hat, und 
ist somit das üebergangsland vomKarmel zum uvra FaXtla/u hofTentlich 
nachgewiesen. ^ Zu beachten möchte hierbei auch 2 Kön. 15, 29 sein, wo 
von dem Einfall der Assyrer unter Tiglath Pilesar gemeldet und gesagt 
"mrd, dieser habe die Einwohner von Ijon (Ebne el Ayun am Litany, 
Rittt-rXYl 786), Abel Betb Maacha (Abil von Tjon östlich), Janoach (nord- 
östl, 2y2Ml. von Akka am obern Nahr Matschuk), Kedesch (1 Ml. etwa 
nordwestlich vom Bahr el Iluleh [Merom] am Gebirc^e gl N.), Chazor^ 
(jetzt SchlossSasa, rnstellum rec:is, am Nordfusse desDschebel DjcniuilO, 
Gilead und Galiläa, das ganze Land Naphtali nach Assyrien weggeführt. 
Da hier die erstgenannten Orte und Gegenden alle zusammengefasst 
werden in dem Schlussausdrncke „das ganze Land Naphtali^ und auch 
wirklich in diesem Stammantheil lagen, etwa Janoacb, das in Asser lag, 
ausgenommen, so kann auch hier, wo Gilead, wie in unserm Buche auch, 
Tor Galiläa steht, nicht vom transjordanischen Lande, sondern nur von 
einem unmittelbar an Galiläa grenzenden Landtheile die Bede sehi nnd 
möchte durch Janoach (jetst Januach) die Richtung auf die oben nachge- 

1) Die Vulg hat Cedar statt P«Ä««<f, woraus zu schliessen sein möchte, 
dass in dem Originaltexte, der dem Hieronymus vorlag, isbS) Stand, woraus, 
wenn das Häkoiieu oben am ^ verwisdit und das 1 undeutlidi wer, Isiclit 
TäP*ID, Cedar, entstehen konnte. 

2) Man muss erwägen, dass n'i:tn nur Hof, geschlossener Ort, Schlosa 
bedeutet, dass Sasa eine so ausgezeiäinete Lage hat, s. Ritter XWl^ S.801, 
dass es ohne Zvreiftl das Chazor ist, von wcicbem Haumer, Palästina S.126 
Not. 80, als zwischen Safed und Turonum (Tiboin) gelegen handelt. Noch 
bssaerkeich, dass idi hier bei usinsn Ortsbestimmungen derdnaigenbraoeh* 
beren Karte von Qslilfla lüge , welehe ittHw, ^«iMi aVI , gegeben haL 
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wiesene Gegend angedeiitel sein. Die Steile würde also besagen, der as- 
syrische Einfall habe iranz Galiläa bis zum Grenzlande Gilead gegen d01l 
Karmel hin, aber vorzüglich da^; ganze Land Naphtali betroffen. 

Das äv(a FaXtKaia, hebr. y^)^^ od«r »l^V^, könnte auf di« 

YemuAhiing bringen, der Grieche habe das xarojV., hebr. TiFVip H^'^^^, 
-mggelassen ; da sich aber in keiner Handachrift oder Version eine Spur 
Ton letzterem findet, so hat der Verfasser wohl den Gegentste mit 
fdftt ntähv ^EaÖQrjXwfx ausgedrtickt. Mir wül sogar das £yft» wdAlhtig 
enefaeiiwii, weil e« in der Talg, oieht amigddiüekfc Iii und Tor J^HgUm 
tAs^gtoÜA äine Spar Torhinte iai, iam in ilterer Zaifc die BinlMliiägm 
Ober* nttd Ünter-GilÜ&a gebrin^dieh gewwen: leh mödiUi intü ^^Mf^ 
bflD, eehftbeimUrteite ItJ, da« Gebirge oder GkiVhi^dGiiaift, 
gMlaBto, «ekhea der Gtieebi, In AtiaebliMMiiig na die Ansicht adner 
ZeÜ, dnreh 17 ^m» raUkalm gith; JedenftOs Innn danmlar nur daa hohe 
QeUrgalfliid' Kwiaehen der nicdam Kfiatangegend ttnd der Nkdenug dea 
JoBdaiit iu tiea, Tom Nähr Nomitt (Mna) imd dem WadiSettineh, dar ama 
TOeriaaaae BMit^ nördUeh bia smnSekdBaadhinih Yeritftnden aein^ de»- 
aen blleinter Gi^el und OenMpunbt der Daohebel I)|ermak oder Zabnd 
(Aaaftmv) Irt. Der Warne ^SoSpvfXt^ iat ena dem der Stedt bM^'ir! oder 
ene dam Phnnd Horn. Qeatil. cormmpirt. Die Gegend um Jesreel 

weattch, sowie Süd- und nordwestlich davon, wurde iM;i>nT^ p^J?, Thal, 
Tiefebene Je srcel, oder auch gchlechthin lo filyu nidiov, 1 Makk. 12,49., 
/äit//Aj^, Autii^q. XJI 8, 5 u. a. O. genannt; sie reichte, das östlich von 
Jesreel gelegene Thal von Baisan dazu «yerechnet, vom Jordan westlich 
bis zum Karmel 8 Stenden in die Länge und vom Tabor big sudlich zn dem 
Bergwalle Samana s, m ihrer grössten Breite 4 Stunden weit. Narb Wost 
wird diese weide- und fi uclitieiche Thalebene vom Kison und semen vie- 
len Quell- nnd Nebenbachen, nach Ost zum Jordan von den Wadi» el Bi- 
r^, Jesche und Baisan durchzogen und bewässert. 

V. 9. Safiagtia xal zatg noksaiv avr^?, wie 2 Kön. 1 7,26 lIlÄ^a '»'1^, 
die Städte Schomron's, Jerem.31,ö li'^^TD '«">7» Berge Schomron's 
d. h. Samaria's. Auf den assyrischen Denkmälern aus Schalmanassara 
Zeit wird dies Land Bit Ghumri genannt, wobei man wohl eher an daa 
hebräische Scbomrmi, «la an Omri, den Gründer der Stedt8amaria, 1 Kön. 
16.24, denken möchte, obwohl AviMii^S. 49 ff. Letzteres voraieht; die 
fltedt aalber ivird dort Samiriim genannt. Die LendadwA Samaria um* 
fiwate damala nur den notdweaü. Thail dea mitttereii pattatinensischen 
Qebifgatamdea, d.h. die Gegenden un die ehemafige HanplaCadtSamann 
biaaatUehnacbSidiem. Der Stadt Samaria gedankt unaerBnebgarnieht^ 

5» 
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4. ErklMng de« Bvflteft Jaditb. 



eU) deuÜicher Beweis , dass der Verfasser vor dem babylonischen Exile 

schrieb, denn erst während desKelhen wurde die 709 v.Chr. von Schal- 

manassar zerstörte^ wieder aufgebaut und von Johann Hvrkau wieder 

zerstört, Joseph. Anüciq. XIII 19, 2 B Während der assyrischen Obmacht, 

die bis weit in Manassc's Regierung, wie naraentUch klar Assarchaddons 

Golonisirungen beweben, sich unmittelbar im Lande wirluAin bewie% 

durfte die Stadt nicht aufgebaut werden. 

xa< nigav %ov *Io^ddvov l'üig'^It^vaaXfjfA. Dass liier vom westjorda- 

nischen und diesseitigenmittleren Palästina die Rede, bewcHBt, wie das Fol* 

feode, das hug %QOva«tl'^, Der Grieche und Jffieromymus, vreichtrimA 

et trans fluQien Jordaaem usque ad JtsnMtlem übersetzt, tüid hier stn^ 

dem Urtexte jpefidgt» obwobl sie beide mstfieh oder dieesdte des ioHbn 

sebrieben ; in deeuelben atand 'l'ap^ *tN;, wefl der Yerftiser desaeUb«« 

bn Os^i^daidiiide lebte oder doeh güwohiit war, dfoa ala seinHiimatt»' 

land anmsahen. Im iuT. wird in der Bagal unter 'i^ daa «it- 

jordaavcbe aofwia unter liJfSS '1)7 daaosteupfaratiael&eLand veoratendeii, 

IMoe. 60,10., 5Moa.l,l., Joe«84,2.8., Jea.7,20u.a.O.; nurJ:ar.440.1i 

und 1 Eon. 4, 24 ?nrd mit demJeteteren Auadmcka daa wetteupliniiliBelie 

Land gemeint^ wefl in eratarer Stolle permdiei Beamte an denXdniff Arte-^ 

aenea, der in Fersten lebte, sebrieben und daber-eiuen andern Auadnok 

nieht gttbvattch«! konnten, wenn ste Ton Syrien und PaUMtea ndetenj 

and veil der Verftater der.BB. der Kdnigeam Eiüe lebte, ihnl daber 

Länder weatMeh vom Eupbrat wirklich jenseitige w«ren. Jos.! 2, 7 ist die 

einzige Stdle, in welclter der Eedende, obwohl er zu der Zeit, da er sprach, 

im westjordanischen Lande weilte, es doch durch TV&l "^55?? d. h. 

„jenseit des Jordan gegen Westen** bezeichnet, wohl nicht, wie Gesemvä- 

im hebr. Wörterb. meint, weil es eine im Exil gemachte Bestimmung ist: 

denn dann hätte sie sich auch Jos. 24. 2 ;> geltend machen müssen: und 

der Verfasser hatte dann nicht in deinst Ilten 12. Kapitel V. 1 , wo er vom 

ostjordanischen Lande redet, es mit deni&tilbeji Ausdrucke l^'fl'I^Ö ^'^^^ 

bezeichnen können. Er bezeichnet viebnehr V.7 das westjordanische Land 

also, weil ihn die von dem ];iiig( n Verweilen iiu Ostjordanlande ankle«* 

bende (iewohnheit, es als das jenseitige zu betrachten, in die Feder kamV 

Der Ausdruck in unserer Stelle, verglichen mit V. 12 und IV 7, giebtz» 

verstehen, dass alles Land an der Westseite des Jordan, vomThaleBaisan 

bis über Jerusalem hinaus, zu Judäa gerechnet wurde, wodurch die oben 

angegebene Beschränkung vom damaligen Samaria sich bestätigt. 

1) Dass die Zerstörung Samaria's und disEndedesReichesder lüStämmc 
709 V. Chr. gesetzt werden muss, habe icU iu der gedachten Abhandlung in den 
Tbeol. Studien und Kritiken 28öS &672— 677 oschgewieseo. 
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. DapV«fiwwr gabt nva tu äkoi Ostjordinladarlb«!^ wMer von Nord 
Mh SM fcHwIifvitMid. BR«yi|, li^. 11^, LXX BdStfav, nachexiliscb 

■^^5, samarit. "["^SrO (Batanin). syr. ^J-}^ (Bethanon) ; die aramäische 
Form Tl?Q stand im Urtexte. Bei den Griechen hicss die Provin? Bnaa- 
vixtq. Epiph.haer. 1., /«7,v^7>A. Antiqq.Xl 7., XVII2u.a.0.oder ButavaTa, 
jetzt Ei Bottip ; sie reichte im weiteren Sinne vom grossen Hermon, im 
engeren vom Ilieromax, jetzt Scheriat el Mandhur. bis zum Jabok, jetatt 
Zerka {Ritter, Asien XVI 37 1 iL), und vom Ghor oder Jocdanthale bisnr 
^isch -arabischen Wüste. 

Xikkovg oder XiXovg ist zweifellos l^h^^ der Hebräer, jetzt Belka, 
die Landschaft vom Jabok His /um Anioii(Mudscheb); denn da der Syrer 
hat, überbMipt A im Hebräischen, noch häufiger im AramäisdieD,is 
i ta»A ft übergeht, so stand im chaldäischen Texte tAsö, oder dem anU>. 
i>yJ^» <>UJL»> Dachetand» DBchetaad» Dscheload aagemeflacn, TloriDO 
oder das« laa der Qiiecfae t oder D etatt *T und somit GheUua 

oder Chelna, imd um ao mehr, ala er oben Y. 8 ocbon tSlbOi gefunden und 
datier ludbtt .wuaite, waa er Iner aus dieser Namen^fonn maehen sollte ; 
m dleaem-Grunde hat sie auch Btermi^mm sammt Biray^ und KaäffQ 
gnna jreggelasaen, oder sie in don ttim Torliegenden Originaltexte nicht 
mehr Torgefonden. Wenn Mwwt, Zeitsehr* t PhiL u. katb. TheoL H. 1 3. 
KBIn 188«. 8. 86 bei Betene an ktfia?*nQ und bei CheUoa an 
loa. 15^68.58 denken «in, so ist das gani unsulissig, weil bei Josna 
28tidte in derMiedemn^ Juda's $stlieh von Asdod und Asialon gemeint 
sind, welche zu unbedeutend waren, als dass man annehmen könnte, 
der assyrische Monarch habe sie besonders, vor den grösseren benach- 
barten Städten, zur Kriegshülfe aufgerufen. 

Kudtjg^ syr. hebr. Uiip Jos. 15, 23, dasselbe mit "ILlj^ 

4Mos.34,4., 5 Mos. 1,2., 2,14 u.a.0., ein Platz in der Wüste an der 
Südgrenze Palästina s und an der Westgrenze des Edomitcrlandes, ist 
1842 unter dem Namen Am Kudes von dem englischen Kaplan zu Jeru- 
salem Üö/i/cz«(i wieder aufgefunden, ziemlich genau an dem Punkte, 
wo der Meridian von Khalasa oder Elusa die Parallele von Ani ei Weibch 
(in der Araba) schneidet {Ritter, Asien XIV 1088 f. : J.H.Kurtt, Gesch. d. 
ÜU9lnnde8lI351 ff.). Da aberKades in der Wüste liegt, keine feste Ein- 
wohneacMbaft hat und der Natur der Gegend gemäss wohl nie haben 
konnte, es auch auffallen mnss, dass Y, 12 in der kürzern Recapitulation 
der vom Assym besobickten Länder und Y^lker ^ dkaaß neben viel 

1) lUMM*4a wird der Msme TO H> Stejubfigsi, and t»» Zeagniss» ab« 
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lifif.twv aufgeführt wird und hierin derweiUäuftigeren Aufzählung gänz- 
lich fehlin 80 möchte ich fast glauben, es habe im Urtexte nicht 013 oder 
XÖfTp, sondern T\^'3 oder ^f^p (Karak, Kerek) gestanden, welches, wiedie 
weitere ehald. Form i^"^^, QTid*^ (letzteres Deut. 20, 20 bei Onkeht)^ 

syr. Burg, Festung bedeutet ^ aber auch insbesondtte die Haiapt» 
Btedt der Moalsiler bezeichnet, wdehe bei Ptolem. V 17 iL ByuatL 
t.T. X&^9i^th&tvoiäiXaif(tl^&ßavi,Mm Jes.164 la^jflM-tip!. 

eh«ld.ä0tf| liynf genannt wird. Im Iffittelalter Hsüptstadt Yon Am- 
bia seeundft, behielt ea den Namen Kerek, Karak, Krak, mtt.7^.p.61S. 
992. 1089.» bis anf den heutigen Tag, lag sehr fest anf hohen Kv^de- 
ftlaen, fingt von einem engen, tiefen Thale umgeben, dutdi weldiefl der 
Wadi Kerek ttiSml, nnd gab sehon früh der ganten Landeohaft der Mo- 
abiter, Mmaß, yom Amon bU sum 8aied, jetat Wadi ei Ahsa, deall»> 
man, wekhen sie aneh noeh trügt , JUtt^rKY 663. , XTI 1938. Der Qri^ 
ehe kannte den Namen ^|p& nicht, las das ^ flir «in 1 nnd so mniflte ihm 
MäSijg werden, welchee er aas 14 und andi sontl wolU kannte. ' 

Ob man bei ro£f noxa(xov Afyünrov an den Wadi el Arisch, welcher 
4Müs.34,5.. Jos. 15. 4. 47., Jes. 27,12., lKön.8,65 u.a.O. Cyn5£")5 V??. 
Bach oder Flusb Aegyptens heisst und bei iiiimokolura ins Mittelmeer 
geht (AiMiwer, Palästina S . 55), denkt, oder an den Nil, Or^l^lS ■l»'!?, 1 Mos. 
15,18, ist awar hier vou keiner besondern Bedeutung, ich möchte aber 
für den erstem stimmen, weil er al;» Gienzfluss Palästina'« pporen Ae- 
gypten denüebergang treffend bezeichnet und T'aq>vrj niclit übersprun- 
gen wird, wie geschieiit, wenn man denKil versteht, welcher wern^^stena 
&Meil. weetl. von dieser Stadt seinen östlichsten Arm zum Meere walzt. 

Taqvri, Tucpvu und Ta(pvaly LXX Jerem.43, 7 — 9., 44, 1., hebr. 
D ny iPt Tachpanobeg, ßtrodüi II 20 Jdg>vai ut Utkovoicu^ 5 Meilen 
WSW. von Pelusiumgele^n, eine starke Festung am Eingänge in das 
miland. JMMuki,0piM6,1^4& meint, der ägyptiseheKame seiT-a-pho* 
endk, eapui terrae, gewesen, weil sie am fielL Eingänge des Landes ge* 
Iflgea, er kannte «her auch Iieh-^pho*nalM, an-pfineipia magni, gahm» 
tethaben. 



1) liutnßey^ (Karkemlseh), Oveetek, «mUich CLaa» (Eiridali)« 

möchteich nicht, wie Gesenius yoa T^'^S, syr. undNom.propr. ttS^ö, son- 
dern Tom chatdftiscben taians, Burg, und Vitt, Mann, oder Wenn ^eseif 
in der Bedeutung von „Zuffucht", also entweder »Burg der Männer" oder 
„der Zuflucht". Knrkemisch lag an der Mündung desChaboras in den Euphrat 
und war eine stari^e i: esiung. Dass die aitere form iiir 7)'^« möchte aus 
der arabisehen Behreibong dei Namens au eeUiessen sein. 
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^Pafi%aijfl, softtiehLXX, «yr. . ifnmsnS», hebr. 00^"^ oder OpW^I, 
1 Mos. 47, 11; 2Mos.l, 11., 12,37; 4 Mos. 33, 5, war die Hauptstadt der 
Landschaft rifTf'i^ hebr Tüäa, syr.^^, , daher auch xa< näüav ytjv FiaifA. 
dabeisteht, welche Landschaft indessen auch CC">33?'^ /'l 'Pw/acrcTT^, 
1 Mos. 47, 11, heisst. Da die LXX , welche sicher eine genaue Kenatniss 
von Aegypten voraussetzen lassen, Ramses, 1 Mos. 46.28, x\b Hqwojv 
tiQXtg im Lande 'Pa^€0ai7 beliehnen, so kann ich es nt< ht, meJablans- 
ki, Opase. 11136 thut, für Heliopolis halten , welche in der heil. Schrift 
tanner On heisst, yiel weiter im Lande lag, nach Lepsius (Briefe aus Ae« 
gypten S. 16) ttur 1 Ml. NNO. von Memphis und daher nicht Hauptstadt 
des Landes Gosen sein konnte, welches die LXX 1 Mos. 45, 10 durch den 
Beisata ji^foßim^ «Is an Arabien luumM^lbar grenseud besMehnen. He- 
voopolb 1*9 •hrnSMl.SO. YOftDi^hiie und war, wie dieses, eine die Os^ 
«Ingiag« in Aegypten deckende GreMlbetiing, etwa 6 ML Tom pehirio» 
«MhenNilam entfernt» in demWadiTnmilak, dnrehwekhendieBanpt^ 
atiaiee tou Ost her in das innere NUlaad fUirte; 2MiMI. 8W. da?on lag 

andern Omnaftetengnthom in demscdbeB Wa£. Aie^^/Cderlsra«- 
llten Ansang aus Aegypten, in d. tlieeL8tnd. n. Kiit. T.THlmann eta 18IHX 
B.II, S.877ft) will bewässn, dass Belbeis^ 0 BILBW. von Dsphne, das 
alte' Baenses sei» Andere lleiunngen iiat Whtet, bibLBealwörterb. s.v. 
INaniSflo. kb möchta den Namen Bagnae, * At^t arin}, von Bn, Thctr, lind 
sseshn, Krekedü^ ableiten, als« Ther des Krokodils. 

Y. 10. *'J7ft»c to^ tlM^ hfdpu TUrns; «er! Mifufnai, ehaldiiseh 
t:fa\ M^^'^ip ka^ nbw Eommen überTanis und Mem- 

phis hinaus", will besagen, dass die Botschaft des Kiniladan westl. über 
Tanis und üüdl. über Memphis in Aegypten hineingetragen wurde. Die 
LXK setzen Tuvig immer lur yj'^ (Zoaji), 4Mosi. 13, 22., Jes. 19, 12. 13., 

80,4., Ezech, 30,14., auch der Syrer hat in unserer Stelle ^^(Zoan)und 
hängt der Name mit dem altägyptischen Dschane, Dschani, d. h. Niede- 
rung, zusammen. Die Stadt lag etwa 7 Ml. NW. von Daphne und eben 
So^weit, fast nördlich, von Heroopolis am östlichen Ufer des von ihr ge- 
bannten NiUunnes, Gesenius zu Jes. 19, 1 1 . 

MifUpt^, syt. «Ante, hebr. oder fej^, Jes. 19, 13; Jereai.2,16; 

ttos.9,6; amb. uLU (Memph), koptisch Menuph, Memph oder Nnph, 
altSgyptisch entweder Men-uh-Phteh, Wohnnng der Priester des Phtah 
oder MenH»*Phtalk , PiJast des Phtah : denn dass Memphis als «e Stadt 
des Gdtien Phtah, des WeltschSpfers, galt {Bunten, Aegyptens Stelle I 
A50ir.), hat Ifpiiut (Mi» ans Aegypten 8.865 tt;ft.O.>n•d^c'wiesen. 
Sie wurde samint dem Hanpttempel desiPhtah Von Menes, dem eisten 
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König von ganz Aegypten, der von Tips ausging {3623 v. Chr nach 
Bansen I. c. V 350) erbaut, la;^ auf dem Westufer des NU, etwa 2 Ml. SSW. 
von Alt-Kaa'o, die Pyraniidoa von Gizeh und die Gegend um diese her 
waren ihre Nekropolis, ivs war die Hauptstadt von Cntcragypten , wel- 
ches hebr. "nlü"^, ^vie <jt .\t.'>itii.<> will, vriiu koptischen Metourn, Königreich, 
wie ich glaube, von Mahet-ur, d.h. das grosse Nordland im tiemensatz 
von Oberägypten, hebr. DilPS (Pathros), altägyptisch QOVlr'HC, mit 
dem Artikel i2/?- 00 YP/fC, welches Südland bedeutet; der koptische 
Name MAPHC, OMAPHC bedeutet dasselbe. Gewöhnlich wird ange- 
nommen, dass D^'^yiQ der Dual von "list)^ sei und beide (d.h. Unter- und 
Ober-) Aegypten bedeute; da aber Oi^lf^, Jes. 11, 11 ; Jerem.44, 1. 15 ; 
£accb. 29, 14 ; 30, 14 von Qn:^>p gMcodert und Aegyptens MutterUod 
genannt wird, so möchte ich letzteres nur für die eigeutUche Bezeich* 
■rang der vereioten TheilherrschaftenUaleffigypIeikabeKe«, velehe kte? 
teren vor Menes bestanden und epitter 4>ft«rer sieh wieder aal IfiagMe 
oder kürzere Zeit bildeten , v^rgl. f^mittk y S. 861 CUL S. ia9IL 
. Mä oder lltt^kb, Nah.B,8, d.h. Tb«aioa«r8lta.deeAiw»ederd« 
ftltigyptiachen Amn, dee Königs der Göttert welcher hier beioadeie vsr*> 
ehrt wurde (^mwmi I436ff.), w» die Hauptstadt to» Ob«r-AegygtNM 
hei den Qiieehea wurde diene Stedt JioonoXtg oder Sijfiat^ oft nul dem 
2uiata „du hundertthorige", genannt'. Die alten Aegypter nannta 
ihr Land Khemi, das schwarse Land, woU von der Sehwinie selnee 
fruehtttamn Bodens, im Gegensats au den es umringenden Sand- und 
SteinwSisten, hebr. Dn, Ps.78,51., 105»23.27., 10€i,2a^ hei|«eLaod« 
Südhutd. lieber den eprachlicheii ZusammeBhang von Schwärze Aa4 
Bitae im^ptischen sehe man nadi: Sckutatinfi, das atte A^pten Th. L 
Abth.2.a970. 

Jf«2 n. T. X. Ti^v AtiyvnTOv i'mg xov iXd^iTv inl t« oqiu tijg Ai&ioniaf 
soll meines Erachtens das obere Aegypten, Thebais, dab eigentliche 
ägyptische Mutterland bezeichnen, welches im weitesten Sinne bis Ae- 
tliiupien, jetzt Habesch, südlich hinanreichte. Dass sich wirklich der 
Machteinftu.ss Assyriens über ganz Aegypten erstreckte, werde ich in 
einem Machtrage zur Erklärung dieses Kapitels uachzuv, eise n versuchen. 

Nachdem V. 11 gemeldet worden, wie uberall in den genannten West- 
l&ndern die Aufforderung zur Kriegsfolge verächtlich abgewiesen worden, 

1 ) (SHjßttt , Theben , leitet Bunsen V 304 Not. 47 vgl. 1 5S9 vom altägyptt» 
sehen teb, koptisch tohfd, Ziegel, ab und bringt es mit dem hebr.isn , zerhack- 
tes Stroh, in Verbindung, weü leUteres zur Bereitung der ZiegeV2Mo8.ö,7y 
nothwendig gebraucht wurde; es ^"Tiiffr itr yTaeiff:ti|tft fiinf aus Zf^ein gt- 
haute Stadt, Ziegelstadt, bedeuten. ' 
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weil seit Assarchaddon die Obraacht A.ssyneus sich ihnen nicht mehr mit 
Nachdruck fühlbar gemacht hatte, werden V. 12 nochmals kürzlich die 
Länderund Völker aufgeführt, welchen Kiniladan-Nabuchodonosor wegen 
des beleidigend«»! Ungehorsanus biutige Rache geschworen, und zwar 
werden sie wieder, von KiktiUu. anhebend, v'on Nord nach Söd genannt. 
Weil zu Cilicien, wie oben bemerkt worden, auch Nord83rrlen, dtsjeMge 
Ejalet Haleb etwa, gehörte, folgt sogleich die liaiMUohaft z/a/ua<nr9;iij, 
2Sani.8,5.6. pi^^ D*:))^, LXX t] Sv^ ix Jafiaaxov und tj ^vgia 17 
xntu Ja^aaxov^ Sirabo XVI 2 ^uftaaxtjv^ X^9^* süddstliche und 
6ttiiebeMitte]iyiieii»ao das» unter ^«^a das westlicbeMittelsyrieiiiielMi 
Fhdnicieii und NoidgaliUa begiiffen ttt 

Das yil IKUmß begriff damals woU ancb da« Land nördücb Tom Anoii 
bis nher den Wadi Berka Blaeia (Maon) oder bis zum Glebirge Nebo, so 
dass es fast die ganse Ostseite des todten Meeres umgriff, wfthrend <p 
Im engeren Sinne nor die Landsdiaft swisehen dem Sared (Wadi Ahsa^ 
nnd dem Amon, welche, wie oben erörtert worden, Kerek heisst, lun- 
£uste^. Die vUl jiftfi^v Irohnten den HoaUtem nördlich, in Ost und 
Südost von Gllead; ihre Hauptstadt warRabbathAmmon, "ClfSS 
d. h. die grosse Stadt der Kinder Ammon, am obertti Jabok, wurde später, 
wahrseheinEch Ton Ptolemäui PhUade^fhus (284 — 247 y. Chr.), Philadel> 
pbia genannt. Die grossen Ruinen derselben ans der Romerseit tragen 
den Namen Amman , von ihnen ist auch der obere Jabok Nähr Amman 
benannt. Aus dieser Stelle, wie aus V 2. 22., VII 8. 17. 18., Zephanja 
2,8 — 10., Jerem.9,25. :J6., 25,15 — 26., 27,1 — 3., ist zu ersehen, daws 
damals- Moabiter, Amm ihU-m, so wie Edomiter unabhänj^i^^e Staaten bil- 
deten und Josr'p/tus. Anü»^«|. X 9, 7, sagt ausdrücklich, erst Nebukadnezar 
habe sie sich unterthänig gemacht, von da ab (604 v.Chr.) waren den 
Babyloniern, Persem und durch Johann Hyrkan {Joseph. Antiqq. XIU 
13, 5., 14,2., 15,4) den Juden uuterthan. Daraus folgt, dass die Bege- 
benheiten unseres Buches in die Zeit fallen müssen, in welche ich sie setze, 
weder in die exiUsche, noch nachexihsche, am wenigstenindie makitabäh; 
sehe Zeit oder unter Johann Hyrkan fallen können. 

Huaa rj '/ovdo/a bezeichnet hier das diesseitige Palästina von Galiläa 

1) Nach Jes, 15, 4. . 16, 9., Jerem. 4^, 2. 46*49 su sebUesseii, besiMen 4Sb 

Moabitcr in Irr Zeit, von der hier die Rede (um 640v. Chr.), sogar Hesbon, 
Jetzt grosse KuinenstadtUesban, Uüsban, und erstreckte sich ihr Gebiet also 
bedeutend nördlich über den Wadi Serka Maein , bis über die Parallele von 
Jericho hinaus. 

2) Zephanjah (1.1 1 n piK-^ai^'t»» iinter .Tositis vnrNiniveh'sZorstönin;^'^ <2, 13), 
also zwischen und 60 i v. Cjtur., Jeremias aber vom Id.JalO'e Jüsia (i,2.B., 
26^1—8)) bis Mch der Zerstönug J<rQsalems»'a]setwiseb<n««MMT.01ir. 
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biä südlicli über Hebron hinaus, denKarmel und die südlich vuii iluii äich 
bis Aegypten hin erstreckenden Küstenstriche ausgenommen, Samarut 
aber eingesclilossen. Die, oQia lüv dvo ^aXucüoiv^ bis wohin derRache- 
SChwur des Assyrers ulier Aegypten liiiiaus geschleudert wurde, sind 

verschiedentlich gedeutet wurden, iiulem man bald das Mittel- nnd rothe 
Meer, bald dieses und das Indische Meer hat verstehen wollen; da aber im 

^»Mäigch^ uiMi flebräischen lti|^ uad nicht allein Meer, sondern 

e • " 

auch grosser Strom bedeutet, wie dies im Arab. auch mit |^ und ^^j> 
der Fall, Eseeh. 32, 2 sogar die Arme des Nils mit Can^ , die Meere, S&Öme, 
beaeicbnet, Diodor, WiL bist 1 12, schon wusste,da8s die Aegypter den Nil 
jfnr den Ocean hielten d.h. ihn also, namfieh ima nannten (Bunsen 1 566) : 
80 hat Movers (Zeitschr. f.Philos.u.kath.Theol. H. 13. S. 37) darin gewiss 
Recht, hier unter „den zwei Meeren" die beiden Haupttiüssc des obern 
Nilgebietes zu verstehen, welche, wie S'/m^oXVil 1 berichtet, die grosse 
Insel Merue umfliessen, deren östliclf r uer Astaboras, jezt Atbara oder 
Takaze, der westliche aber der Abtapus (der eigentliche Nil) ist, welcher 
jenen zwischen den Orten Garby und Ras el Wadi unter 18*^ n.Br. auf- 
nimmt, denn es weist ja V. 10 auf die oQta rrjg Ald-ioniuq nothwendig 
hin; darin aber hat er Unrecht, wenn er behauptet, dass diese Flüsse von 
den Arabern das weisse und blaue Meer genannt würden : so benennen 
sie vielmehr die beiden eigenthchen Quellflüsse des Nil, den westhcheo, 
welcher aus den sogenannten Mondgebirgen herabkommt, nämlich Bahr 
el Abiad (weisses Meer) und den östlichen, welcher in den abessynischen 
Alpen entspringt, Balir el Asrek (blaues Meer) ; sie vereinigen sich unter- 
halb Seonaar bei Ilojila unterm 16<> n.Br. und bilden den Astapus oder 
den eigentlichen Nil. Man sieht hier abermals, wie wohlunterrichtet der 
Verüeusser das B.Judith war, wie es ihm bekannt, dass Aegyptens Machte 
besonders während der Herrschaft der'Aethiopen, welche bis auf P8am> 
metieh I. 664t. Chr., also bis auf die Begebenheiten, welche er schildert^ 
herab, äch zeigte, bis Aelbiopien sieh erstreckte, und dass die Ströme 
welche MeroS umiliessen, aus jenem Lande herabfliessen^. 

Nach diesen Zwisehenanfuhrungen, Y. 7 — 12, kehrt nun der Verfaft> 
ser, an T. 5 u. 6 wieder'anschliessend, su dem Kriege swiscben denÄssy- 
MKB und MedsEii anriek, meldet wie lOnfladan-Nabnehodonosor 
\t Sehlem 17. Jahress 689 y. Chr. , denPhraortes-Arphaxadanf dwEbene 

1) Die Vulgata bat von Jerusalem , V. 9, an keine der geographischen An* 
gaben, ausser Jesse, statt Vecsfi uuU Ethiopia, ein Beweis, dass Uierofmmu» 
einen in diesem Kapitel sehr mntUivtan Urtext tor sidk hatte, ibi wd«hsm 
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▼onRa^y gmnxlich geschlagen. seinoReiterei uadKriegswagen über den 
Haufen geworfen, V. 14, die Städte des Laades eingcnomiucn habe uad 
danii nach Ekbatana gerückt sei, dessen Thürme erobert, die Strassen 
ver^vüstet und deren Zier geschändet habe. Unterdessen wurde, V. 15, 
Arphaxad, wie es scheint, von den zu seiner Vertoigung ausgesendeten 
Heerhaufen, in demGeburge vonRagaad.h.in der nördlich tod derLaad-> 
aelttft Rh^gfftp* voa 0.iuudi W. streichenden kaapischen Tauraskette El- 
Imn, gefangen genommen, vor Kiniladan gebracht und von diesem B|i^ 
Wniftfie—en i^ißvvcuf) umgebracht^. Die Vulgata I 5 sagt nur, Nabu- 
tMbo mm n haba inMiiaai 12. Jahre gegen ArphaxadcpMtrüten» und ««t«! 
hfaira:- et «MboH «am, d.h. tr afthm iltt sefiM^^ 
q^pdlMor Rag«» dm EvphnAeii et 

regit lakoniM. HStte^MMrdieM Stalle ind^idte liiM«^ 
lMiiMtiMi|„ nekbe naeli den gmcbieQbeiillnobe.dieBelbe eiiagermemiw, 
jedoeh aklit guu fiehlig wt>eMert»Mige e ei i ei i , io mdeer derVjdgiiiti» 
deram weil tSk 4enTod deeMederiranigB «elift aMidefe «iddiie eeiMTORt 
getetoB AMieM cabspikfat, aicfat eiM gr0^^ 
eehea Wevlli faeOegen, ile dem giieehitehe» Teila. 

Heohdam so dieMaokt derMeder gebroehen nad ihrLaftd wieder ein 
Ikeil dee assyrisAMiEeiefaas gefwerdanwur, Mrte» V. 16, ginitedw mä 
eeinem HeeM, k wekhem die ävÖQtg noXtfti0nU d.lL die. Trappen der 
eeeyriseh^skythischen Kriegerstänune, derobra erwSlwfcaiOomri oder 
Tsimri (D'^'Tpd), von dem nüg 6 aviifxtmoq , d. h. den aus versehiedeneQ 
Völkern dem Heere zugezo£^'encn Truppen"^ unterschieden wurden, nach 
Niiiiveh zurück ußd uberheisä sich. hiermit demselbenl2(J i -f^^e hindurch, 
d.h. walirend der Winterraonate November, December 639 und Januar, 
Februar 638 v. Chr., den Schm ausereien und anderem Wohileben. Dass 
solche koh ssale Festivitäten bei den Orientalen nichts Ausserordentliches 
waren, ersieht niaii o. A. aus£s(her 1^4., wo 180Tage geDuheit wnsde. . 

1) Dieser unedle, grausame Mord und die Art, wie er begangen wurde, 
erklärt den Rachedurst des Cyaxares, von welchem aniaretrieben er unermü- 
det trachtete, Assyrien zu vernicbten, uad ob er wohl, zwiBchcin Ö27 und Ül^ 
V. Chr., durch dea Einfall der Skythen gehindert wurde, denselben an Nini- 
▼eh «n kühlen, so erreichte er doch 607 v.Chr. sein Ziel, ind^ er in den Flam- 
aien der Paläste, deren Trümmerhügel man jetzt Nimrud nennt, das Haus 
Kiniladans und die Macht seines Reidies gftnslich zu Grunde gehen sähe. 

2) /Terodix, VII 65, versteht auch nnter ar^cacs avf/f^irro^ das ons vie- 
len Völkern zusammengesetzte und ungleich bewafthete Kriegsvolk , etwa 
waBS]loe.U,88&*iy-Da, Neh.l8.da-^9-b3 war,^ eigeatüdiealtoee be* 
ecJehae* er dagegen'dvceh ta ht^C^mlud^ Sw^rnrntj^ 

• HiT»— ^ 'in* ■ ■ ■■■ I 

■ S ^t/l äff • « 4* I • 
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Ihiss der MachteinfluBs Assyrien« seit uralter Zwt bis nach Aegypten 
hinein sich erstreckte und auch zu der Zeit, von der hier die Rede ist, 
noch nicht aufgehört hatte, muss ir.h nun nachträgUch zu erweisen ver- 
suchen . damit es uiciit den Ausrhimu f;<winuc, das B.Judith (»richte et- 
was Unhistorisches, wenn es den Kmüadan-Nabucbodiooosor Ton Aegyp> 
ten Kriegshülfe fordern und erwarten lasst. 

Manetho, im 2. Buche seiner äg>7»tischen Geschichte , ap. /»ir^. 0. 
Apion 114, berichtet, dass unter dem letzten Könige der 1 S.Dynastie, dem 
Thebäer Amuntimaios, oAehdem das Memphisreich d. Ii. Unterägyptea m 
]d«Be Staaten 2erfaUen war, die Hykso«, ein Hirtenvolk, Aegypten er* 
obert und sich die einheimischen FüratNi linsbar gemsebt hätten. ^ ^ 
UMansich dau «Dan Köug Namei» Saiatis (n^sh Ahm 
T.Cbr., BAflli KiOttl, Sgri*0Di ägyptischen Chronolo^w &98, 2170 
T.Olar.) «rw&bU, d<r sa Memipliit Tendirte, aber » den gelegeneieft Ov» 
tta, um da« Land im Gehomm ro erhalten, Beea*WMig«n mteAkk^ Dann 
ImM #■ dioaani weiter: p^Xtata jcol t« dUmoAip ijay»> 

mpf im&vfUav rijg adw^jt ßumkUag lf64mt; er kabe daber eiae aaiOfll- 
«ler dee VabaaitisdieBNilaniiea adbc voUgeiegene Stadt^ ATaiis g«iaiiiit| 
awigelMHiV nit den tt ä rkt l e n Manem befestigt und eine Beaataiing vei 
tet SdOgOOOMann hiniiagelegt. Salatia mnaate, da er aolcbe newaitige 
Vorkebrongen traf, umAiegypten geg^ die aMyrische Maefaft'undErobe* 
mngsaneht in aebüteen, diese in drohendster Nllie wissen. Die Sache 
▼erhielt sich walttscheinlich also. Die InschrÜlen in dem Nordwestpalaste 
EuNimrud, welchen Assardonpai oder Sardanapall. erbaute, besagen viel- 
mal, dasH diesem Könij^e alle. Länder bis nach Aegypten (fma Mizar ) tri- 
buüir gewesen uad aul eiaeui \'utivy.ltare wird darunter namentlicli Gaza, 
am östlichen Eingänge aus Palastina nacii A« srypten gelegen, neben allen 
phönizischen Ilauptorten an der syrisclieu Küste aufgeluhrt {Brandis 
S. 69.60). Dass der Sohn Sardanapals I., welchen RarvUnsori Temen- 
bar II. nennt und der Erbauer des Centralpalastes zu Nimrud v^?ar, noch 
mehr seine Macht in Syrien ausdehnte und befestigte, beweist ausser 
andern monumentalen Zeugnissen die Chronik von seinen 31 Regienmgs- 
jahrenaiif der in seinem Palaste gefundenen Basaltstele. Denn diese redet 
( Vmix, Niniveh^ S. 329 ; Mranäu S. 32- ä7)öfteier Ton denKrie^ 

MM. H ill .. ■ ■ ■■ ^ , ^ 4 

' 1) Bmntm, Aegyptens Stelle V 311. 318, sagt: nach der Dynastie der S»> 

sortosiden (UM hätten sich unter rlrn schwachen Königen der 13.thebrii<?chcn 
Dynastie in Unter&gypten kleinere Staaten gebildet, welche von den herein- 
brechenden Maüka ( der DcnknUUer ) , amslekitischcn Arabern , leicht Uber- 
wftltigt und shubsr gemacht wurden. 
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gen mit dem mächtigen syr. Volke der Cheta (Hethiter) und dessen gänzli- 
cher ünterwertung. Es ist nun wohl als sehr wahrscheinlich anzunehineil, 
dm» die Cheta, welche schon /u Abrahams Zeit (um 2250 v.Chr., nach 
Knötefl^bi V. Chr.) in einzehiejibtariirneu, z.B. in und um Hebron, der uraV 
ten Stadt, sassen, 1 Mos. 23, aus Mittels^Tien, wo ihre Haiipt-sitze waren, in 
grösseren Massen nach Palästina gedrängt wurden, daher Jos. 1,4 dieses 
das Land der Hethiter genannt wird. Wie sie von den Assyrem gedrängt nnd 
nach Süd geschoben wurden, so schoben sie die Amalekiter, welche, wie 
deutlich aus4Mos.24,20., Richter 5, 14., 12, 1 5 erhellt, von den mittlem 
Gebirgen Palästinas (1 Mos. 14,7; ISam. 15,7., 27,8u.a. 0.) biszumHor 
nl> in frühester Zeit wohnten, fMUit dm Amoritem, die 1 Mos. 14,7 tdum 
iat der NälM dts todton Mmtm, vie ea sdwint tqh dO.iiflMiiigedraigiii 
tum, weiter in die 'Wuil«. 2Sa|ßcicher Seife sebefaileift etainmTecwMid- 
tesVolk, AmelikedvikiMlftk der Araber, ewJemeiküW 
Herden TOt^edrwifBii m Mm (Bi$$tr, AeienXY XU 88—58), ie 
daae dieee uejeMtbeiMit StfimBie feraint nit ^lorillaeben md BMdiawi* 
tiiehsaind«» duntk dercli innere Unnhen und Theihmg (seednrfiehle 
Aegypten einlmelien nnd es erebertan, dort mit dem Geeenunlneme» 
Hykses (Hiiiea, Nemeden), ibrer Henptmawe nneb avf den DenhmSkam 
aber akMaMka (Anudeic) beeelebnet wurden. Sie ballen In der Tbat diin* 
9«ide Yetanbeenng^ die Maebt der Assyrer m liroblen, weil diese sie 
dweh ibr Vordringen ans ibran Mhecen Webntilie geslossen bellten, 
Ue an die Qrenven- ilirer nenen Broberung, bis Gaza, herrschten, ihnen 
wahrsebeinßeh die ägyptischen Theilfürsten tributär gewesen waren ; denn 
dass schon Ninus und Semiramis das Aiiia,ud eroberten, bezeugt Ktesias, 
ap. Diodor. Sic.Bibl. hist. II 2, und Bunsen IV 365 nimmt es als eine hi- 
storische Thatsache an, wenn er diese auch viel später erst eintreten lässt. 
Denn er datirt mit den meisten Historikern die assyrische Obraacht erst 
von 1273 V. Chr. an, ich bin aber last gäuzUch ü])erzeugt, dass dieses un- 
richtig ist und auf ^\^llkührlichen Annahmen beruht. Man nimmt näm- 
lich an, dass die Meder um 747 v. Clir. oder mit Anfang der Aera Nabo- 
nassars von Assyrien abgefallen wären, rechnet die 520 Jahre, welche 
Herodüi 195, oder gewöhnlicher 526, welche Berosus, ap. Euseb. Chron. 
G. A. C. ed. Aucher. I p. 4 1 , für die Daner der assyrischen Obmacht giebt, 
dexa und erhält so 1278 v. Chr. Dabei ist aber gänzlich ausser Acht ge- 
lassen, dass Berosvs ausdrücklich nur die 526 Jahre auf die Herrschaft 
der Derlceladen in Babylon bezieht und sie vor Phul verflossen sein läss^ 
Welcher schon nnter Menschern von Israel, um 768 t. Chr. S in Palüstina 

1) leb bemerke» dsss ich auf Grund der assyrischen Denkmftler nnd des 
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auftrat, drilifi 'irhon um 762 V.Chr. zur Herrschaft gelangt sein muat, 
das» der Abfall der Med er nach Beroms, wie Abydenus ap. Euseb.Chron. 
i.e. p, 80 berichtet. 67 Jührc vor der 1 Olympiade =774 v Chr mit flem 
Tode des letzten der Derketadeu, Sardanapals II., also 841 v. Chr, erfolgte, 
dass Ktesiat, ap. Diodor. B. h. II 2 1 , die Üaiier der in Asien Obmacht üben- 
den mit Sardanapain. endenden Derketaden-Dynastie auf 1860 Jahre an> 
giebt^, das« demgemiss 841 -f 6^6 = 1867 v. Chr. Babylon asayrisehe 
Provim wurde , dagegen Ml -f- 1360=scirea T.Cte. die Obmaehl 
der Assyrer in Asien begonnen haben mnss. Dass die Meder nicht 747 
y. Ohr. abAelra , erhellt «cbon daraus , dast Her^dot d5f. imd DmiorVL 
BS ng«ii, de hfttten lange, viele McmchMieHBr, ae^ ilurem AUUle bii 
rar Webl dee Dejfoltea keine KSnige gehnHde dieie 714t. Chr. erlblgt^ 
•o tvin je TOD 747 1. Ctar.knnm 1 berodotfaehea, SO bla tS Jalue betrat 
gendeeM enaeheaalter Teifloeaen geweaM, ven Ml ?. Chr. ab aber folla4. 
Meine Anaielit bettitigend melden ferner OpAaÜM, ap. Eaaeb. Olm». 
l.e.p.M, AMer Af4MiirOfarott.Le.p.87aq. md Sgimfku, 
nogr. ed. Dinderf I p. 817, dam Prianraa Tonl^Npfa, ala er Ton denOileclMn 
angegriffHi woffden, die Hlilfe eemea Oberhem Teatamaa, dea Mten det 
DerinAadenpBynaalie, die bereifte über 1000 Jahre über Aäen g^erraetal 
habe, anrief und erhielt. Danen Troja's Zei«t6rang nach der pafiaidken 
Mamerehroidk «af dat Jahr 1209t. Chr. f)UH nna nicht ipMer ftUen 
kann, so ergiebt das für den Anfang der assyrischen Obmacht 2209 v.Chr., 
welches mit meiner obigen Rechnung .^o nahe als möglich zusammen- 
stimmt. Ausgemacht scheint es jetzt wohl z,u sein, dass Ninus und Öemi- 
ramis mythische Namen sind, es daher wohl gestattet sein wird, entweder 
die historiRch ermittelten Herrscher Assyriens, Sardan a^>al T. und Temen- 
}>ar I] oder einige ihrer Vorgänger zu setzen. Rawitnson hat { Vaux, Ni- 
niveh und PersepoUs S. 822. 832j ermittelt, dass der Grossvater Sardaua- 

nach Berosui berichtigten Kanon des Ptolemätu Sancheribs Regierungsanfang 
auf 703v.Chr., die Zerstörung Samaria's auf 709v,Chr. feststelle, dem Pekach 
auf Grund der deutlichen Angaben des 2. R df>r Könige statt 20, 30 Jahre gebe 
und somit Menachem 769 v.Chr. zur Regierung gekommen sein muss; dies 
näher zu erörtern ist hier kein Raum, man sehe aber meinen Auftata in den 
Tbeol. Studien und Kritiken 1858. IV. S 676 ff. 

1) Damit stimmen Bion und Alexmäer FoljfMstor^ ap. Agattiiam de impe- 
rio et rebus gestis Ju8tinianilI,p.63ed.Pari8. Interprete B. Vulc. indem sie 
die Daner dieser Obmacht auf 130'), oder wie die Editoren 1360 verbessernd 
angeben, bestimmen ; <^ynce2Z, Chrono»*. Ip. 172. 312, aeUt sie auf 1460 Jahre, 
Omtor, ap. Euseb. Ohron. I p. 83, auf 1280, EuHbira, Ghron.T p. 100 auf 1240 
oder 1300; düSynceU aber an'- ihm schöpfte und fiir die erstcre Zahl 1460 fand, 
so ist dies wohl die, welche er gab. Jeder wird einseben, dass Diodor's oder 
Ktesias' Zahl als die mittlere, und weil sie sich auch sonst empfiehlt, den Vor- 
lag wdlent. 
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pals I. HcTenk oder lli inrnk I uimI (losson Yntrr IVmcn-bar 1. war, dasa 
seinem Sohne Temen-barll. Scherairhem (den nian für Semiramis halten 
könnte) und ihm Hevenk II. folgte, dass der 20. König vor diesem y d6F 
Gründer der Monarchie Assyriens. Bel-atakat geheissen habe. Da icli 
überdies überzeug bin, Bunsen habe Vä78u. a. 0. die Hykaosherrschaft 
ni Aegypt^ mit 922 Jahren um fast 400 Jahre zu hoch angesetzt, da sie 
etatt 2647 erst um 2170y. Chr. begann^ soAltt iie in die ttsyttoeheOb- 
aukcht von Anfang bis sam Ende hinein. Demi veon MmtUto, ap* Joetpb. 
1. e. gemeldet haft^dAse die Hyinot endüch durch den KSnig Tatlunorielll^ 
4eii 6t6n der 18. D^nnstie, nach AmfM Y 886 um 1640 genftlhlgl worden; 
4wich ans Afwifl, wolle rieh nileArthehaiipteten» und eondft ginafieh rna 
Aegypten, 240i,000 Mann etaik, abmaiehen» aelit er hincu: sie hüten 

ayanfV, in Jodia eineStadt erbauti welche ifareZaU fteeen kdunen, und 
sie Jerosalem genannt* . Dies wifde, naeh demKanon des Sutebitts, Ctan». 
O.A.L. Ip.88 sqq., unter dem 16ten derDerlKtaden, Sparrethus, ge^^ 
adiehen sein* 

Dass ^ Assyrer Tomletsten Jahredes 1 . Königs der 20. ]>ynastie, Raro- 
aesin., von 1270v. Chr. bis gegen Ende der2l. Dynastie, um 980 v. Chr., 

1) Zu meiner Freii<ie erselio, ich aus dem gelehrten Werke von Aug. Knö- 
idf De pastoribus, qui Hyc-sos vocantur deque regibus pyramidum auctori- 
bus etc. Lips. 1856, dass der Verfasser die Hyksosberrftchäl 2151 erst begin- 
nen, 481 Jfibro Vii^ nnf Amosis (1. Könitz der 18. Dynastie) fiherganz Aegypten 
nnd dann bis zur Vertreibung durch Thutmosis Iii. (dessen 5. Nachfolger), 
sehen der ihebmchen 18. Dynastie, noch 127 Jabre, bis efarca 1540, also zih 
saiiiiueri nur 011 Jii^irt: r? luern hisst, wodurch denn meine Ansicht, welche den 
Berichten Manetho's bei Josephus i.e. ganz conforni ist. bestätigt wird, näm« 
lieb dass vor dem Einfalle der Hyksos die assyrische Obmacht in Vorderasien 
schon bestand, so wie auch noch zur Zeit, als sie aus Aegypten verdrängt 
wurden. Ich K-nnir mich zur Unterstfitzune;' meiner Ansicht auch noch nnf 
folgendes entscheidende Zeugniss berufen: Jo^ephus c, Apion. 114, e^iebL die 
Herrschaft der Hyksos auf 51 1 Jahre an , und zwar nach Manetho's Bericht; 
rechnet man nun nuf die 3. Dynastie der«;elben, neben welcher schon eine un- 
abhängige ägyptische in Theben bestand, höch^stens 161 Jahre, nach 

»u» ap. Synodll.Chr(«iogr. ed.Dindorf p. 1 14 sq. : so würde sie flbertaanpt 662 
Jahre gedauert bab«i und awar wfire dies das AUerlftngste, was man an- 
nehmen kann. 

2) Die» Letztere ist sidier von Josepku» seiner Absiebt gemSss. Hyksos 

und Israeliten zu identificiren , gemodelt worden Es ist meines Erachtens 
kein Zweifel, dass die '«'}äKn (Emori) Amoriter, welche von den Israeliten 
später unter Josna in S'udpalästin* diesseits des Jordan sesshaft fanden, 
Jos. 10,1 ff., und deren Hauptort das alte D^n';> (Jebus) war, die aus Aegypten 
verdrängten Hyksos waren, dass sie diese Sfadt erweiterten und sie Jerusa- 
lem, Friedens- oder Ruheburg, nannten. Sie hatten sich jedoch aucii in Hebron, 
das früher den Hethitern (Cheta) gehörte, Jarmuth, Lschis und Bglon nieder- 
gelassen und jenseit des Jordan in Basan und Gilead um He? hon, wo sie die 
Ammoniter und Moabiter vertrieben und unterjochten, 2 besondere Reiche 
gegrindel, 4Mos.2t, 18.26^, 82,88.38; 6Mba4p40. 47 ; Joe. 9, 18. 
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Obmacht und Zinsherrschaft über Aeg>'pten übten, hat Bnmen IV 31. 
245. 294 — 301. 366., V393 sattsam €rvne8en,un(i bemerke ich dazu nur 
noch, dass damit das, was Cephalion ap. Euseb.l. c.p. 95 und DiudorX.Q. 
n 22 von der TIuliV'. \\'elche den Trojanern im Kampfe mit den Griechen 
von der: Assvr* m 1209 (nach Andern 1270 v.Chr.) geleistet worden, 
iihereinstimmt. Sie erzählen nämlicli. dass Priamus vonTroja. nachdem 
sein Sohn Hector p;efallen sei» bei seinem Oberherrn, dem Könige Te«- 
tamus von Assyrien, schriftlich um schleunigen Beistand gebeten. 0m> " 
aer habe den Meamon, den Sohn des Tithon, der damiüs Statthalter vob 
Petaita gtweten, an der Burg zu S«sa gebaut und ^ne grosse Heei^ 
straase angelegt habe, die noeh die inemnonische Weisse, mit 10000 Aei> 
thiopen (d.h.Kn8chiten oderMeder) und 10000 Susianen nebst 200 Wik 
gen geeendet» welcher aber o«oh meneher tapfem Thal tob denThesM* 
fiem eraeUagen worden aei. IHodor aetit hinan, daaa diea tob den Aoa- 
lindem in den Jahrbfiehem der K5nige (d. h. Ton Aaeyrien) ere&hlt 
werde^. Bann dieae Naehrieht, wenn man noch Ton aller Terbindang 
dea Memnon nnd seiner Abatammnng tob igyptiaehen Heitadiem aib^ 
trahirt, beweist doeh, daaa um 1209 die aaayrisehe Obniacht tob Per- 
aien bia so den Veaikiaten tob EtelaaeieB aidi erstreckte nad demnadi 
auch um ao eher aBgeBommea werden kann, daaa sie auch das Nilland 
«mlhaate. Dieaelbe wird a^ich unter Saigon , dem Schalmanaasar der 
b. Schrift, TOB Bm$en V'50S nicht in Abrede gestellt, wenn er diesen 
aueh fiOscfalich schon 748 T.Chr.» daTiglatfaPileaar, sein Vorgänger, zur 
Regierung gekommen, auftreten lässtund etwas wttlkührliche Geschichte 
macht; ausdrücklich wird bie aber, sowohl durch Jes. 19,23., 20,2 — 6, 

1) Wenn Bunsev IV 153 behauptet , „die Verbindung des Namens Mem- 
aon mit Assyrien und Medien (d.h. dem östlichen Kusch oder Medien, wovon 
eben 8. 28 Not. 2 o. a. O.) sei nachweislich dne spätere*, so muM idi dem yA- 
dersprechen, denn Diodor nahm seine Nachricht offenbar aus Ktesias, der um 
400 V. Chr. lebte , und Cephalion von Gergithes^ welchen Dionysim von Halikar- 
mt§mt8^ der um den Anfang der christlichen Aera nnter Angustns lebte , 'Äff- 
)(atvXoyict*P(i)^itl[xrj I p. 16 ed. Hudson, einen alten, glaubwürdigen Historiker 
nennt imd auch Strabo, des vorigen und JModor's 2»€itgeno&se, XIil,l anführt, 
sduieb wenigstens um 100 v.Chr. und weiss ich somit nicht, welche ftlterea 
Zeugen Bunsen für seine Behauptung aufstellen will , zumal Diodorll 2 nach 
Afe.Tio.« bezeugt, d:i'^<^ Tro:is eine assyrischeEroberung sei, und Strahu 1. c, dass 
Memnon's Grabruui nicht fern von der Mündung des Aesopus in Troas ge^ 
7eigt \vt>rde. Dass die griechischen Mythologcn und Dichter Henod, Horner^ 
Virgil, Ovid etc. diesen Memnon mit dem ägyptischen, namentlich seit Heka- 
taus von Milet (zwischen 550— 50U v. Chr.j, in Verbindung bringen, geht aus 
dem überall hervortretenden Bestreben der Griechen, ihre Sagen mit den ori- 
entalisclinn Geschichten zu verschmelzen, hervor. Der Memnon J^s Diodor 
und Cephalion ist, wie schon ersterer andeutet, eine sp&tere Person ais der 
Ägyptische, weUher identisch mit dem AmensrnhaHI., welcher nach Smiam 
Ton 2571— 2Q86b nach lüaid 1680— 1M8 t. Chr. Uber AesrP^ herrschte. 
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ak juieb tedi lofoluiAen an den Winden des von Sjurgon erbauten Palft- 
■tes feu KhOT«abad beaeugt, worin gemeldet wird, das« ein König Firajub 

(Pharao) sich aufgelehnt, zu Rabek (Sonnenstadt, Heliopolis oder On) seine 
Truppen unddie seiner Bundesgenossen, unter welchen der König vonKha- 
üiütGazu), vei ^iaatmett habe, aber nachdem er besiegt worden, sich mit sei- 
nen Städten, darunter AtHi bek ^btadt der Hathor) und Pachn aamu tStadt 
des Amon, Theben ),unt<^'rworfen und einen Tnbut an Pferden und Kameelen 
entrichtet, an welchen Aegypten nachPs. 30. I , 31, 1—3., Jer,46,4 u. a. O. 
reich war ; vgl. rrt/^.rl.c. S. 3B5, Z-af/arrrf I^iniveh and Babylon p.627 ' . Der 
Nachfolger des Sargon, Sancherib, 703 — G85 v.Chr., hat, nach ffcrod.Jl 
141 und den Propheten Micha 7, 12. u. Nahum 3, 8 zu schliessen, in Aegyp- 
ten mehr Erfolg gehabt als die Aegypter zugestehen mochten , was auch 
Joftephus bezeugt, Antiqq.X 1.4., wenn er sagt: „Denn auch Berosus, der 
^chaldäische Schriftsteller, gedenket des Senacharib, dass er die Assyrer 
„beherrscht, auch ganz Asien und Aegypten mit Krieg überzogen habe." 

Bbe ich weiter gghe, will ich warn bessern Vcutiindnisii der damaligen 
tiaatlicfaen Verhältaisse in YcTderasien dnen Bück auf die jon Assyrien 
befolgte Politik werfen , wie sie Ton den Propheten so treffend geschildert 
ivird. Hosea meidet 5, 18, dass rieh unter dem Könige Menahem (759 — 
749 t. Chr.) efaie assyrische Partei im Beiehe Israel gebildet habe, welche 
die Heihmg der inneren Gebrechen des durch Faetionen serrütteten und 
Tsn den Syrern von aussen bedrängten tostes jpm Assyrerkönig erwar- 
tete, daher dne Botschaft mit Geschenken nach NiniTeh sendete und um 
ein Bindaiss mit dem Tj^iü , d. h. dem richenden oder für Andere den 
Streit führenden Könige, buhlte. Denn mit dem Namen sn*^^ ?;^?9 beseich- 
net Hosea 5, 13., 10,6 treffend die Stellung, welche der Assyrerkönig zu 
den Händeln einnahm, die unter den kleineren Staaten und den Faetio- 
nen in denselben sich aufthaten, da die einen gegeii da andern ihn gleich- 
sam zur Führung ihres Streites herbeiwünschten und -zogren. was denn 
denselben in seiner ar«?listigen und treulosen ErbpoLitik, die sciiwachereu 
Reiche l ^l.« n in:n l)iigere Feinde, die unterliegenden Parteien gegen die 
herrschenden in Schutz zu nehmen, um sie so sämmtlich leichter zu Grunde 
zu nchten, um so mehr bestaritte, weil er sich so ohne grosse Anstrengun- 
gen alle Länder abhangig und thbutär zu machen und zu erhalten jet^ 

1) ßranäis i.e. 51 will zwar statt Mizar in den Inschriften Muzar lesen 
und dies nicht für Aegypten halten, aber die Namen passen nur nach dem 
Millande, und dann ist es ja ausgemacht, da^s nach den Inschriften und Jes. 
20,1 Sargon die nahe an Aegypten gienzeudeu St&dte Asdod und Jahne 
(Jamnia) mne hatte. AvdBm$w$ Angaben, V5 ff., will idi nidit welter 
gehen, weil es hier zn wdt fthren wfirde, lie au bestreiten. 
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mochte. Nahum schildert 3,4 Assjmen unter SRUcherib als eine zauberi- 
sche und durch ihre lügnerischen, verlockenden Reize verderbliche Bub- 
lerin.über welche derHerr wolle Verderben und Schmach kommen lassen, 
„um der grossen Buhlerei willen der scliönen, uimnthig^en Buhlerin, die 
mitZauberei umgehe, die mit ihrer Buhlerei die Völker und mit ihrer Zau- 
berei Land und Leute verkaufe." Eben so wohlberechnet diese Politik 
der Assyrer war, eben so plftnmassi? wurden von Phnl bi«i zum Tode As- 
serchaddons , fast ein Jahrhundert lundureh. die Eroberungszüge gegen 
Vorderasien fortgesetzt , deutlich darauf hinzweckend, sich in den Besitz 
der Heers^assen zum Mittelmeer zu setzen, sie dorch Deportationen dar 
Eänwohner aus Syrien ondPalästina undCclonisirung fremderVoIksstämme 
an ihrer Statt zu sichern und so immer den Weg nach Aegypten, dem rei- 
chen, fhicbtbaren Culturlande, t^en n haben und es wo möglich in Ab- 
faingigkeit su erhallen. In Aegyptai, welehet ein diuigeBdes interene 
bAtte, der aflsytlseliai Mftelit, ikUMnilicli in Syrion nnd Phlfiilliui, cntge- 
geomurbeit^lif hatten flieh unter Bokkhoris (704—724 t. Chr.) die inneren 
Teihntnisae des Reiches, welche flchon unter eeineni Vorginger Sei odor 
Sethe» (795 — 764 t. Chr.) in Verwürung genthen, noch mehr TcsTNidini- 
mert» nimentltdi wihrehd der K&npfe mit den A«thiopcn, welehen er 
endlich nnterlag, so daes, wie wiir eben geMhen» der Angiiff der Skythen» 
welchen wahrscheinlich Phul, der mit ihm Ibit zugleich den awjfristhaa 
Thron als rex Chaldaeormn, D^^P^ d.h.Skytiien, bMtieg» leitete oder 
yeranlaaste, nor durch Flacht in die Sümpfe und Tributverspreehung nb* 
gewendet werdoi und demnach durch eine Kraltontwickehmgnnch ««1^ 
sen die politische Verbindung nach Asien hinein nicht unterstutit wer- 
den konnte. Auch selbst die Aethiopen konnten, da sie ihre Macht auzn- 
wendcn hatten, um sich in dem eroberten Lande zu behaupten, nicht durch 
materielle und kräftige Hülfe ihre Bundesgenossen, welche sie in Syrien 
und Palästina fanden, unterstützen: daher erschienen die Aegypter als 
schlechte, unzuverlässige, treulose Verbündete. Hosea von Israel (718 — 
709 V Chr.) hatte sich mit dem 2. Aethiopen, Sevech II (So), gee:en Schal- 
manassar verbündet, wurde aber, alsdieser ihn mit lleeresmacht überzog, 
ohne Hülfe gelassen und dem Verderben preisgegeben. Dasselbe wider- 
fiahr den Phöniciem, als sie sich in Folge ägyptischer Verheissungen ge- 
gen Schalmanassar auflehnten, 7ö.¥«3t>Ai Antiqq. IX 14,2. Daher bezeich- 
net Jesaias 30, 5. 6 die Aegypter als ein Volk, das nicht hilft, nicht zum 
Beistand und Schutz dient, sondern zur Schmach und Schande, widerräth 
30, 1 ff., 31 ff. nachdrucUich ein Biindniss mit denselben mit Hinweisung 
auf die herben Erfahrungen der jüngaftm^ai^nan Zeit. BabMhake^San- 
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cheribfi Fpldh»»rr, nennt Jes. 36, ^> Arsr^'pten „einen (durch dir Fromdlierr- 
schaft der Aethiopeni trebrochenen Rohrstab ^Hcher den. der sich dar- 
auf stütsen wolle, die Hand durchbohre ; so sei Pharao, der König Aegyp- 
tens, Allen, die sich auf ihn vcrliessen.** 

Grade zu der Zeit, als der unternehmende Asserchaddon den Thron 
Assyriens bestiegen, fand der 3. Aethiope Tirhaka seinen Tod, tmeh 
Xnäiei (System der ägypt. Chronologie S. 102) 677 y. Chr., nach Möveft 
(PhOnldern 1 S. 159) 696 TXhr., nach Bunsm{yb 8.412) 6S9 y.Ohr. 
Die UnteiägypCer machten deh unter mehreren ThtilfOfsten, worunter die 
tu SalB die «ngeBehendten gewesen xu'sein scbdneA, nnftbhftngig; nur in 
Oberftgypteti behauptete sich noch 12 — 18 Jahre eine ftthlopiMhe Köni- 
gin Ameanrtas oder Amerith. Wenn nun Dioiort, 66 etcihlt, dnss die 12 
wnehmsten Regenten (^ftivts) Ünterigypiteiis nach 2j&hrigen ansr- 
eUsehen Unruhen und Fehden au Memphis susammengekommen seien, 
sieh ^Hedlieh Yertragen und gegenseitig als gleiehberechfigte Könige in 
ihren l4andes(heilen anerlnuint liaben: so wire ei«e solche Ueberehdcnnft 
Aschen so vielen Reichsbewerbem ein politisches Wunder, wenn man an- 
nehmen wollte, sie sei ohne äussere zwingende Nöthigung, allein aus den 
gemässigten, genügsamen, friedlichen Gesinnungen aller Contrahenten 
geschlossen worden. Die Sache verhielt sich ohne Zweifel so, dass einer 
der Reichsbewerber, wahrscheinlich der Saite Stepbinates, weil er sich 
von anderen bedrängt sah, den S'H'^^Tjb^ (den streitfülirenden König As- 
syrierin i Assercliaddon, herbeirief, dass dieser um 677 v. Chr. mit einem 
Heere bis Memphis vordrang, dorthin die streitenden Theüfiirsten berief 
und sie nöthigte, sich zu vertragen und untereinander in den ihnen zuge- 
fallenen Landestheilen anzuerkennen. Auch die Aethiopen in Oberagyp» 
ten mussten sich dem Assyrer unterwerfen, wenn sie nicht von diesem und 
den Unterägyptem angegrifRsn und durch Ueberraacht erdrückt werden 
wollten. Es lag ganz im politischen Interesse Assercbaddons, die Macht 
Aegyptens durch Theilong zu brechen, weil dies so leichter unter assyri- 
scher Obmacht erhaltett werden konnte. Dass es so war, wird ?on 
äemi nach Ber^ntt, ap.Euseb.Cliron.G.A.L.I,p. 54, dadurch beaengt, 
dasa er ausdrücklich sagt, Azerdis (Asserchaddon, s. 8. 62 Not. 2) habe Ae^ 
gypten unterworfen, und tun die Strasse dahin sich firei und gesichert su 
erhalten, die ftemden Cdonisten nach Mittelpalistina und fai andere syri- 
sehe Gegenden, 2 Eön. 17, 24 ff., Esra 4, 2., gesandt. Ueherdles bezeugen 
die Keilinschriften {Brwu/i^ I.e. 8. 61), dass Asserchaddon sich K6nig Ton 
Mnxar, Aegypten, nannte (siehe 8. 85 Note 1), welches er doch nur thun 
konnte, weil er sich als Oherherm dieses Beiches ansehen durfte. 

6» 
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fferodoi meldet II 1 52 ferner, dass, alsNeclio I. (nach BunsenY 6 S.413 
der S.König der saitischen, 26.Dynast3e, um 664 v. Chr.) von dem AethiO' 
pen Sabako (soU heissen AmeoartM), der in Oberigypten herrschte, ge- 
tödtet worden war, sein Sohn Psammeäch nach Syrien floh, doch aicher 
nur, um den. Schnts des assyrischen Königs, des Saosduehin, anzarufen; 
äeask dass dieser in Syrien Obmacht übte, beweist die Ton ihm yeraalasste 
Ge&ngennehmung ond Wegfnhrang des Königs Manasse Ton Jnda, 2 Chr. 
83, 11 — 13. Sicher wurde Psammetich auch Toa dem As^er wieder in 
seinen Beidisanthett jeingeeetst, wenn auch die Aegypter, weil sie aus 
Stola eine fremde Obmacht mcht erwähnen mochten, dem fferodotenSt^r 
ten, die Satten hätten Ihren jungen Fürsten wieder aurückgeh<^ welches 
gar nicht wahrschdnlich, wenn man erwägt, dass seine Rückkehr weder 
den Aethiopen in Oberägypten, noch den anderen Theilfürsten in Untere 
ägypten genehm sein konnte, da^s sie sich dieselbe aber gefallen lassen 
mussten, wenn der assyrische Oberherr ihn wiedereinsetzte. Nach Diodor 
I, 66 wurde Psammeticli durch Begünstigung des Handels mit den Phöni- 
ciern und Griechen reich, worüber die anderen Tlieilfürsten so neidisch 
wurden, dass sie sich wider ihn verbanden und ihn zwangen, sich in die 
Süinpte ani Meere iu der Nahe der bolbitenischen 24ilmündung zurück- 
zuziehen. Er Hess aber aus Arabien, Karien und lonien Söldner kommen 
und nachdem er seine Gegner in einer Schlacht bei Momemphis (Menuf 
auf der Ostseite des Mareotissee) überwunden, erschlagen oder vertrieben 
hatte, bemächtigte er sich um 654 v.Chr. der Alleinherrschail über Ae- 
gjTptcn', also im 2. Jahre unseres Kiniladan-Nabuchodonosor. Sicher ha^ 
Psammetich (uch nicht sogleich von Assyrien losgesagt und Tribut gewei- 
gert, weil es ja unklug gewesen wäre, dieseMachUu reizen och der gestünir 
tenTheilfiirsten anaunehmen, ehe er seine Alleinherrschaft völlig gesichert 
wusste; es scheint sogar als habe er, in Memphis als Oberkönig Reeidens 
nehmend, die Thdliursten in Tiq^hoai, Bamses und Tanis aus Bücksicht 
auf jene Macht als ünterkönige noch bestehen lassen; denn warum hatte 
sonst das B. Judith diese Städte vor allen sanderen in Aegypten hcanrorhe- 
ben sollen? ,Es lag auch ganz in dem au schonenden politischealnteresse 
Assyriens, über diese im Osteiugange des NUlandes sich beitndlicheii Ger 
Uete emen entschiedenen Eänfluss au behaupten. Erst als Kinüadan im 
12. Jahre seiner Regierung, 644 Chr., durch den mächtigen Phraortes- 
Arphaxad von Medien angegriffen wurde, erst da versagte Psammetich, 
wahrscheinlich im Verständniss mit letzterem, Heeresfolge und Tribut, 

1) Herodots Bericht II 161 f. ist ein rait Sagen auj?geschmückt« und we- 
niger hierin glaubwürdig als d^r mehr historische des Diodor. 
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that wahrscheinlich die Unt^rkonige in den genannten Orten auch ab, griff 
sogar Asdod an, welclies dieAasyrer, seit es unter Sargon durch, Thartan, 
Jes. 20, 1, um 704 v. Chr. wieder eingenommen worden war, immer als ei- 
nOk wohlgelegenen Waffenplatz gegen Aegypten behauptet hatten, konnte 
es aber erst nach 29 Jahren (drea 614 v. Chr.) erobern, HerodotH 157 ^. 

So glaube ich erwiesen zu haben, das« Aeg^rpten sehr laQge,'ondnoeh 
snr Zelt des Kinikdan-Nabiiehodonosor in einem AbhlngigkdtsyerhilV 
niss sn Assyrien stand, somit das B.Jiiditti nicht unhistoriseh beriefatet» ' 
wenn es einsolehes Yerhiltniss voranssetrt. Ks giebt aber noeh em spSr 
tsMS Zengniss daför. Denn/«rq»ANf,indem vt e. Aifion.1,19 wn derVer- 
anlasBung sa dem ersten Feldnge des Nebukadnesar nach Syrien nnd 
PyOiatina redet, fShrt folgende eigene Worte des Bcrosus an: ,!4xwüuq 
i* ß.nav^ o^Tov (i.e. NaßüldüQU^) Bu o Tnay ftivag aatgdn^i h 
ti jßf^mi^ ntA Tofc ntffi tt^v Sv^iav t^v KolXtniß x«l tijv Ooivlmpf- 
flmüic ^Moatdt^g yiywtv tuj^V, woranf dann cnihU wird, dass.Na» 
bopolaasar, weil er selber altersschwach gewesen , seinen im reifen Alter 
stehenden Sohn Nebukadnezar mit einem Heerestheil abgesandt, um den 
abLruimigeii Satrapen zu bekriegen. Da dieses im J. 607 v.Chr. gCicliah, 
in welchem durchaus kern Audercr uüLer dem abgefallenen Satrapen von 
Aegypten verstanden werden kann als Necho II., der Sohn und Nachfol- 
ger Psammefcichs I., welcher dem in Niniveh von Cyaxares und Nabopo- 
lassar bedrängten letzten assyrischen Könige Sarak zu Hülfe zog und 
sicher von diesem seines Beistands wegen, die Obergewalt in Palä- 
stina, Cölesyrien und Phönicieu erhalten riatte, so ist klar, dass Nabo- 
polasaar» der nach dem Falle Ninivehs sich als den rechtmässigen £rbea 
aller assyrischen Machtansprüche in ganz Vorderasien und Aegypten an- 
sah, den König des letsteren Landes nur als seinen Satrapen betrachtete 
and beband^te. Wenn nun Nabopolassar in dieser Ansicht handelte, war^ 
am hätte nicht CnÜadan-Nabnchodonoaor zu einer Zdt, wo, wie geaeigt 
wofden» Psanmietieh I. die Oberhenlicfakeit Assyriens noch anerlEaimtey 
Heerssfolge Ton Aegypten fordern sollen, dessenKfinig ihm nur ffiur einen 
seiner Satrapen galt, sumal, wie Haradotll02 in Uebereinstimmong mit 
dem Bliche JudlUi ▼«ralehert, Assyrien sieh.damals noch m guten Maeht- 
Terhftltnissen be&nd? Dass aber die Assyrer überhaupt die ihnen tiiba* 

1) Wenn TTerodot \ c. dem Psammetich I. nur 44 Regierungsjahre giebt, 
statt M wie Mrikanus (ap. Syncell. ed. Dindorf p. 141), oder 45 wie Eusetnm 
(Ohron. O. A. L. p. 219) hat, so will er wohl die Jahre seiner Alleinherrsehaft 
damit bezeichnen, so dass etwa 10 Jahre auf seine Theilherrschaft in Sais 
fielen. Die Denkmäler erwähnen Fsanuneiichs 45. Jahr, flauen III 144, V 0, * 
S. 413. 
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tären Könige und Fiirüten säinrntlit li aur als Satrapen und Statthalter 
ihres Köni;^ s ansahen, erhellt aus lierosus ap. Kusel. Chron. G. A. L. 1 p. 54 
et Chronogr. ed.Dindorf I 396, wo suw ilil Astyapes (('yaxares) 

von Medien als auch Nahopolassar von Babylon if lciie bezeichnet 
werden; Movers, Phönizier 11 1 , S. 390, weist dÜM auch von j^^iuläas, deu 
König von Tyru» oder Pbönuien, nach. 

Kap. 2. 

V. 1 . Dae Jahr der Auyrer and Batyl<»Dier war ein gatnindeBea Mond- 
jahr, itnf mit der eichl^aren Mondphase an, welohe mH der MhUngs- 
naehtgleiche nManmenliel oder ihr vomitletbar voiberginip; der erste 
Monat war der , syr. ^auJ , später hei Chaldieni nnd Syrern Xanthi* 
Inis*. Demgemäss, da naeb obigen ErOrterongen das 18. Jahr des KIni- 
ladan-Nabnchodonosor = 688 ▼.Chr. war, fiel der 22. des Nisan auf den 
20.M&rz- an welchem rage, V. 2, dieser Monarch seinen Beamten den 
Ents< filuss ankündigte, nun, nachdem die viermonatlichen Lustbarkeiten 
vorüber waren, seinen Racheplan gegen die Westländer auszuführen, wel- 
che die Heei eslolge verweigert hatten. Da der Feldzugr zunächst in die 
cilicisch-aruieniachen Gebirjrstrefifenden t'f hf»n sollte, so könnt« « r nicht 
früher begonnen werden, (IfMui er^r im M u / in i!;innt im nördlichen Meso- 
potamien, durch welches der Marsch ging, der i^ ruhling und in der letzten 
Hälfte desselben betinden sich die Weiden in vollster Ueppigkeit i Layard, 
Aasgrabungen zu Niniveh , übers, v, Meissner. Lpz. 1862. S. 4üff.), wah- 
rend auf der Hochebene Malatia, wohin der Zug zunächst gerichtet sein 
sollte, erst Ende März die Vegetation sich zu regen beginnt und im Mbtl 
hinreichende W«de für die Pferde und die Heerden, wekhe eine Armee 
mit sieh führte» entfaltet bat {Rittmt, Asien TL 865). 

V.Ck Daa« sieh Kiniladan «grosser Kdnig nnd Heir der ganienSrde^ 
nennt^istdurehaosorieBlaliseherStyl. Daniel2,a7.8S,, 8,81., 4,19 iM 
Nebnkadnetar „ein Kfoig aller ESaige'' genannt, „dem Bemehaft ther 
AHas, da Mensehen wohnen, und AVer aHoThlere gegeben, dessen Bfaebl 
gross sei, dass ne bis sum Himmel reiehe und bis ans Bnde der Welt sich 
eniTCcke.«* Dies bestätigen Jes.36,4 die nhüfiliechen fissohiiften, wie 

1) ./, i', Gumpach, Zeitr. d. Babyl. u. Assyrer S.26 ff., 51 ff., und was in die- 
ser Schrift festgestellt worden, wird von den Denkmälern bestätigt, Brandis 
l c. 8.72. 100. wo sieb auch zeigt, dass die syrischen Monatsnamen bei jenen 
ftlteren Völkern in Gebrauch waren, 

2] TVics Vulg. das 13, statt 18. Jahr giobt, folgt natürlicb daraus, dass der 
* mutiiiTLe Text, den Bieranymus überseizte, i 13 — 10 der hXX nicht iiatte, 
sondei-n sn V. 5 (LXX 1 1) anschloss, wo das 12. Jahr angegeben ist. 
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die persischen zu Behiitim {ßrandu S. 120), wo (^grosser, mächtiger Kö- 
nig*' der gfWttbDÜcfaA Titel der Oberkönige ist. 

V. 7. hoifid^Hv yijv xal vdotg hiess bei Assyrem wie später bei Per- 
sern „TöUige unbedingte Unterwerfung fordern", vgl. HerodotyiASA^,, 
Mifpckraies ff 370 v.Chr.), Opp.ed.FoesU, p. 1273. 1293., Plutarch^Th^ 
mist.6.,i\%Mtf 1X38., HmusXXXW 17., CurtiusUlXOü. a. 0 Einmal «l^ 
flieht man liienuM^ das« niiaer Vef&wer eia^unvuaender Jude luehi war, 
w«il «r «Ina Sitte kannte, von welcher in der hehrSiaehen Idfterafcnr nir- 
gioda die Sede^ und aamÄBdern, data dieae Sitte eine uralte, Tan den Aa- 
ayvero auf die Peiaer abergegaofene war, waa man biaber nicht wuaate 
«der beachten wellte. Ueberhanpt ersieht man.avB V. 5 — Id, wie gut der 
Verluser den etelsen, hocUahrenden Anadruck kannte, in welchem oiien* 
tafieehe Henacher an reden pflegten. 

V.14. Holopheraea beiief die iwaottu, d.h. die abhängigen Fürsten, 
Vtif»tiaf^ i»i«7aT«i, c* X9 u. 108 haben owr^uvai, d.h. dieHeerfUh-* 
rer nnd Statthalter, welche aUe bei 4en Lastbaikeiten hi und am llini?e 
mit ihren Heeresabtheilungen verweilten. 

V. 15. Es wurden aus dem ganzen Heere an regulären Truppen 120000 
Mann Fuösvolk und 12000 Bogenscliuucn zu Pferde ausgelesen, eine An- 
gabe, welche um so melir den Charakter deti ilibiuiischen an sich trägt, 
als sie massig ist, und die assyrischen Denkmäler weisen, wie man aus 
den Abl iUhinajen bei Laijurd ersehen kann, darauf liin, dass die assyri- 
sche Kciterci sich des liogens iaauptüächlich als V\ atie bediente, welches, 
wie oben wiederholt erörtert worden, auf &kythische i^emente iuiKxiegS' 
gesell der Assyrer hindeutet * . 

V. 17. Welch eine Menge Kameele zur Fortschaffung des Kriegage> 
räthea und Gepäckes orientalischer Ueere erforderUch waren, kann man 
bei Hammar-PurchsiuU, Gesch. d. Ilchane von Persien II, S.227 ersehen, 
WO im lieere des Oldschaitu, 1312 a.Chr., 2400 Kameele waren. Man 
kann hkraoa aehon abnehmen, wie gross erst die Zahl der kleineren tAst- 
thiece sein moeste, weleb einlrosa yon Mensc h en aar Leitang dieser fie- 
len Laitthieie und der sam Unterhalt des Heeres aöthigen Tiehheerdeft * 
erforderlieh war. 

1) Die Q''nu3 der asgyrischen Zeit seit dem 8. Jahrh. v. Chr. waren, wie 
oben erörtert worden, Skythen ; dasselbe gilt too Amen, welche zu Abrahams 
Zeit in Babylonien wohnten, in uralter Zeit unter Nimrod das Land occupir- 
ten, sich mit dem Urvolke der Mabat oder Nabatäer vermischten und, mit 

Ssnen skythisdien Elementen Terstftrkt, dieChasdim Mldeten, welche durch 
ebukadnezar am Ende des 7. Jahrh. v. Chr. ein herrschendes Volk wurden, 
lieber die Nabat sehe man die treffliche Abbaudiung von Qiuatr&ii&'ey Memoire - 
Sur les Nabateeas, im Journ. Asiatique. Paris 1835. T. XV p. 5—271. 
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V. 19. Die Streitwagen bildeten einen bedeutenden Theil eines assy- 
mchea Heeres; von solchen herab fochten besonders die Führer und Vor- 
nehmsten ; wie sie beschaffen waren, kann man ans den Abbildungen bei 

Layard ersehen. 

V.20. int'fuxiogf i. e. OTgaxog, waren die unregehn&ssig bewafllheten 
IVuppen, dasselbe was obw 1 16, 8. 76 Not 2 a^iifjknttoq, d'^i^'b^, Je- 
rem.26,20.24., 50,87., Eaeeb.80,5. Yergl. JWi^Ae sn 

FrUitehe mdnt swar, der folgende, den Feldsug hesditeibende Teil 
enthalte des Unsicheren und Donlden so nel , dass man ^ OperaHonee 
danach nicht yeifolgen. kdnne; ich hoie aber tn «eigen, dass dieses mur 
von wenigen Einaelnheiten gilt, im Allgemeinen aber Alles deuäieh und 
Idarist 

y. 21. Hier muss aus der Combhurung der Texte das Bichtige her* 
vorgehen: Kid dn^A^ov NtviV^ ^hv tqkuv rjfitgäv Inl ngoaomw 
tov nidiov fiaunriXol^ xal inun^eaoniSiVüo» dnABaacrtiMk9 srlijff/ei' 
Tov ^^ovg Tov ht* d^iatf^ä rrjg ofvi» Kikatlag — andere Codices lesen 

BhxJi{ri,€)Xu(i)S^ , auch naxTaXa\& ,&yT. &-iJD, Vet. Lat. Bithilat. 

Vulg. V. 12.1 o ; Cumque pertransisset fines Assyriorum, venit ad magnos 
moutes Ange, qui sunt a sinistro Ciliciae, ascendit^j^ue omnia castella eo- 
rum et obtinuit oiiineni munitionem. Etfregit autem civitateni opinatissi- 
mam (i.e. nominatissimam, celeberrimam) Melothi. Der wiclitijye Codex 58 
nenntauch das Gebirgel'/yy/or, syr. IJkJ , Vet. Lat. A^rge, c. Corb. Ange^. 

Schon Grotius ward durch Melothi der Vulg. darauf c'eführt, Batxjt- 
Xni^ für Melita, MeUtene zu halten, und traf das Richtige, denn der Name 
ist aus dem chaldäischen J^^J??, emph. Kinj^pD, Thaiebene, Hochebene 
und, mit der häufigen Verwechsehmg des 3 mit b, aus dem Namen der 
Göttin tQt) oder n*^, TP^, Tanit, Talith (eigentl. erhabene Nit), bei Ar- 
meniern AnaVtis, Anahid, bei Aeg;^tem Ana, bei Babyloniem Melita, My- 
leta, bei Syrern Astarte u.s.w. zusammengesetst. Diese Göttin war das 
nomen patrium der assyrisch-arischen Vdlkezstihnme, das Symbol der aus 
der Feuehtigkeä» «mngenden Naturkraft, und wfthrend der assyrischen 
Obmacht war ihr Cultus über ganz Vorderasien Terhreitet^ Movers, 

1) Wie kam Hieronymus zu Melothi? Ich glaube, er kam aus Versehen 
der Wahrheit nahe. £s staud im Chaldäischen '^n'^Vtt K9p3; er hielt das erste 
Wort für das Verbom !?]7a (2 Chron. 21, 7) und fibersetzte es richtig durch 
effregit (vergl. Pirke Abotll, hrsgeg. v. Dr. P. Ewald, S.225) d.h. erobert^ las 
für u ein statt i ein 1, und erhielt so "fni^s, Melothi statt Taüthai. - 

2) Dase die Könige Assyriens überall in den eroberten Lindem ihren 
Götlercultus einführten, ist namentlich deutlich aus der In.schiift der Basalt- 

* Stele von Nimrud zu ersehen (Vaux 1. c. S. 324— 329), wo Temenbarll. insbe- 
sondere sagt, siebenmal habe er das Land Ghamani oder Khamana westlich 
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Phönisier 1469.492.616 — 685 676 — wo auch erheilt, dass sie oft mit 
der Semiramis identiflcirt wurde und die ihr geweihtan Höhen ,,Wälie der 
Semiramis'' hiegsen. Die uralte Stadt Melita, jetzt Malatia, soll nachiVtnttff 
H.N. VIS von der Semiramis erbaut senii wie dies Strato auch von dem 
westlicher in Eappodocien gelegenen Tyana beatgt; dea^eiciieQ wird 
noch heutiges Tages die Bntstehang des BewässerangityttemB, wodiiroh • 
die meUtenisebe Hoebebene, pamenttteh um jUbusu, ao pmdiMiieh sebte 
mid fraehlbar ist, yon den Emwofaiicni jener eagwiheften Henracherin aa- 
gesehneben, was jedoeh Alles mir besagt, dais diese Anlagen in alteasy- 
riscber Zeit gesobahen and mit dem CaHns der Tamiifa,Ta]ilih odarMsiBta 
m Yerbindnng standen, yergl v^MtHke, Briefe ete. 8. IB. 319., äUntivar^ 
Travels and 8. V0LI252— 3571. Doreh die weite, fimehlibareHoehebeiie 
ton Blalate, westUeb am Enphrat, awisehcn diesem, Comagene, G^ktao- 
nien nnd Pontns (SA-efoXII 1 . 2.) 2608 Par. Foss über dem Meere gelegen, 
Ymn. Tokmasu nnd seinem Nebenflnsse Suttansn bewässert, ging seit nr^ 
alier Zeit die Handels- und Heerstrasse von West aosedem inneren Slein- 
asien gen Ost, nach Niniyeh, Babylon nnd Indien; es gab, weil sie von der 
Natur des Landes bedingt war, keine andere, ausser der südlicheren durch 
CUicien. boiite es noch eines ßewei&es iar die ;iltu.s.syrisciie ilerrschaft in 
dieser Gegend bedürfen, so wird er durch die Keiünsciiriit geliefert, wei- 
che der preussische Ingenieur-Hauptmann v. Mühlbach zwischen dem Eu- 
phratübergange bei Isoglu und Kiimürhan an der bis zu 1500 Fuss über 
dem Flusse sich erhebenden i' clsenwand entdeckte, copirte und Hitterf 
Asien X867 — 869, beschreibt. Sie befindet sich nahe der Strasse, welehe 
von Malatia nach Diarbekr oder zum oberen Tigris u. s. w. führt. 

Da es heisst: „Holophemes sei ini nfjoaojnov d.h. zu der Ebene Baik- 
tÜaikh gelangt und habe sich dno d. h. bei oder gegenüber der Stadt gl. N. ^ 
nahe am Gebirge, welches zur Linken d.h. (nach semitischer Ausdroeks* 
weise) nördMch vom oberen Cilicien lag, gelagert*', so kann das keinant 
deres Gebh-ge sein aLtf derllwü der Taaruskette,aaf welchem dearSnltanp 

▼om Euphrat (Comagene) dorcbsogen, Paläste, Städte und Tempel gegründet 

und den Gottesdienst eingeführt. Ob er Melita, jetzt Malatia, im Lande Mi 
lar oder Müatar, welches an Ühamani gi enzte, also wohl das spätere Meliteue 
war, erbaute oder es schon vorbanden war, erhdit nlcbt. 

1) Alle alten Bauten und .\nlagen in Asien, die in von einander weit ent- 
fernten Localitäten der Bemiramis zugeschrieben %verden. z.B. in Babylon, 
bei Rai, Kern, Kermanschah, Ekbatana, Bisutun,Artemit,Wan, Malatia, Tyana 
U.S.W, weisen auf den weitverbreiteten Galt der ^&|iait oder Myleta-bia oad 
anf die Identificirung derselben mit der Semiramis. 

2) Des Syrers ^^^^a^ 2LkO, Beith Ktilath, lässt vermuthen, dass die 

Stadt diesen Namen; Haus .der TaUth oder Tanith, führte und die Ebene.Be- » 
kaa Talith hieas. 
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811, 2 kleine Tagereisen sudlich von Malatia, un-J nicht lern davon auch 
der nachCilicien s id wesHich liai ibstromendeDschihaa, Jaihau, Fyraraus 
der Alten, pntspimgt, weicher (jicbirgsstock, westlich vom Sult.an-su, den 
■ Namen At^ljc Dagh h. Gebirge Agdje/ und östlich , dem Euphrat ^u, 
den Baghli Khanii Dagh (d.h. Gebirge der Garten der Khane) führt — 
• Ritier X 850. Da Oilicien, wie oben erwähnt und hier bestätigt wird, sich 
BÜdUch von diesem Gebirge bis smn £uphr&t über ganz Nordsyrien er- 
tlMolBle, so lag ihm dieses Gebirge gegen Nord und hiess duMUbe sein^ 
ganzen AnftdebaaDg nach Ange, Augiu, Agne^Agge, weiches man in dem 
kwaüfjßn. Agdje, wohl ohne weitere Eiämorm^ wieder erimaneft winL 

Wemi Valg. V. 12 sagt: aaeendityw oonia eaalella eonim (Le. nott- 
tan Ange) et oblianH ooiiMmmQOitiaiein, io wird man dadoreh aa5*w- 
^#Nachii«^btTn2 er anart^daiaJieliteM niid daa weetfieb ondaudweafc- 
Üefa daran grenaeade Gataouen Tiefe üeste Burgen auf d«a Bergen habe. 
Ba ist adum 8.88 Not. 1 bemeckt weiden, daia Mürotiißm sein cftregil 
efhielt, weil er daa Nomen iSut einef om 4ea Verbnnyp&nahm, 
daia also cigoatlich daa et obtinnit ^M'WHMn mwntiO'nem auf Helothi edev 
die Eb ene Baikülaith an begeben iat» ao dasa ea heiaii: er nahm nieht nur 
alle Borgen auf denBergen, aoadetn aneb die aaf der Sbene befindUebon, 
um eieh nandieh danut den Weg nach Wett, nach KieuuMien u.8. w^ 
jMhen mkd au siehem. Ob das ctvitas opinatissima im Urtexte seine Be« 
grüudung hat, ist nicht zu entscheiden; wenn aber Mehla als ein Haupte 
heiligtlium der bei den uniiiegeuden Völlcern hochverehrten Göttin Aly- 
leta oder Anaitis gädt, bo w^re der Ausdruck opmaüssima nicht ubei ge- 
wählt, wenn er auch ungewöhuhcli ist, weil opinatus in der Bedeutung 
„namhaft, berühmt, hochgeachtet" im kiai>Mschpn Latein nicht vorkoramt. 
BedenkUch erschemt es, dass V, 21 die KnUt-rnung vou Miniveh bis zur 
Ebene Malatia. welche wenigstens 7ü deutsche Meilen beträgt ein udog 
v^uiv iifÄiQiöv sein soli^. Entweder ist hier in der griechischea Version 
ein Versehen, dass etwa l'^T])^!) VV^ ^ Urtexte stand, der Uebersetzer 
aber, weil ihm die Zahl zu hoch war, abfiiehtUch oder aus Versehen nur 
3, übersetKte» oder er liess ausfallen, was die Vulg. mit den Worten 
giebt: cumque pertraostsset fines Assyriae d.h. als er den Euphrat, der 
damala als Weetgrenae dea eigentUelien aBflgrriaclien Gebiets (siehe 1 6) 
angeeeben wurde, nbersduntten batte (vemt) wid mm od^ fnu- 
^dw ^ n^&9WW9 TOtf üi^/ov BttntttXttk& etat folgen eoUte» ao daaa 

1) Pritudte wiU, ohne Grund, Baiktüaith tn dar fruchtbaren Gegend des 

nördlichen Mesopotamiens , Anthemusia oder Mygdonia, finden; aber damit 
Ist wenig gebessert, weil diese, wenigstens 30 Meilen von Niniveh entfernt, 
von dort auch in 3 Tagen von einer Armee nicht erreicht werden lu>nnte. 
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nämlich der Weg vom Uebergangsp unkte über denEuphrat, waln schein- 
lich bei Gerger, bis wohin nach NA\ liinauf die ebnere niesopotamische 
Gegenil .amObUiiVr (Uvs f^'edaühien Grenz&troiues geht, bis zur Hochebene 
Mälatia gemeiiLt lat, weJciter allerdings in 3 Tag^U zurückgelegt werden 
konnte, da er etwa 10 bis 11 Meilen beträgt. 

Bei dem Feldzvigplane, den Holophemes auszuführen hatte, war es 
strategisch durchaus richtig , dass er, um sich für seine Operationen in 
Syrien den Rücken au liebem , zuerst die nördlich von demselben woh- 
nenden Gebirgsvölker, namentlich die CiUcier, sowie die von ihnen in Nord 
und West befindlichen unterwarf, die acott leicht von denPböniciern, vet* 
che mit ihnen allen in Yerkehr.sttnden, ?gL£iech.27,10. 18. 19 ]|.«.0.» 
au%eregt werden konnten , ihm bei seinen s&dlieher gebenden Untemeh- 
vnngen eine gefiUirficbe BiTerrion an machen. Die Hochebene Malatift 
war der geeignetste Auagangspunkt für die Operationen nach Sleina«en, 
denn von hier Ai|S standen ihm die Strassen ins Innere aller Gegendev 
nach West und Nord offen, indem sngleich die Fruchtbarkelt ond der 
Weiderdehthum der Gegttid dem Heere und dessen YiehheerdeneineA 
reiebiiehen Unterhalt bot. 

V. 22. 23. Von der Ebene Malatia, wo Holophemes, wie oben «nge-: 
deutet worden* in der Mitte des Mai 638 T.Chr. anlangte , drang er mit 
dem regulären Heere, Reiterei, Fussvolk und Wagen, tlg i^v ogttvtjv d.i. 
in das Hochland nach Nord vor, schlug die 0ovd, wandte sich dann nach 
West über den Halys, jetzt Ki/ilinnak, überwand die Aoid, ging hierauf 
nach Südost zurück gegen die Si Imr taooig, die im meeranliegenden Ci- 
Ucien zu suchen. Nach seinem Standquartiere auf der Ebene Malatia zu- 
rückgekehrt, ging er aul" der HeerbU uiise, auf dem Westuler des Euphrat, 
hinab nach Nordsyrien, um die Söhne IsmaeU, d. h. die arabischen Stäm- 
me, 7.U züchtigen, weiche vonBeles, in der Parallele von Haleb, ab südlich 
X.UIU u^öownov tili ^Qfj/^ov d.h. im Eingangsgebiet der syrisch - arabi- 
schen Wüste, ngo^ NoTQv r^c XtXXuituv d.h. im Süd des Landes 
der Chellaier (worüber unten Näheres^ wohnten. Dass sich die Operatio- 
nen des Holophemes so entwickelten, dagegen wird sich wenig einwen- 
den lasten, ab«? die vorkommenden ethnographischen und geogrtipbi- 
sehen Bezeichnungen bedürfen einer näheren Erörterung, 

0ovd waren mdner 
Zeiten desAnian, weleher um lÖOn. Chr. rönlaeher Stitthilter desselben 
war, sich Tom Flusse Ophis bei Trapeins bis nach Dioakums am Blaotii^ 
also un die gameOttaeite dea aehwarsenMeeres aosdefante aiad in der il- 
teren^eit, von dar hter die Bede» wciU noch weiter in das iMvdlSatU«bie 
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4. ErUinuig Baches jQdttb. 

Kleinasien und nach Armenien hinein ausbreitete. Die Gründe für meine 
Ansicht sind folgende: 

1) Unter Q^, Put, Phut, sind allerdings;, wie schon Just^i/äi/s, Anüqq.l 
6,2, bemerkt, Libyer oder Mauhtanier zunächst zu verstehen, wie denn 
auch die LXX z.B. Jerem.46,9 u.a.O. es durch jiißvt^ geben; gewöbn- 
Kch ninimf man jedoch an, es bezeichne Mauritanien, vitW. Josephusl.c. 
i>/imu«H.N.y l.,da8ltmer. Antonini ed. Wesselingiip. 164 in diesem Lande 
eumfloMPttt keimen, toh welchem dasselbe den Namen erhalten haben 
»dl. Die igyptiachen BenkmSler Beheben die« auch sn beatftigen, hiao- 
feni gie ans dem 28. Jahre des 8. Königs der 1 2. Dynastie, Sesortosis m. 
(naeh memer Reehnong 2808 ▼.Chr.) Klmpfe mit ehiem yoUcs Pnnt dar- 
slellfln, wdehes spiter dem Tnthmosis DI., dem S.Kdmge der 18. Dyna- 
stie (um 1626 t. Chr.), 8teinb6eke, Affen, Stranssfedem andrer alslMbnft 
darbringt; l^«iM«fin828f. meint es andi für Maoiitaner halten an dihfen, 
tedem er bemerkt, dass rieh das Pnt der h. Schrift au Pnnt verhalte irie 
Moph sn Memph nnd Sehischafc au Sehesehonk' . Ohne Zweifel waren 
diese Pnnt» Pnt dem grossen Sethos I. (Seti Menephtfaa, Sethosis, Sesoe- 
ds, Sesostris), dem 2. Könige der 19. Dynastie, audi nntertliiiüg. Dieser 
König unternahm zwischen 1 404 — 1393 Chr., wie Manetho ap. Joseph, 
c. Apion, 115 berichtet und die Denkmäler bestätigen, einen Feldzug weit 
nach Asien hinein, AssjTer, Meder und Lydier besiegend, //t yv>r/t><ll 103 
— 106., Diodor l\ 55. und St}-abo\12 berichten, indem sie von diesem 
Kriegszuge, der 5 — 9 Jahre dauerte V 5. 3b0), reden, dass ein 

Theil des Heeres, mit welchem diese gewaltige Expedition gemacht wur- 
de, als eine Colonie am Phasis zurückblieb und das Volk der Kolchier bil- 
dete. Dieses Volk, so sagen diese Zeugen, kennzeichne sich nicht allein 
durch die historischen Berichte, sondern auch durch die schwarze Haut- 
farbe, durch das wollige Haupthaar, durch Sprache und Sitten als ägypt. 
Abkunft, es übe wie die Aegypter die Beschneidnng und sei ausser diesem 
Volke das einzige, unter welchem dieFabriki^oii des Byssus oder der fei- 
nen Leinwand im Schwange^. £s mnss sich demnaeh als eine begründete 

1) Put, Punt ist .sicher von dem altägypt. und kopt. <J)OD'T, TTÖDT*, 
Pfot, Pot, currere, vagari herzuleiten und bedeutet ein unsesshaftes, uuiher- 
sdiweifendcs Volk = I^omaden, Beduinen, welches dadurch sich noch zu be- 
stätigen scheint, dass die Pimt als lybische Hirten neben den Schaiu, den 
palftstinensiscben Hirten, aufgeführt werden, Bun«en V5,5. S. 38ö. 

2j Wenn man erwogt, dass LX; (von WB, ägypt. Schensch, weiss sein),' 
Byssus, feine Leinwand, Gol, Kol, Göi, Gul, Kul im ganzen Innern Asien, bis 
weit über Armenien nach West und Südwest hin, eine Quelle < lucn See be- 
zeiclmet, so ist Icaum zu bezweifeln, dass der Name Koichis auü K.oi-schisch 
entstsnd nnd Quelle, ürsprungsortdes Byssus oder 9y8sasland bedsntst. 
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j^miahme herausstellen, dass et Heereslhene, aus jUbyeni oderSlitarita- 
neni hattpttftchlieh beBtehead^ waren, welcbA nebflt dnigea üfaäop. 9lte- 
menSethoBl., weilne ihiu ni^tväter folgen woHteii,amP]ianBi, dam, wie 
ich glavbe, änaservtenNordpnnkteeeiner Expedition, mrucklieBaCvgL AtVito- 
X 389 n.a.O.)naddast diese Clolonistenlici Aegypten), Aasyrarn,HBlirifeni 
und Syrern mit dem ureprängl. Namen Put, Pfnt beieiclinet warte» witea 
lie aneh nicht aBe dem mit demselben benannten Volke angehdrten. Wie 
es also em doppeltes Koseh.(Aethiopien) gab, nftmüch eins in Asien, sndl. 
Tom Okus oder Sihon, 1 Mos. 2, 13 n.a. 0., siebe oben 8. 33Not. 2 ii.a. O., 
SS Medien, das andere in Afrika am obem Kü und dessen Zuflüssen, wel* 
Ohe aber im Uraller im Zusammenhang standen , da kuacfaSHsehe Volks* 
stftrame zur nbmvdschen Zeit in Snsiana, Babylonien, an den östlichen 
und südlichen Küsten Arabiens sassen {rer^l. Ritter, AsienXllü — 56., 
Xin255). welche durch die semitischen Jokf aiuclen in Arabien verdrängt 
und versprengt wurden, so dass sehr früh der ethnographische Zusani- 
luenhang der beiden Kusch aufhörte und verwischt wurde : — so gab es 
auch ein doppeltes Phut, Put eins inAiVika, Libyen oderMauiitaniea, und 
eins in Asien , Kolchis im ^vf itesten Sinne. 

2) T>i ■ l eaachbarten Tscherkessen nennen die heutigen Bewohner 
des alten Kolchis Awchasi, Abassi oder Abessi, welches doch unverkenn- 
bar auf Uabesch, Abessinien, Aethiopien hindeutet. Wenn man den Na-^ 
men der uralten Stadt Poti, Photi, Ton der aucli das Land umher benannt 
wird und von welcher HerodotW 103 unter dem Namen Phasis redet, mit 
semitischen Buchstaben oder schreibt, so wird man erkennen, 
dass er gans dieselbe Form weist, womitHebräer und Ghaldaer die <Povd« 
a]iigypt.<|>(ji)Xi beseiehnen. Da nnn sieberPoiti, Photi der uralteName 
der am Ansflnss des Phasis, jetst Bion,.gelegeaen Hauptstadt TomSolcfaia 
ist, der, wiie ee bot Ortsnamen im Orient oft der Fall, alle spiteren wieder 
Terdrangte , so ist er ein guter Beweis dafür, dass die Kolcbier nnd die 
Phud des^B . Judith als identisch angesehen werden können. 

1) Poa^ möchte ich vom hebr.n. chald.OB, syr. Ende, äuisertte 

Orente (von oofe oder OBi^, aufhören) ableiten, ihn für den äuasersten Grenz- 

fluss der :lgyptischen Expedition halten, welchen die Zeugen unrichtig für 
den Tanais (Don) hielten. Ich muss dies um so mehr für richtig halten, als die 
alten Armenier die westHcfae Landschaft der Centralprovinz ihres Landes, 

Ararat, im obcrn Quellgebiete des Araxes (arm.Eraskb), den Xenophon Phasis 
nennt, Pasin, Pasen — Xenophon, Anab.YIG, Phasiane — und die Bewohner 
der Gegenden zwischen den jetzigen Städten Kars und Erzerum auch ( Anab. 
VI 7) Phasianen nannten. Daraus möchte folgen, dass dieKolchier, die eigent- 
lichen Phasianen, bis nach Ccntral-Armenien hinein wohnten, somit Holopher- 
nes, als er \'.22 o/i^A^fv ixttf^^tv d.i. von Malatia aus, eis 6(}uviqy a.i. in 
das höhere nördliche und uordöstlicbe armenische Hochhmo T<ndrang, hier 
die Pud oder Phud, Kolchior, wirkUeb satraf und schlug. ' 
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8) In den Schriften der Pirophctoii weiden, wie Uer y.29, die tM 
nioht aüeitt mit soodem tioeh after mit noeh andern T0lkem vamm- 
ncngeetelH, die oflfenbar and nosgemaclit in Kleinarien, Annenien» Ken* 
kiiien. Ihm u. s.w. wohnten, wo daaa man gar nicht an Libyen, ManritM 
■ien oder AeHiioirfea denken kann. Vm nicht an wettUnftig to werden, 
will ich nur einige der beaigliefaenStetten aiher betrachten. Der Rrophel 
Esecbiel redet 38, 2 — 6 auf des Henn Befehl „tn Oog im Lande Magog * 
dem F&rtten in Roach, Meaehech und Tbubal**. Ee itt nun ausgemacht, 
dMa,da bei den Orientalen daaTaumsgebirge in «einer weitesten Aasdeb- 
nong, von Eletnasien bis nach Tibet hinein, anoh Gog mid Magog helssl 
{HStter vm 651 . 653), man bei diesen Namen nur an Ydlker denken kann, 
die im Taurus oder nördlich von demselben sassen , und keine näher lie- 
gen als die Juechi und Mah-juechi der Chinesen, die Geten und Massage- 
ten der Occidentalen, welche, wenn auch unter anderen Namen, z.B.Kas- 
dim, bakeu, Skythen, Aluaen, Hunnen, bis ins 4 Jahrh.T.Chr.in Arme- 
nien uöd Medien Einfälle Tnruliten i Riff^r\bö9), wi<- wir solches aus älte- 
rer 2^it als die des Ezediiol oben solion orwahntpn , äl< von den I^iiitallen 
der Sk^-tlien und ihrer zeitweiligen Herrschaft m Vorderasien geredet 
wurde 'iI;n"^ '^md du^ j*«^ d^'" Araber, ä(''Pf~>c der LXX und Byzantiner, 
welche l^n Foszlait und andere arabische Schriftsteller wie es scheint an 
die obere Wolga, in die Gegenden des Wolchonskiwaldes , also ins Wie- 
genland der Slayen setzen (ygl. Röpell, Gesch. Polens I, S. 20 f.), von neue- 
ren Gesdiiclitaforachem, z. B. Hammer- Purchstall und Frähn^, für die Vor- 
fahren dar Bossen gehalten werden , früher aber wohl weiter südöstlich 
au der unteren Wolga gewohnt haben mögen; wenigstens waren sie an 
des Ftopheten ZeH im Machtbereich vonOog. und bfVI sind ohne 
Bweifel die Moseher und Tbibarener, welche im nordwesfliehen Oebirgs- 
lande Armenletts, südlich unmittelbar den eigenäichenKolehiem oderPM 
benachbart, sassen', wie auch der Prophet Y. 6 u. 6 sie situirt, wenn er 
weiter sagt : „Qog Ifihre in seinem Heere tsy^ Perser, ito, MederTund 
D^, Kolchier, alle mit Schilden und Helmen ▼ersehen, ^^)1ft, Kymerier, 

1) Qfimmu (bebr. Worterb. s.v. alAJ meiut, der Prophet sei hier im Wi- 
derspruch mit aUen dbrigea Scribenten, dass er Gog Pörsten des Volkes Ma- 
gog nenne, da diese überall Jagug uud Älagug als Volker- und Ländernamen 
oebeneiaander stellen, z. B. Offenbar. 20,8. : aber der Prophet nennt Gog nicht 
Fürsten in Magog, sondern s^zt ihn ins Land Magog, welches gar wohl an- 
geht( da die Geten und Massageteii im Grunde Völker eines Landes waren. 

2) Hatniner-PurcJuttaUy Oe.sch.d. goldenen Wörde. Pesthl840. 8.424—426; 
Frähn, Ihn Foszlan's Bericht von den Russen alter Ztit, übersetzt u. erklärt. 
Petersb. 1823. 

3) lieber Moscher und Thih.irener oJer Mt^scbech und Thubal siehe ifcß- 
chadist Spicil. i 47 j Bochurt^ i:'haleg p. 2^s<j^. , RiUeTt Asien Vlii ^6 u. a. m. 
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Munmt dem Hftose tTIfCXiR, «o Mitternacht Bege, die nördlichen Ar- 
aenier, swiachen dem Ans und Kur.** fibcMO mmtEieeh. 87, 10. 13. 14 
ftb Utothatroppen der Tytkr oder odt Umeft in HandetoTeifcehT atehend 
Beben den D^» Pereem, wieder die WD, und dem die Tl^> Lydier, Xf^ 
ioider, laQW, Thibarener» ipfp^, Hoeclier, welehe beiden letateren Bn, 
weraii, wie aneh sonit bekanei, ihre Wohngebirge sehr reieh waren, i« 
lÜHrkte brachten, sowie m^*^, die Nondarmenier, Pferde, Wagen und 
Maaleael. Wer Temdcbie^ wenn er den Propheten nicht gana Widersin- 
niges sagen lassen will, in diesen Steilen bei Phut an eine jenseits Aegyp- 
ten wohnende Y^ersehaft so denken? hfttte er auf ein solches hinweisen 
wollen, würde er nicht dann aneh Aegypten genannt haben? £benso sagt 
Je8alas66, 19, dass Boten ausgehen sollen m den YSlkemam Meere, inb, 
Lydiem , (so nniss es heissen, nicht wie denn auch LXX ChM 
lesen), Kolchiern, gen t>31P>, Thibarenem, und loniero, wo gleichfalls 
an alrikanische Völker nicht zu denken^. Dass nun unier uioi 6, hebr. 
*TJ|b, Lydier, zu verstehen sind, ist nicht allein aus dem hier eben Erör- 
terten klar, sondern auch aus den Siegest! >riktuälem des Sethosis 1., auf 
welchen die Ludim. als auf dessen asiatiscliern Kriegszuge Ueberwundene, 
genannt wri lpn Bt4)fsefiYb,S.S89. Damals, als Holophemes die Lydier 
heimsuchte wurden sie von Sadyattcs. des Aidys Sohn, beherrscht, der 
imJahr'^ vorl ( ! 659 V.Chr., erst aut den Thron gekommen war, 16. 

Dass für nuvrag viovc'P(tinic,'Puo(Tf/c der Syrer « m iiff:ac]»o ^^^4 
(Thiras und Ramsis, letzteres offenbar aus ODK"^ in 00^2*^ verschrieben), 
Vet. Lat. Thiras et Rasis, c. Corb. u. Vulg. allein Tharsis haben, daraus er- 
hellt wohl deutlich, dass im Chaldäischen nn "^Ä-bD d.h. alle 
Söhne Thars und Rosos, stand. Aus dem griechischen Texte fiel nach der 
Abfassung der syrische und altlateinischen Version der erstere Name, 
Thars (Thiras), ans; Bwrom/mus fand den zweiten, Ro808(Ras8is). im Orir 
ginaltexte niclit mehr Tor nnd e. Gerb, änderte hier wie in anderen SteUeo 
nach derVulgata. Ebenso deutlich ist, dnss die Terschie^eneForm dieser 
Namen X^t\ und tS^H oder DM*! in den Versionen allein in der Vocali- 
salvon ihren Qrund haben, der Grieche vocaÜsirte w«l er an 
IMos. 10, 2 dachte und bl9M*3, erhielt also saromt denen aus ihm geflos- 
senen Versionen Thiras undRasds, Hieronymus, weil er an ttM^^ 1 Mos. 
10, 4 dachte, HC* vnd erhielt so Tharsis. 

• ♦ 



1) Wer über die ägyptische Abkunft der Kolcbier noch mehr Zeugnisse 

haben will, der si lu' Sam. Borlayü Plialeg p. 323 sqq., wo mau p. 94. y5. 299. 
300.301, erseheo kmsk, dass auch ein (JoDp«lieft 1!!^ anzuneluneo, n&adich Ly- 
diffiii in Asien und Aetfiiopicu, richtiger MnUm sdsr Libyen in Afinfca« 
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Es igt oben zu 1,7 8.60 Not. 1 schon dargethan word^, dass Thaif 
oderTberas wohl der ureigentiiche Name TonCiUcien und der auf den TM 
G0s«nüfs, Monum. Phoen. Tab. 36. 37 abgebildeten Möasen Torkommende 
nri ^gn, BaalThars, der höchste LaadesgOtae war, der namentHeb in alle 
den am Meere und in der Kfistenehene gelegenen Stidten, welche liehev 
neigtens phdniciachen Urspnmg« waren, Terehrt wncde. Somit wurden die 
Söhne Tbarsie die Kfiatenbewofaner des eige&flidien Ideinasiatw Clheieni 
8Mn, welches an der Nordostedce des isnsehen QoUes, bei Castabala, 87* 
5. Ii. nach PUlemMnt begann ^ . Auf der Ost- and Südostsdle des issisehen 
Golfs, jetct Bttsen von Skandemn, der 10 — 12 Meilen lang, 4 — 6 Meilen 
brdi faisLand eindringt^ wohnten die biOlih *^ oder, wie unser Text hat^ 
die Söhne Rassis, so benannt tob dem damaligen Hauptorte des syris^eii 
CÜicien.^Fäkro;, gelegen auf dem südlichen Vorgebirge des Oolfii, wel' 
ches daher bei PiolmäiuV H., Stephan von Byzanz Piaoix^c üx^nt" 
Xog, jetzt Ras Chanzir oder Kelb, d. h. Schweins- oder Hundskap, hiess. 
Er war damals als ein Emporium des Handels aus den Euphratländem 
nach West von Wichtigkeit (Strabo'MY 5., PlmiusU.N.'V IS), gab so^ar 
demTheile des Amaausgebirges, welcher an der Südostseite des issisehen 
Golfes hinstreicht, den Namen ' Pwcroc, ' -PöJnao? (iVojj^r?. Phönizier 11 2, 
S. 167., Äff/^r, Asien XVII 1812 sqq.)"^. An dem genannten G >lt zwischen 
Castabala und Rhosus lagen noch mehrere Städte, als: Myriandos, Issus, 
Epiphania, Mopsuesta des Ptolemäm , welche alle oder doch grossen 
Theiles von PhÖnif-iern ecffründet waren, wenigstens ist dies von Rhosus 
und Myriandos (Scylax Caryandus p. 40 u.a. O.) ausgemacht. Man wird 
einwenden: Tharsis, Tars. Teras, möge man darunter das LandCilicien 
oder dessen Hauptstadt verstehen , könne hier kaum gemeint sein, weil 
«rstV. 25 Eilikia als erobertes Land erwähnt werde und Rhosus gar nicht 
in Ciücien, sondern am Nordende der syrischen Küste gelegen habe, wie 
bei AiMfr XYII 1814 angiebt; auch habe Uolopbemes, um dahin 
au gelangen, erst die Pylae Syriae, nördlich von dem jetaigenSIcanderunj 

1) Den Ursprung des Namens KtXixia leitet BocJiart, Phaleg p.376, wohl 
am richtigsten von dem phönicischen D^p>n, Chalakim, Chelekim d.h. Steine, 
Felsen, ab, weil das Land überall aufragende Felsberge und Klippengebilde 
zeigt, ÄTtt«, Ital. Punic. XVIII 881., Nonnus, Dionys, üb. XXXIV 195; daher 
ja auch der Westtbeil des Luades Tracheia d. h. das rauhe, steinigte, hiess, den 
die Türken noch beute Thaass Wilftjeth d.h. Steinf^ benennen, Tergl. WtM, 
Vorder- und Mittel-Asien I 273. 

2) Wenn Movers 1. c. sagt; Rhosus habe seinen Namen a)»*! , phönic. 
von dem nahen Vorgebirge , so ist wohl das Umgekehrte der Fall und hat 
die Stadt wohl eher ihren Namen von dem Ochirge Rhosus, jetzt Tolos oder 
Dschebel Keserik , welches sich unmittelbar hinter ihr erhebt und den süd- 
westl. AusUttfer des Amaans, jetat Akma>INigh, Mldet, Rimr XVII 1801 tt. 
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wekhe SlrabaJPf^ aofldrfieUieli ak <tte Grewe raiflchenSyrien und 01- 
ttcten beielchiie, paMir^ mfissen. Hierauf enrndere ich, dass die Städte 
und Stiidtegebiete an der Küste toh Cäideii und rinns am iasischen Golf 
aehwerlieh sum eOidachen Staate nnmitlelbar gerechnet wurden, ^el- 
mehr als Colonien der nitateler mehr oder minder unabhängige Gteein- 
sehaften waren , wie Tarschisoh in Spanien , Utifca und Earehedon in iJriha 
u.a.m. Sie mögen dem Syennesis ton CHÜden dnen Tribut gezahlt ha- 
ben, um nach den Binnenländern freien Handel treiben zu können, aber 
sonst sich in ihren Gebieten selber regiert haben. Es mögen die Pylae 
Syriae die südhclie Greiue des eigentlichen kleinasiatischen Ciliciens spä- 
terer Zeit gewefsen sein; aber dennoch hatte dies Land zu der hier in 
Betracht kommenden eine viel weitere Ausdehnung, wie ich schon öfterer 
bemerkte und Sirabo I.e. selber bezeugt, wenn er sagt: „die erpte syri- 
sche Stadt von Cihcien südlich sei Seleucia, nahe an der Mündung des 
Orontes, welches wcmgstens 5MeiJ, südlich von Rhesus an der syrischen 
Küste la^. Cihcien als Stnat hatte aber noch viel weitere Grren7en. begriff 
das ganze Gebiet des Amanusgebirges bis östlich zum Euphrat und nörd- 
lich zur Tauruskette , welche die Ebene Malatia unter dem Namen Ange 
(siehe oben V. 21), jetzt Agdje Dagh, südlich begrenzte und ganz Nord- 
^nen,etwa das jetzige j^aleth Haleb* Dafür Uegen die deutlichsten Zeug- 
msse ausser den schon angeführten vor. Noch zu Cicero'sZett» 61 v. Chr., 
Bassen die unabhängigen Cilicier, Eleutherocilices, im Amanusgebirge 
bis sum Taoms nördlich hinauf und wurden von ihm in dm sehr festen 
Orte PbdenissnB nach hartem Kampfe besiegt, de. Epist ad DiTers-H 
10, 2,, Xy4, 1 ; Epist ad Atticum Y 20, 1 woraus Idar folgte dass das gsnae 
genannte Gebirge fruhttr dUcräches Ckbiet war. SoUmu Po^istorSB, 1 
theilt enie Sage mit, dass CiHcien bis nach Pelusinm , also bis sur Greose 
Aeg]rptens gereicht und die Lydier, Meder, Armenier, Pamph^ier und 
Kappadoder unter seiner Herrschaft gehabt habe, bis die Assyrer es auf 
die nachherigen Grensen besehrlnkt hätten.** Daxin ist nun swar euiige 
Uebertreibung, die aber nur daher rtthrt, dass die Ydllcer in Ost und 
West, BWiscben welchen (^den sunftdist den Handetsrerkebr yerndttelte» 
als ihm nnterthämg besdchnet werden, wobei jedoch sugegeben werden 
muss, dass sicher Eappadoden, Cataonlen, Piddimi undPampHylien sdt- 
weilig ganz oder theilweise zum Reiche des dlidsehen Syennesis gehört 
haben, dass statt Pelusium sicher Posidium, südlich der Orontesmündung, 
grade au der Sudgrenze des Ejaleth Haleb, von wo ab nördlich die phÖ- 
nizischen Colonien an der syrisch-cilicischen Kü^te i eganneu, cigeutiach 
bd Salinus gemeint ist, Movers I.e. S.166. Wirklich nennt Stephan von 

Wotf, ä. Stüh Judith. f 
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J^t«M Jbf^^liwr Stadt Mvteta Oi^^ 
Gmm hMtr Länder gelegen. Nmums, DiooyviM. XXZIV801, sagt» die. 
ÄMggmt hMuk die SttdtuCilieieab gtioaeebtet^ nitnlieh dieKüBtengegea- 
den, wfhln JTiliM/a mimg geiumiinaden oad Mi im Soli midTiunn» 
bk ÜMIM und toH d« ender Sfidtaito des irtiecto Golfii bis Bhoetw for^ 
NMeb, dagegen disOebirgsland, KtUtda t^ax^a und iltv&iga^ hätte 
edbfte Caabhängigkeit behauptet. Dies bestätigt Cicero, wenn er Epist. ad 
Div. XV 4, 2 sagt, dass er in Pindenissas, ab üs Eleutherocilicura, qui ne Re- 
gibus quidem unquatn paniissent, bekämpft luibe, und lu Epist. adAtticum 
V2ü. 1. diese Elentheroeilices feri homines et acres et omnibus rebus ad 
defendendum parati, und den AmnnHs „mons. qui erat hostium plenu» 
sempittrnorura • nennt, weiches I#etetere noch heute gilt, Ritter ^^IX 
8.1811 u.a.O. 

Da dem Holophcrncs i^cnug Truppen tur Vcrliigung standen, um 
durch dctachfrte Corps die PylaC Syriae bei Issug ond Bcüan zu forciren, 
die Eiriwohnc! df«; Oebirp'**^ Rhossos und der Küstengegenden bis über 
die Stadt Ühosus hinaus zu überziehen, wahrend (^r mit dem HLtuptheere 
im eigenthchen CiUcien operirte , «o wird aucli daraus kein Badenken er^ 
wiciksea iDüimen, daas die S&hne von Thareäs und yon Rhossns, zwisohai 
welchen der issieche Gclf la^, cugleich heiaigesacht wurden. Tatina^ 
AockUlt und andere cilicische Städte werden ua eo härter mitgenonunea 
mtdoB ecta, mb sie swn Theil assyrische Stiftungen wem, ihr Abfall da- 
tier vm so strafbarer; daher eleiit das inQovonwm» fpans beseichnead« 
Wegee des fioebmals ^eitaimteii XtUu^a mnss aageaomaieq wer- 
dtB, der iUq^. lef etw» auf der Stneie über Adeaft, Sie, Cornea», 
tiecns neii der Hoehcbeoe Melatia, wo er* wie oben «agedeutet wordea 
(T.SiX Troie und die iiregvtilrett Tti^fpm w Bewaehaag der Bor^ 
' g«B aad Berg^VsM ewriKllieee, «ngefeafart ])iee maes etwa Eade Sep- 
teaiber 636 G^. gesoheliea eeia, wefl In Oolober aof dieaen Höhea det 
Wiofter eiatritt, »Uitr, AiieaXSM; im leteteim Itfooal epiUeeteos rückte 
ar deaa aaf der altea Heerstraeee 4ai«]iCoaiageae, am Weetaftr d«e Ea*» 
' ptart^faiBaVaadifiyiiea, deaa ee gab daliiBtaiaa andere Steaeee. 

Die vlo2 lofia^K wetdea seit dea ältesten Z^tea ab Bewohner der 
eyiise^'alrabieehea Wlrtengegeadea genanaft und aaeb lllfloe.87,28., 
Bleliler8,84 warea die Cr;i;779, Midiaaiter» aar eia bedeateader Stamm 
te0)^l^)pip^,lBmMUtaaK NoobwerdeadieIsmaeli«eaPia]m63,7ge^ 

1) Es erscheint bemerkcnswerth, dass der Volksname D''3''*1J5 mit dem 
Plurale ewia, Hader, 7wist fSpr. 18, 18.. l?-) ^nnz gJ^ich lautpt und da 
letzteres TOn'p*^ , richten, etrafen, beherrscheu, abzuieiteu ist, so taocijite dar* 
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nannt «oid whmb dit Ha§^ariter, 1 Ohron» 6, 10. 11h-*ftO, w eiaStNiim dar" 
MlOtfla. 8te iAkkton etat HMiptabthftshmg der BeiroliMr tobim*, ^hte 
dia AflA4r vob dta Armcaktii iimn«r IiMiUi«liten ^gmtmt iricdai, iro* 
d«roii Mg edootet \nrd , d«ü diesb in ältester Zeit am ndtdliclntte» «omtt 
Armenien An nicbMk iasieii, tod «war hn nMIiclMAi Sytieti, iA den Ge^ 
genden zwischen dem Euphrat und dem Ofontes^ebiet, etwa von der 
südlich Ton Haleb querzichenden Höhe der Kreide- und Feuersteinklip- 
pen Dschebcl es Sis und el Has, ^velche von Beles ab den Eupiirat niiüü- 
gen , seinen Südlauf nach Südost 7.\\ wenden , südlich bis zu den östlichen 
Hochebenen des HAnrangebirges v tl nten, sich aber auch weiter nach 
Nord bis in die Amanusthälcr und nach Ost über den Euphrat hinaus ia 
Mesopc tan it n Innern verbreiteten. Die« iit aus manchen hishiripchenZeug- 
niseen d< utJich PHnius H, N V20 Kaeft nämlich, daes da, wo der Euphrat 
dir J^iurnskette durchbricht, tro2:fnin>er von Commagene, Arabien be- 
ginne, und VI 9, dass hier, unmittel bar an der Südwe^^t^erT-n ror\ Armenien, 
die Orei Arabes, Bergaraber, wohnten. Es ist gar nicht zu zweifein, dass, 
wenn die Araberstömikie ftnf der Ostteite des Eapbrat so weit nach Sford 
hinaufgerückt waren, dies auf der Westseite im entsprechenden Maasse 
der Fall gew«S6n sein iniiS8,lrelche8 Stephan. Byzmt de urbibns ed. Berke- 
Iii p. 762 dadurch beseugt, dass er die Gründau^ der Stadt Chalcis, tikrk. 
fiaki Haleb (d.h. Alt^Hl^leb), arab. KinneSiin oder KunneerinS nur 6 01. 
sfidlioh TOD Haleb, einett AntbetMooik« sosefarBlbt, der atoo, d»dieiw 
Stadt lehon mi Alekaadete Zeiten bedeutend trar, Hagere 2«tt m dw 
selben Hier geherteobt hnben aniis. 5MratoXVI8 beriebtet, d*ss um 18$ 
v.Chr^Diodotas Trypbon ndt Htflft der Araber sieh gegen Demefxläs n. 
erhob (TgL 1 Makk. 11, 16. 17.89. 40., JWfpft. Antlqq. XinS. 1) und DAeb> 
Am er eeitien Scfafitifing Atitiochfis TZ. getadtet^ tCMgtn»! SytietiinBrtUl ; 
dass Oieilinb Bassus nm 42 t. Chr. in Apamea. sieh empQrte ; und von dMi 
arabisehenPbTlaiehen odnf 8tanimebemt)onLyrias,ain8eeT(mApnAiea, 

aus geschlossen werden können , dass die Midianiter der Hauptstamm unter 
den IstBftellten waren, eine Superiorit&t aber die übtigen Stämme behaupte- 

tcn . wie das auch aus Rieht. 8, 5. 12.26 und daraus zu erhellen scheint, dass 
die Wohnsitze der Midianiter, welche wir unten nühcr werden kennen lernen, 
seit uralter Zeit die Vcßte des ismaelitischen Volkes waren. 

1) Kinnesrin ist ohne Zweifel der älteste Name der von Arabern oder 
Ismaeliten geg-rüt>fb'ton Stadt, welcher den von den Scleuciden herrührenden 
Chakis wieder verdrängte; ich leite ihn von TSR Jagd, und hB"! Jubel, Freu- 
denge.sclirei, also Jagdjubel, her, weil hier unmittelbar in der Nähe der von 
dem Kuweikfluss gebildeten Teich- und Sumpfgegend el Mutlch, an der sich 
eine weite Ebene nach Süd und Ost, südlich der obeogcoaunten Hügelkette 
t>8chehel es Sis, welche der Knwdk, ehe er in diese Sumpfgegend ^ksb Ter- 
liert, durchbrochen bat, aiisbreitet, sich dn borliches JagdreTier darbtoisi 
BitUry Asien XVII 1698 f. 1693. 1708. 

7* 



« 
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4. ErklArung des Baches JadiÜL, 



von Arcthusa, welcher Sampsikeramus hiess und das ganze Land um 
Emesa her beherrschte, von Hiliopolis und Chalkis. der Ptolemäus luess 
und das Land Marsyas, nordöstlich von Apamea, und das Gebirgsland 
der Itiiräer, südlich von Laodicäa in der nördlichen Kette des Libanon 
(RitterXWl 11 ff.), als sein Gebiet ani.ali. Auch Alchaidamus {Dio t assius 
lib.47,27 nennt ihn Alchaudonius), der Köni^ der diesseits des Euphrat 
wohnenden Nomriden Rbnmbäer genannt, der vun den Römern beleidigt 
nach Mesopotamien übergegangen war, zog dem Bassus zu Hülfe. Weiter 
sagt Strabo: „Von Apamea östlich ist die sogenannte Flussgeg iid der 
„HlJ^rchen der Araber und Chalkidice , das vom Marsyas (der in den 
lySee Ton Apamea fliesst) anfangt, und das ganze Land südlich von Apa- 
mea, grösstenTheils von Zeltarabern bewohnt. Sie sind ähnlich denNo- 
jyinadeQ in Mesopotamien. Indessen sind diejenigen, die den Syrern näher 
„wohnen, gesitteter, nicht TölUg mehr Araber und Zeltbewohner, weil 
„sie geordnetere Yer&ssnngen haben, wie die Stadt des Sampsikeraimifl, 
ifArethusa, und die des Ounhams, Themela lu a. dgl.^ ^ 

üeher die Yerbreiiiing der IsaneBten naeh Ostsyrien Torgi BiUer, 

0ie XjttXjodm, XeAA/opv, XtXkm, eodd. 11.58. 19. 108. Syr. XaX- 
9uim, Vei Lnt. et fflios Umael, ^ni inhabitant contra fiudem deserti ad 
«nstnun Cheleonis, terrae Chaldaeomm, Ynlg. CeUon, kann allerdingt, 
wie hier manche Texte «eigen, die von den GhaldSem seit Abrahams Zel- 
ten theilwds bewohnte Landschaft Kiran, anf der Nordostseite des En- 
phrat am Bellas hinaufgelegen, beaeiehnen, weil Ton ilir die lüer gemei- 
ten Wolmsttse der Ismaeliten nur durch den Enphrat getrennt wirldich 
sddwSrts lagen ; aber ich glanbe doch , dass der Urtext so der Yeriade* 
ruug des XtlXidwv in XuXMm gar keine YeraiilasstiDg gab, sondern 
not ^eÜeberarbeiter der griechischen Yersion, weil sie ans dem ersteren 
Worte nichts zu machen wussten , es willkürlich in das zweite umschrie- 
ben. Der Verfasser des Urtextes kannte, wie V6 beweist, die Chaldäer 
wohl und schrieb sie dort sicher oder "^'^H'j'ipS, hier aber setzte 

er ohne allen Zweifel oder li^H und liegt auch die Erklärung des 
■^11^5 sehr nahe. Von dem Flusse Kuweik nämlich, ^vt■lcl)o^ /.wi- 

schen Aintab und KilUs in dem Amanus entspringt, an Haleb und Kinnes- 

1) Arcthusa, jetzt Er Restun, unmittelbar nördl. von Emesa, jetzt Ilöms, 
am Ürontes, und Themella, jetzt Okkaraba, etwa üMeil. nordöstlich davon. 
Die Einwohner von Kmesa hiessen von ihrem Götzen Sams, Sonne, ^a/xxf/atot, 
gleichbedeutend 'IlkiKyol. d Ii Sonnendiener ; der >'r.ine Sampsikeramus ist 
also aus Sampsi und kerim, gross, zusammengesetzt und heisst der grosse 
Sonnendiener , vergl. Bitter XYII 1500.» XII 77. Dass der Sabftismos in Ara- 
bien seit uralter Zeit berrsdiend war, ist bekannt ^Q^. 
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rein (Chalkis) voraberüiesst , nicht weit vom letzteren Orte, am Südost- 
fusse der von ihm durchbrochenen Hügelkette Dschebel es Sis , sich in 
den Sümpfen und Teichen el Mutkh verliert und vor Alters XdXog hiess 
{Xenoph. Anah. 1 4, 9), würde die ganze Landschaft, welche später Chal- 
kidice hiesB, Chalonitis genannt und ist ohne Zweifel unser Chellon oder 
Chelön, grade im Eingange su der syrisch -arabischen Wüste und den 
Sitzen der Ismaeliten, gelegt. 

V. 24. Weil die auf der mesopotamischen Seite des £uphrat wohnen- 
den IsmaeliteB sieh auch aulsissig bewiesen hatten, so gingHolophemes, 
aaehdem er die anf der syr. Seite gesuehtigl hatte, vielleicht bei Zelehi 
(froher Zenobia, 20 MeiL unter Rakka) über den Fluss und sudwttrts an 
demselben hhiab, 10 MeiL weit bis zum XUfiafgof jißgtavttf,!dfl^uvä 
lüjiflgwvai, BBXifi^, 19. IQSXw^mp, syr. ^m£u. (Jabok! !)» VetLat 
Beccon, e. Oorb. und Vulg.Mambre. Von GroHus schon ist es richtig be-^ 
merkt worden, dass unter demXei^a^oc Itifi^tavug kein anderes OewiKs^ 
ser yerstanden werden könne als der Fluss, welcher 2Kön. 17,6., 18,11 
u.a, 0. "Vbn, Esech. 1, 8., 8, 16 u. a. O. "tf^, syr. Uaiy läL», arab.^^l^» 
bei den griechischen und lateinischen Sciibenten, Yon Ptokmäus, Strabo, 
P&niys bis auf Zasimtu und Thecf^dki* Skuokam, bald Chaboras, bald 
Aborras, Aburas, Buras efc. heisst. Er wird aus awci HauptqueHflfissen 
gebildet, aus einem westlichen, dem bei Ras al Am (Besaina des PPfU' 
mÄu^) westlich vonMardin entspringenden eigentlichen Chabor und einem 
östlichen, dem Nisibis- oder Sindjarfluss (Mygdoniusj, und geht etwa 
12 Meii. unterhalb der Verbiuduiig beider bei der uralten Festung Kar- 
chemisch, später Circesium, in den Euplirat. Dass die Vulgata und c. Corb., 
sicher aus ihr, torrens Mambre statt Abronas haben, veranlasste JFiVÄAom 
(Einl. S.306) zu der spottisclien Bemeriiung; „Wo Üoss m Mesopotamien 
der Fluss (»oll heissen Regenbach) Mambre?** — Obwohl in Mesopota- 
uiieu noch viele Regen- oder Giessbäche fliessen, von denen kern Kritiker 
m Europa etwas weiss, so glaube ich doch antworten zu können. Proko- 
pius , De bello Pers.11,5 und De aedü. Just. U, 8 meldet , dass der Kaiser 
Diocletäan die Grenze gegen Persien durch 3 Kastelle gesichert habe, 
deren eins 5 röm. Meilen {Vk deutsche Meil.) südlich von Zcnobia, jetzt 
Zelebi, etwa 15 d. Ml. oberhalb Circesium oder der Chaburmündung auf 
dem Euphratufer lag und Mambri hiess ; es ist wahrscheinlich das untere 
auf der mesopotam. Seite hoch über dem Flusse auf dem Südvorsprunge 
der Buschir-Berge gelegene Zelebi, wo Ton dem mit dem schönsten Haine 
▼on Pappeln, EsehenundUanlbeerbfiumenbestandenenüfer efai Bach cum 
Eophrat sich ergiesst, der Mambre hiess und von welchem das EasteU 
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tOi 4- Srkl««ini d« BvohM Judith. 

bexuomt wurde ^ Ks ist hier wie an aaderen Orten entweder von UebMv 
Arbeitern aus dem Urtexte oder tob den Uebemium etwas weggelassen 
worden, so dass, weiMHolophemes, wie oben gesaft, beiZelsbiühMrdoi 
Ei^rat giAg, Mmwiffmus ihn nur den nördlichen torrenaMuikre pMsi- 
fon lässt, wibf and der Grieche oiur den südlicheren Aborsfi yor&nd odop 
«wäbat. Daraus aber, daaa k4sltrer dem beidaBtemiftii Fkuae, de^ die 
0unplBetiiffe der Eaphiatexpedition unter Obanib Okwi^ — lywn 
s^lleBeft hioMif toMffhaybafiindii, du gm oBpaaMBd« E^ttbeton 
3&/(ptwjl|^, loiMW, Rigenbaeb, btüegt» uttobeadamlfMDibi« alMfai^» 
«nlmanii, üort aichever noch duAuf tohlietien, da«» er den tetatapaa 
W9^tM> umL doDLCbaboMS da« jenem tigflollialinilDoiQmeMhe und he»- 
rtthcndft BpitbefeQiL Xi^mr^oc beitegt; iUlftrr, AttCD^I 6a6..61Kk, 86» 
•^^Q?. J|>n^|itoi^ der (Aaibafial,») den Flnss Chiboras Araxia .nwmi, 
£uid die Gsegand an damielben fruehtbar .und mit Tiaton OalsebaAen e»- 
füllt; «eiarttBiinMide , s. B. Oberat CüUwy^ bemeikan, diaaa Ton ihm am ^ 
XvpbxaA ibvSEtflidie ZaU der hochgelegenen Rninenurda aoa dam Altev* 
Üinna soxift der aogebautea Gegenden aieb fiNrtgebendTermakren; ao^ 
mÜ rtdefe der Text aetur besttehmend, wenn er aetei: 

nuauQ Tuc noXft^ tag trtpifXäg räg in) tfjvXnfiü^^ovj^ß^iüvSi fw^ xtX. 
Denn maii kann sich aus yit'A'iv' XI ii8 2 — 762 überzeu-^'ün. d^vss alle 
Ortschaften aul der mesojJoLaiuischen Seiie des Eupmal uui d^a liuiica 
üiern dieses Stromes oder auf anderen , theils natürlichen, theils künstli- 
• chen Höhen erbaut waren und i^iod^, worauü abermals erhellf , dass det» 
Verfasser die Localitäteu genau kannte und wohlunterrichtet war wenig- 
stens bei weitt ni besser als viele seiner Krinker sieh zu unterrichten die 
Mühe gaben. Alle die hochgeiegen<Mi Ortschalten verheerte Holophernes, 
t(s)Q jov i).&ftv in} ^ul aoain\ Yulg. usque quo veniatur ad mare . dies 
iit deift obaAdaiscIitn tky^ VG^"^ wörtlich aaabgebüdet and itfettotov 

1) Es erinnert das Mambie an das 1 Mos. 13, IS,, IS, 1 vorkommendo -jib?« 
K'^.t)^ Eloh^n oder Harn Maiore; X'ljt)^, FoUigkdt, i rucbtbaxkeit^ wwi 
ein ganz geeigneter Name tiir dieseXocalitat am Eupbrai und für den Bach, 
doren wcfchen sie so kräftige Fruchtbarkeit erhielt. 

2) Ich will Lier einige nälicr bezeichnen nördlicii vom ChalKtr.ts voaZe* 
lebi ab das uuU-re Zelebi oder Maiabri, -'iiian. Liiuyali, rbuiij;a, Ivarcijcmiscb 
oder Nicephoriunj lag auf einem Hügel auf der Spitze derdLandzunge zwi- 
schen dem 2«usamnieutiuss des Chubur und jßuphrat; sikUieb am k-t^t^req 
hinab ausser vielen kleineren Anhuucn lait Erdforts gtkiuiii, das Kastejl Re- 
habch auf 100 Fuss hohem Felsen, el AscLar mit einem Thurme auf steilen 
UferkXippeu; dieselbe kühne Lage haben Salabiyah, al Wcrdi, el j^zi (Izrah 
oder J^^srah) Behabe. Vou cl Crzi oder genauer von dem hoch auf einer Ufei;- 
bdfae stehenden TtrarmeelKalm, wo der Fhtss sieh direct nach Ost wendet, 
vermehren sich die Ruiuenorte auf der UferhöUe, eine Mengen Mnucrtrümmec-, 
viele AiOua^uctCt l^este von Pyramiden u. s. w. tji'eKui überall entgegen » JüU&ii, 
Aalen XI TlOft ^ 
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brauehen, s. B. Jet. 27,1., Jferem. 61, 86 u. a. O. » wuät im Ainbiidbiift» mm. 
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andere grosse Flüsse, «.B. der M, D^, ^ oder^^ (lle«r>geBfuittttvird. 

Wirft man einen Blick auf die Karte des hier in Rede stehenden ErdsM- 
ches, so ist bald zu ersehen, wie liier der Ausdruck zu verstehen. Der 
Euphrat nimmt von dem Thiu aii; El Kayin, nahe bei El Erzi, bis nach Hit 
fast 71 engl. Meilen weit eine Richtung grade von West nach Ost. Drang 
nun Holophemes vom Chabur. etwa 20 MI. nach Süd am Euphrat lunab, 
so schob dieser Strom ihm durch diese seine Ostrichtung einen natürli- 
chen Riegel vor, der ein weiteres Vördringen in dieser Richtung ebenso 
■wie in der nach West einem Heere um so unmöglicher machte , als sich 
auf dem rechten Ufer des Stromes nach allen Richtungen ein noch un- 
wirthlicheresMeer,nämhch die syrisch-arabische Wüste ausbreitet; denn 
dass auch Wüsten von den Arabern niit dem Ausdi'ucke Bahr (Meer) be- 
zeichnet werden, kann man z.B. aus Ä/«efrXI434., X1I269.291 ü.a.O. 
ersehen. So war es nothwendig, dass das assyrische Heer, nachdem es 
die ismaelitischen und anderen Stamme in dieser Südwestecke v n Meso- 
potamien gesmchtigt hatte und tik der bezeichneten Localität ans (£u« 
phrat) gelangt war, umkehren und über den Chabur und weiter nordl. ent* 
weder bei Zelebi, oder wie ich glaube bei Nicephorium, jetzt Bakka, über 
den Eopbiat nach Nordsyrieü zurückkehren mnsste, von wo die vetterea 
Operationen nach Süd allein ausgehen konnten. 

Y.26. Daraus ist auch dentüch, weshalb nun erst zä Sffta rifg JSi^- 
xcac d.h. die Grensgegenden CÜiciens, nämlich die Landschaften Notd-> 
Syriens erobert werden. Dass man sich d<sn Syennesis von CSfieien in die- 
sen Zeiten als einen mächtigen Fürsten denken moss, ist schon daraus 
klar, dass derselbe nach Serodottft^ nur 28 Jahre später, 610 Chr., 
neben Kabopolassar Yon Babylon ids FnedensrernutUer swischen den 
beiden mächtigen Konigen Cyaiares von Medien und Alyattes vonLydien 
auftrat. Ein untergeordneter Fürst von nur auf das eigentGche CSIiden 
beschränkter Heirschaft würde eine solche RoOe nicht haben überneh- 
men können. Hatte also Holophernes die kleinasiatischen Gebiete und 
phönizischen Colouien des cilicischeu Reidaea heimgesucht, so kamen 
nuü die nordsynsciieu au die Reihe, die, wie oben er wichen worden, das 
jetzige Ejalet Haleb grösstentheils begreifen mochten. Die Vulgata hat 
V. 15: Et occupavit terminos ejus, i.e. Me&opotamiae, a Cilicia usque ad 
fines Japhet, welches, llI siclier im Urtexte D'^^t stand und dieses bei- 
des, Syrien und Mesopotamien , bedeutet, noch deutholu r besagr, dass 
beide Länder an Cüicien grenzten, weiches dann mxs möglich, wenn letK« 
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torae mit seinem Gebiete bis an diea Sophnt niehte, d.b. irana es waA 

IlTordsyrien in sich begriff. 

"Bus o^/fify *Jwpt&t td nf6s Notov najä n^6aom99 x^^jiffußütc' 
Ynlg. nsqne ad finea Japhet, ijd annt ad anstrom (ohne Aiabiae), d.h. 
südlich Ton Gilicia; der Syrer lisst Japhet ganz weg. Müwrs Termnfbet» 
es möchte Japhet ans NaßajitXot (! !) entstanden sein, woraus sehoiT sur 
Genüge erbellt, dass man bisher nicht wnsste, welche üocalitit es be- 
seicbne. Ich werde sie gaaa bestimmt nachweisen können. Gebt man nam- 
licb aus der Gegend «wischen der Südspitse des Sees Geneaareth and der 
Einmündnng des Hieromas» jetst Spbetiaib ei filandhur, in den Jordan 
14 bis 15 Meilen nach Ost Ins au den QaeUen des letstgenaonten Flusses, 
so gelangt man in das Gebirge Haurftn (Möns Alsadamns), .welches seine 
zaokigen H5hen 4000, seine höchste Kuppe, den Dscbebel ed Druz (Dra- 
senberg) oder Eelb el Haurän, 6000 Fbss erhebt mid mit seinen nach 
Nord und Ost vorliegenden Hochebenen sich als das östlichste Bollwerk 
des transjordanischen Palästina, in SSO. der Niederung von Damask, zur 
sYnsclien Wüste vorschiebt, welche im Süd desselben in die arabische 
übergeht, so dass nichts bezeichnender sem kann als die Worte unseres 
Textes, welche „die Gebiete Japhel südlich von Chalonitis xaxu ngoao)- 
nov tr^(;l4Qußiuq , d.h. in den Eingang Arabiens" setzen. Von diesem 
Gebirge Hauran. das sich von Nord nach Sud, von Seieini bis genBostra, 
6 deutsche Meil. weit erstreckt, breitet sich nach Kord eine 8 Tagereisen 
im Umfang habende Hochebene SzafFehuet, Szahuet, Szaphet oder Japhet 
aus, welche nach West sich an die Hochebene Ledscha anschhesst, nach 
Nord und Ost aber schrofi" wie eine Mauer zur Wüste ablallt, so dass aus 
dieser nur ein einziger Eingang durch eine etwa 5 Fuss breite Schlucht, 
Bab es Szaffa^, zwischen senkrechten Felswänden hinaufführt, durch wel- 
chen nie ein Feind einzudringen wagte. An diese Hochebene, in welcher 
wir ohne Zweifel das 'luipid^, Japhet unseres Buches, gefunden haben, 
Bchhesst sich südhch und eigentlich zu ihrgeliörig eine andere, östlich 
Tom Hauran gebirge sich auch 3 Tagerdsen weit ausbreitende Hochebene, 
jetzt Ard el Bethenige oder TeUul genannt, an, welche sich sieher nach 

1) Dies iuuii Jl <tM>L^} Thor de.'i Randes, der Küste, beweist wohl, dass 

der Name der Hochebene die weitere Form von äXä, n&ml, jL^Am ^ üf^-^AM; 
entsprechend dem hebräischen und < liaMäischen fiPE^, NrBto von der ein- 
fächeren Form titH), KBto. Lippe, Hand, Küste, Grenze ist. Im Texte stand 
wohl, nach der syrischen Form ]iiMtt, rtb, xrEb, Saphet; diese wurde von 
den Abschreibern, da sie daraus nichts zu macheu wussten» in die bekannte 
Form rjc* verschrieben oder umgeschrieben. 
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Ort m •bvii ao sebroff int dar Wüste el Hunmid erbebt und ftof frcMiM 
wie auf der Torgeiunmtoii die wenigen Beieenden, welche die Spitee de« 
Kelb d Hanrln beitiegeo» mit EntenneD, bq wtat des Auge idehte^ saU^ 
lose Buinenorto erbHckten — SH SmiA fShrt 78 Namen soleher Ttto> 
merorte an welehe auf dne gedrängte BeTdlkenmg in oiatter ZeH 
auf diesem ErdfledL hinweisen, wo man bis in die neueste Zeit nur onbe* 
wobnbare Wüste glaubte finden au können; RiUfr, AsienXY M8 ff. 

Hier auf diesen östiiohen und ndidhehen Yortemssen des Hanria- 
gebirges waren seit uralter Zeit die Hanptsitse der SstUdien Midianlter, 
wie das aus der Geschichte Josephs , lMosw87,25 — 28, noeh deoäiebec 
ans der Gideons, Bieht.8,4«-12, erhellt Denn da Gideon die Ifidianiter 
und die Ton diesensüdlieh sesshallen Amaleldt^, Bichl 6, 8. 38., bis über 
Nobah, Rieht. 8, 11, hinaus Terfolgte und dieser Ort, welcher spSter auch 
Kanut. Kenath, Knath hiess, 4 Mos. 32, 42., 1 Chron. 2, 23, 2 Stunden NO. 
von Sueid:i. am Nordende des llauraugebuges lag, wo äcine i^n üs&artigen 
Ruinen zu sehen: so ist klar, dass hier und östlich vom Haurangebirge 
die Midianlter ihre Hauptsitze hatten; Ritter 1. c. 931 — 939. 

Die Macht und weite Verbreitung der viol Madiav von Aegyptens 
Grenze bis nach Mesopotamien hinein ist aus den Berichten Moses, 2Mo8. 
2, 16. 16ff., 4Mo8. 22,4. 7 u a 0. zu ersehen. Dass auch durch den "Ver- 
tilgungskrieg, 4 Mos. 31 . 1" 8. sie nicht zu Grunde ging, beweist ihr Auf- 
treten zui- Zeit der Richter, Cap.^— 8, und wenn sie auch seit der Be- 
siegung durch Gideon aus der israelitischen Geschichte vei scll^vand, so 
hörte sie mcht auf, sondern es folgt daraus nur, dass die iVlidianiter sich 
auf ihren Hauptsitz am Haurängebirge beschränkten oder sich sammt 
den übrigen ihnen stammverwandten Ismaeliten nach Nord und Nordost, 
nach S>Tien und Mesopotamien hin, ausbreiteten. Nicht nur Jesaias 9, 4. 
11., 10, 26 und das Buch Judith gedenkt ihrer später, sondern auch ein 
alter arabischer Autor Albekri, aus welchem Hamaker, Incerti auctoris 
Uber, de ezpugnakione Memphidis ete. Logd.BatoT. 1$26. d. p. 118 m^- 
in notis, betiebtet, »dass die MIdianiter nioht aUein den gansen 0istiiet 
„Median auf der 9äFV!>^1'^"*^ bewohnt, sondern von Hedsefaa$ hos Pia>. 
„lastina, wo sie Gaaa erbaut und bis in Aegypten sieh ausgebreitet, auf 
^dieeemBaume 66'Stidte besessen und 500 Jahre in Aegypten, Hedscfaas 
»und Sehim, d.i. Nordsytien mit der Hauptstadt Damask, gebeiissiit 
«h&tten. Naeh dem Untergänge des Pharao im rothen Meere hüten sie 
erbaut, wibren aber von da durehSatomo, den 8ohn Davids, Y«r^ 
,»iiieben worden.^ — Erwftgt maa hierbei, was ich oben, naioentUehB. If^ 
Note 1, beigebvadit habe, dassnaeh JCsnslid^JoaeilL Calden. 1, 14., dü 
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MiVQbi liftlMD, wttliAe Sau mieden 6eK» JftbrcB 
dia»BiirZ6tt eidmsllidiaiiter vnd Aailflkttor (IfaMlsX im 1360t. Ohr.» 
ak Tarbindete auftraten, ao Moekto amanahiBan aiiir data dia acalenn 
aiaan Hasptthail der Hytooa MUataa and die 2.Dyiiaatie deraallMBy di» 
IT.nanetfafr'eche, eiBe midiaottMw war, data «a sa ifaEett Siaanafttiee- 
■en am Haartoflwlirge wracMahrten, beg^eürt nm eanariaen atfiMM« 
daa jüBileUler, daiaa Hauftmane Jedoeh add^ vob Ptflattna äteea 
blieli, daai aia Rakkftm eEtotoa, welcbea «Iah ia dans waalMcb vobi Bmt 
laiigebirge gelegnen uralte» Orte BaMiiBi odec Sakhla, d.b.iuUtfv 
■'wdaiHiiiiiin aiiaiiiit, deoi»dieaer Ort mase IHbar van ¥Fifllitt|^ttttge* 
«aaen ads, da eia «aazea Thal, Wad» Bakliaaa, ifiaifam hmmmt ist; 
BäMer, Asien XV 909. 910. 914. 916. 

Da , wie oben bemerkt worden , die Midianiter der Hauptstamni der 
iäniii eilten wiiren, so war es gani': natürlich, dass die ihnen nördlich und 
nordöstiiuh wähnenden vet wanclieu bu*mme dmch den Angnli der Assy- 
rer genöthigt wurden, zu ihnen und ihren presicherten Wohnaitzen Zu- 
Ilucht zu richmen , wodurch denn ihre ohnehin sehr hedeutendc Macht 
verstaikt wurde und somit Hciophernes um so meiir genoilu^t war, me^ 
ehe er seinen Feidzng nach Damask und IVEttelsyrien begann , anzugrei- 
fen und sie zu besiegen, weil sie ihm sonst eine gefährliche Diversion im 
Rücken und in der Flanke machen konatcn. Waren sie aber besiegt , so 
war die Uauptsladt Syriens seioe sichere Beute. Er rüdcte daher dusch 
Pabayreae am Westnuade der ayxisehen Wüste nebea Diunaak, awir 
sehen Kara und Kanateia, wbei auf dieselbeo lea, konnte aber von der 
Heed« und Oetieite wagen des erwähnten ataUaa» aaaagiaglicfeen Feben» 
•aumee nieht auf ihre Hoehabeaen gelangaft, daram sagt der Text an£ 
eiMe dorch die Natur der anzogreitadan Position bedingte sehr treffende 
VatoaTSft: iUü Mmktum it^nms to^g ithtg d:]L «r 

imgiqg aof dar Seite aaab der Wbta SU iiaa M dieaariticbik^ 
aaflBgiiafceft Wolmaila» ottd griff ii# w »fidoateder 8fld her ao, aw 

^j*<^a drfiaktdaaduadftiaehel^ aaaaad badaate» beaialltarta 
ilditaEBrSMlaoderH^MaB, ioiidMilWilNmp^ Sttyehiut 
iHBHi^t oarijn»^» dwcli'eDnyfis^ olw^ ; daraaa folgt» daaattet' flieht 
hiaa' von ZaMagem neaiiadiseher Stinraadla Bede ial> ebwaUaudi aalr 
eh» Tefhaadaa aabi aroaale% apttt- lieh^ wie gesagt, maaeha dar iaaiaifilir 
aehaaUVinii daaaUiawff hierii«B gaüahial hrtlea, aendera saahTeB wfthp 
UchaftOataMbea, ^laiehe, wia die aaUwiahaarTiaaMaea haaatiaaa, hi 
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(ÜMem Midiajütarland« sich einst vorfanden. Auch die ttär^^ui, welche 
Masyiehius dorch tgtof, <pQuyf.iat avXai^ ot^xal ßoiov xui innrnr erklärt 
tuid welche sich in blossen Zeltlagefn der Nomaden nidit finden können, 
Anreisen , das» feste Wohnsitze Toraasgesetzt werdcB aitem , was nkht 
MMsehlies st . laas e^ Theil der MidttiiitMi Halbnomaden sei» koimte% 
Tb«ti des Jahres auf oftlMfi und fernen We»de|:dätzen mit ifavm 
flüteaehteK, vn» wUms aoab keato müiFielan ArabeirtiwMiiu 
teFaUM. 

Es bedarf nach der Tnrntniifmdfin E r totmia y keine» weitariii Beweis 
aee, dass dieae Stelle von den Hidianiteni in den Gebieten^ Ja^et, Scaf- 
ikhuet, nicht, wie man bisher menxte, ein geographischer, die ünwissenr 
haÜ dea Yerfcaie» bebuidente Unahm ist^ daaa sie tiebnt hrredit dent- 
lio&aeigb, vis gut dar ¥ecbssar naieieaBaohaa die von ihm emÜbslSB 
lAoaHfMen.kaiBite'. 

NaehdaniaftHole9famieadieMidiaMtergeselifesgeii»ih^ 
iayioh. «iinfiBdBeh vean Haarangiihirge , jetat die annnaodevhfingenden 
Hoefaetonm Tettvi, Saaffidwal md ILeiacha. von aödoat nach Kerdmsst 
TMhMiend doxdMugen hatte^ folgt mm aahr beaejeinand und der Leear 
KUt «ntspreehflBd: nak itmißti dg nad/aa Jofmwum, denn «iridiilihflgi 
dwEfaene TÖttDaisadi aOCM)i las tMO Farn tief» ab «e aiolk SdOOfaia 
4^00(1 F. über das Meer orhebcndcaiiirgeamten Vorterrassea deaHan^ 
rängebir§es. von welchen er herabstdgen musste. Also wieder eine sei» 
richtige che t i pru-plnsche Aiidtutuncr. welche von der sehr guten Kennte 
oiss de» Vertitsiwers unseres Buches Z( ugnibs giebt. 

Die Angabe iv tifitQiug dtQtaf^ioi; .ii}^tny giebt dnen gutA-n chronolOi» 
giaciißü Anhalt, denn die Weizenernte lällt um Daniask, welches mit Je- 
nisalem gleiche Meeresiiohe hat und 2 Grad nördlicher liegt (Jiiti^rXWSI 
1351), sicher wie dort umden Anfau^; Juni lA'i'/^^r XVI 480 j. Dr. J. H.Müfh 
ßand am 26 Mai 1859 die Beduinen um Omkeis (Oadaraj südlich vom 
Hieromax nüt.der Gidareidcenite beschäftigt ; Dr. A. Peiermojin, Geograph. 
MittheUttHfleK Id&d a 2S^. Da nua Holopbemea im Sefibr. Oha. 

1) Dass Ttt h^ia das chaldfiiscbe l'^b^is» wiedergiebt und ^Ül, h^Uft, 

ftn Hebräischen wie im Phönizischen G-reiize, Gel)iet bedeutet, darüber sei^b 
ittan.Z,evu, PboniajsQtie.biudi^ji^S^» uod ^^«««»iwyh&lM'.. Wörter b. s.v. 

2) wenn Vulg. V. 16 hat: Abduxitque omnes filios Madian , et praedatit 
(Miinem locupletationem eorum. omnesque resistentes sibi occidit in ore g-Iadii, 
SA beweist das wieder,, dASa üißrwmwa eme& in luancb^n SteUee sMu* vec- 
änderten chaldäischen Text vor sich natte ; da&s er indessen treu, übersetzte, 
liegt in dem occidit in ore gladii, welches wörtlich nnfripb a'irT(lMös ^,26;, 
Jos. 6, 21 u.a. 0.) wiedergiebt und auch bew-cdsst, dass er weder nach dem 
griechiscbeu Texte, noch Vet.Lat. arbeitete, welche, wie vurlie|^t, ganz an- 
dern liiateat - ... 
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aus der Ebene von Malatia aufbrach so sehen wir ihn 8 Monate etwa 
später, um Ende Mai 637 v.Chr., zur Ebene von liamask gelangen, um 
von hier aus seine Operationen in Mittelsyrien und Phönizien weiter zu 
fuhren. Er Hess sicher in der fruchtbaren, weidereichen Ebene seinen 
TroM zurück, als er über den Antilibanon und Libanon and durch das da- 
zwischenliegende Cölesyrien nach Phönizien ging, wei] er von diesem gtt* 
^gnetsten Ausgangspunkt, von welchem die gmngbarsten, für einfiroBies 
Kriegsheer allein zu passirenden Strassen nach Pllistina führten , MfneB 
Feldittg dahin wieder aufitunehmen gedachte. 

Kap. 3. 

Duieh die glücUiehen Unternehmungen der Aseyrar und die grausa- 
men Züchtigungen^ wdche die Besiegten er&hren hatten, waren die klei- 
neren Staaten in Syrien und Palastina um so mehr in Sehreeken geraChen, 
als sto, aller Hülfe Ton aussen beraubt, in ihrer Tereinielten Stelinng an 
Widerstand nicht wohl denken konnten; sie sandten daher Botschafter - 
nach Damask, unterwarfen sich nnd baten um Rneden. Holophemes nahm 
swsr ihre Unterwerfhng an, aber unteiliess darum nicht, sie mit seiner 
Kriegsmacht heunsusuchen, ihre festen StÜdte xu hesetsen, die besten 
Blanascbafteh aus ihnen seinem Heere einsuTerleiben und ihre Heilig* 
fliümer su srnntdraa, wodurch er ihnen Zudringlich machen wollte, dass 
sein Herr Nabnchodonosor, den sie vorher Terachtot hatten, mächtiger 
sei als ihre Gött», aufweiche sie sich verlassen hatten. 

V. 1 der Vulg. weicht so ganz vom griechischen Texte ab, dass man 
annehmen rauss, entweder /^teronj/ww^ habe einen willkm lieh veränderten 
Text vor sicli gehabt oder, was wahrschemhcher, dasa iiu ursprünglichen 
Texte alle Namen, welclie beide Texte haben, standen, aber in dem schon 
veränderten Original, welches dem Griechen vorlag, die erste Hälfte der 
Nanienreihe und in dem, welches i^iV'/Y- (/^ übersetzte, die zweite Hüllte 
derselben weggelassen war. Jedenfahs »st nicht ohne Weiteres darüber 
hinwegzugehen, da die Angaben der Vulg. nicht ganz erundlos sein kön- 
nen, und 80 will ich diese zuerst naher beleuchten. Sie lauten: Tuncmise- 
runt legatos suos universarum urbium ac provinciarum reges acprincipes 
Syriae scilicet Mcsopotamiae et Syriae Sobal et Libyae atque Cihciae. 
Da von Städten und Provinzen hier zuerst die Rede und dann doch keine 
der ersteren folgen, wohl aber bei dem Griechen fast nur Städte aufge- 
führt werden, so möchte dadurch meine eben ausgesprochene Vermu- 
thnng sich bestätigen , dass die in beiden Versionen vorkommenden Na* 
inen im Urteite vorhanden waren und somit die Vulg. den giiechischen 
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Text hier ergänzt. Syria scilicet Mesopotamiae, d. i. das mcsopotamische 
Syrien, das Q-^^NTTt!© oder O^ltrnD'qB, 1 Mos. 31,18,, 28, 2 ff., auch blos 
"f^f 1 Mos. 48, 7 u.a.O., Fläche Syriens genannt, worunter das östlich 
von den Orontesgebieten Apamea, Hamath, Emesa und derDamaskns- 
ebene und südlich von Cahlcidice odej^Chalonitis gelegene ebnere Syrien 
bis zum Euphrat verstanden werden muss und somit die syrische Wüste 
darin inbegriffen war. Syria Sobal ist verschrieben < aus rt^i3ra*^)|, Sy- 
ria Zobah, welches» wie man aus JUtterXYUlü^^ — 1708 erkemieB mag, 
am obem Orontes Ton HÖms odidlieb fiberHaleb und nördUch der Waste 
b'u mm Enphnit sich erstreckte, also sowohl Chalonitis als auch Hamath 
in sieli begriff, welches letstere dfther auch 2 Chroii.8,8 •t^3t''m9Q(, 
Hamath Zobah, genannt wurde; nnter rnfTCD*^ ist das mitüere Orotir 
tesgebiet iwisehen Hfims und Famiefa imd der grdsste Theil von Odle- 
syrien su yerstehen. Libya ist ohne allen Zweifel ans der chaldüscben 
Fenn des Namens l(iä^, Libanon, liff^ (Suxdorf, Lenceiialdaic.s.T.) 
entstanden. Hidr&t^fmm las, das f&r ein 1 ansehend, Lubnin, 
Lubin , womit Nah. 8, 9., Dan. 1 1, 43., 2 Chron. 12, 8 Libyer md 
Ilbyen beiMchnet werden. Da, wie oben bemeAt wwden, das chaldii- 
sche Wort Xpfi? Libanon und Antifibanon sngleieh bezeichnet, so ist 
darunter das ganze syr. Gebirgsland bis südlich in Galiläa hinein zn yer- 
stehen. — Dass Cilicia hier wieder genannt wird, beweist abermals, dass 
Nordsyrien ^ossentheils zu demselben geborte und mag hier wohl auch 
an die phöni zischen Colonien, welche an der syrisch-cilicischen Küste la- 
gen, als Gabala, Heraklea. Posidium, Sidonia u.a. (Movers, Phönizier IH 
166 ff.) zu denken sein, weiche mehr oder minder unabhängig waren. 

Nachdem so die Vulg. die Gebiete des innernNord- und Mittelsyriens 
gani got aufgeführt hat, führt der griechische Text 

V. 1 die Staaten nndStSdte an derpbön]a. undpall8tinensisebenKiifite 
von Nord nach Süd anf. Dass Sfitä» nnd T^ffog scbon dem Erbauer dee 
ältesten Bauwerkes Ninivefas, des Nordwestpalastes zu Nimrad, dem Aa- 
saradonpall, ebenso wie Gnbal, Arrad (Aradus), Aeco, Gkiaa, und andi 

1) Syria Pol n] ^sviJ-c'^X, war das Land nördlich vom ailanitiscben Golf, 
zum edomitibcüeQ Gebiete gehörig, hatte seinen Namen von dem uralten Für- 
stengeschteefat der Kinder Seir, schob&l, 1 Mos. 86, 20, welcher noch bis auf 
den heutigen Tag fortlebt, ;?i«er XT 532. 541, XIV 61. 987.. XV 14. 123. Es 
kann iiier scbon aus dem Grunde nicht gemeint sein, weil V.14 die JiXmäer 
und VII 8 der LXX die Söhne Esau's, d. h. Edomiter, besonders erwähnt wer- 
d<m , welche Syria Sobal bewohnten. Uebrigens wird Psalm 60, 2 niais^D*» 
von den LXX dnroh Svqia £oßäX, von Vulg Syria et Sobal 1 Chron. 19,' 6 
naiX, von LXX durch 2iovßak al. 2i<»>ßak gegeben, und ist somit um^O un- 
zweilUbafter, dass hier Bkronjfmu» nicht das edomitlBche Sobal gemeint hat 
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8€JHem Sohne, daraErbaHier des Centraipalastes zu Nimrud, denÄa^/*iM<«i 
Temea-barll. nennt, tributär waren, besagen die Denkmäler deutlich, Hrttn- 
dis l c. S. 59. aö. 40. Movers, Pbönis-^r II, 1 , 8. 258—278 , hat das sonst 
über die assyrische Obmaeht m Phöniziea ia ältester Zeit Sprecbende 
und S. 372 ff. 376 ff. dasjenige zu sa^ramen gestellt, was über dieselbe, na- 
mentlich unter Schalmanaisar, Sancherib und Assarchaddon, bekannt ist. 
Die Obmacht des Schalmana6sar und seines unmittelbaren Nachfolffers 
bezeugen die ihnen von Rawfinson Eugewicscnen Bildwerke und Keil-ln- 
flchhftdn an den Felsen auf dem Südufer der Mündung des Nalur el Kelb 
(Lykns), nördlidi von Berytus (Beirut), und die bei Lamaka, dem alttia 
SStion, auf Cypem aufgefundene Stele, welche sich im königUM<iB«tidi an 
Berlin befindet^ . Da, wie eben bemerkt word^ , Gaza schon unter Assa* 
MdoBpftl 1. ali«iae dem »Myr* Beiohe BUgehörige Stadt bezeichaet wird, 
dies «nter seiiiem 8obiM mit Aiotat (Aedod) «noh der Fall mx und Jee. 
SO, 1 MMdraakliiih meldet, daas die letatere Btlult toq deon FeMhcttm dca 
Sttgon äb^notla eretet wnrdei auch ab«n avm 1. Kastel tiaohgeineaeB 
mMdcB, dsaa aie aoeh bis 614 T.Chr. in aaaynaGher Gewalt fa&eb, eo lat 
IdiCi daea auch die nSfdliolier gelegenen Städte Mmedkm mA ^tfo/wif 
•oter ffiniladan, 667 T.Chr., noch ala in aeayriacliar Abfaragigknit be> 
teachtet wurden. 7^vacev namendleh wird auf den Denkmileim dea f oH 
Sargon erbeuten Khoreabad grade wie im Hebrlüscben, a. B. t Chr. 26, 6» 
t^^, Jäbne genannt und da» YdNi deraelben Jamini^n oder Jabini^i^ 
weranf der Name la/ivlm^ ^lufiv^u, dea die Stadt illfakk.4»15.» 5,68 
trägt , bindentet. ^ war die aMHchVke dir PbSHateiit&dte, 6 St. Ten 
Asdod NO. nad 7 Ton Joppe SO. Nach PHtthts, H.N. Y 14, 6 u. Jctephus, 
AntXIV 4, 4., Bell. Jud. 1,7,7., Ant. XIII 1 5, 4., gab es ein doppeltes Janma, 
eins im Lande, ein anderes am Meer, welches letztere auch Majuma Jam- 
niae, bei P(o/emansY 16 dem gleichbedeutend 'TajLivhmv Xi(.ir,\ genannt 
wird, denn Majuuja bedeutet im Altä^ptischen einen Ort am Meere, einen 
Seeplatz, eine Hafenstadt; daher heissen die Hafenörter von Askalon und 
Gaza auch Msyuma, Movers, Pliönizierlll 1,S. 17b. Pinto, Opp.II5,75, 
beschreibt Jamnia als eine volkreicbe, meist von Juden bewohnte Stadt 
mit einer hohen Schule und einem Syncdriura. ^^0^0X^2 sagt, es sei 
die Gegend um Jamnia einst su l evnlkert gewesen, däss sie 40,000 Be- 
waffnete aufstellen konnte; Sieph- Byz. nennt es, ein -rnli'/viov 0oiri>irj^. 
Es bleiben sonach nur 2Locaätäten zwischen Xyrus und Jamnia noch 

l) LepsiuSj Briefe aus Aegypten u. s.w. S.452. Not. 89 ; Bawlinson, A com- 
mentary on the cmieiform ofßabyionia and Atsyria, Lond. 1850, p. 70; Layatd^ 
Ninifeb, Lond. 1840, p. 143. 144; .Bonamt, Nmiveta and its palaod«, Lond.l60B^ 
MS7. 



Digitized by Google 



lUp.ä. v.l. 



Iii 



Mii«fc Ton TjnB Ut geg«» dm Kansel sich arilrMkte mid dieaor» wi» 
ua 1,8 eili«Bi, «in «ifems, «uiftbhftiigiges Gkbiet biUMe, tidliefa tm 
diesem Gebirge , aber doeh in des««i Nähe ^ncfat werd«a. Zwar hil 
Syr. auch «*9a« (Souri) und Stephan v. Byzanz nennt gleichfalls eine phö- 
nizisclie Stadt ^wQfx; da aber in dieser Gegend bisher kein anderer Ort 
bekanrit geworden, der zu passen schien, als "il"^, Jos. 11,2., 12,23, ^(U(^ä 
IMakk. 15,11., 13,25, so glaubt ihn Fritzsche (S. 144j mit dieaem iden- 
tiliciren zu können, was jedoch einiges Bedenken hat, schon darum , weil 
es zwei Städte Namens Dor in dieser Gegend gab. Die biblischen Bücher 
unterscheiden näjnlich und ni"^ oder auch "ni"^ rlSIi Jos. 17,11., 
von denen das letztere, nacli i KÖn.4,1 1 zumKeiche Israel gehörig, früher, 
Jos.11,2 , 12,23 Residenz eines kanaanit. Königs war und nach Rieht. 1, 
27 den Kaaaanitero, wenn auch im zinsbaren Verhältnis» zu Israel, noch 
lange verblieb, während das andere Dor den Phöniziern, die es an^f^egt 
hatten, gehörte. Skylax, Peripl. p. 42 ed. Hudson, nennt Jüqo^ noXm 
2i6ov{üJWf und Claudius Juiius im 3. Buche «einer phöniz. Geschichte ap. 
Steph. B/Eaiit 8. v. JtvQo^ sagt : „N&chst Cäsarea liegt Dora, ein kleiiMt 
„Städteben, von Phöniziern bewohnt , w«lche wegen der felsigen und a& 
„Fuiparmuscheln ergiebi|^ Kütte^ bi«r sich Mmm^teo, sieb Hütten er- 
«bMttt und mit Gräb«D omgaben. Als sieh aber Ibr Bemlihon cifolgreioh 
«b«wiM» bnclien sie Steim aas donFels«», bantea «ine Mmrar uaher, od 
«CS eotstaad ta ein baquemcr» sichmr HaÜBnj^latc, daa sla in ihrer Lau» 
^daaapradia Daca benaiiBten.^' Amh j!ri«miior La neiuii Doia n^U^ 
fi&tiov, walehas nach dam Stratoaia-ThiinBe (Cataraa) nordwirta 
gdagan auf aloar batbiaselartigeii Stalk am AnÜMg dea Karmalgablrgaa. 
J^ftäpkuf, Antiqq.y 1,22 iubrt J&ifot aia waalliohan OmbsotI tan Ma* 
aaasa und als ndrdfiehataa von Dan aof, aaft Antiqc[. XV 9, 6., BalL Jiid.I 
21,6, Cfiaazaa in Phfoiiiaa liege grade in dar Mitte twiacben dtn baidan 
Seaattdtehan Jap^ ond Oora, wakha ab« kenia aicbsM Aakicplfitaa ' 

1) Ueber Purpurmn^cheln und Furpnrförberei der Phftaissier sebe man 

AosfübrlicbeF bei Ritter, Asien XVII 1, 8.371— 379 und XVI 611 ff. 

2) Da^s die Stadt im Phonizischcn wie im Hebräischen wirklich "IX*! 
biess, liano man bei £«iy, Pböniz. Stadien I, 35 u.a. 0. ersehen» dieses Wort 

bedeutet wie das cbald. VCV^i eyr. t^"?, srab.^tS, Wohnung; da n«n 

aber in ChsMÜsehen audi wohnen, 'wA und vefxii, syr. lio^., wie das 

0 ♦ 

bebr. arab.^^^, eine Mauer und einen ummauerten Wohnort bedeutet, 
so konnte wohl aus Dor im Chaldfiisc^ea Sur geworden sein. 
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hätten, namentlich gegen den Südwind, daher die SehÜfeiMlrt In haher 
See vor Anker gehen müsstcn, und c. Apion.lI9 meldet er: Dora sei eine 
Stadt in Phönicien, am Karmel, 1 Tagereisen von Judäa entfernt. Psenda- 
Clemens Romanus, Recognit. FVl, nennt Dora breve oppidum. Nach Jose- 
phns, Antiqq. XFV 5. 3., zu schlicssen, muss die Stadt eine lange Zeit wüste 
geles-pn hnben; wahrscheinlich wurde sie von Antioehus VII. , der hier 
den DiodotusTryphon belagerte, 134 v.Chr. {Joseph. I.e. XIII 7, 2., Isidor. 
Charar, Stephan. Byzant s.v. ^wpoc) zerstört und um 54 v.Chr. von 
dem römischen Fcldherrn Gabinius wieder erbaut. Oie«p spätere römi- 
sche Dora war es sicher, von welcher Hieronymus , Epitaph. Paulae Opp. 
Tm.rVp.473, schreibt: Miratas ruinas Dor, urbis quondam potentissi- 
mae, denn die ältere, phöniziache, wird Ton allen altea Zeugen ab eine 
^kleine Stadt^ bezeichnet. 

Die neueren Berichte (AiilS^, Ästen XVI 607 ff.) besagen im Wesent- 
lichen Folgendes . Wenn man von Cäsarea in % St. den Nahr es Serka 
und weiterhin den Nahr el Berka oder es Sinta überschritten hat, gelangt 
min naeh St nach Tantora oder Dandora^, welches sich am aar 
sehnliche, ansgedehnte, nüttdalterlkbe Bninen ausbreitet. IMe antike 
Btadt, das Dor oder Dora der Fhfi^er, liegt einige Minuten nSrdficher, 
jenseits «nes pfntBenarÜgen Sees, den r. Prck^tch Inr einen ansgemaner- 
ten Teich hielt, ffier erheht nch im Norden einer kleinen, mit Tielen Fels- 
tfffim mngebenen Bneht auf der Spitse eines Felsrorspronges über alten 
Bnbstnictionen ein Kastell ans dem Mittelalter. Die Südseite des Felsens 
diente m Steinbrüchen und Felsenkammem, an der Nordaeite sieht man 
ana Quadern erbaute Qrundmanem eines stattlichen Bauwerkes Ton wei- 
tem ümiange , wahrscheinUch eines Seearsenats. Die eigentliche Stadt 
sog Mk auf einem geringen Höhenxuge gegen Nord nach einer andern 
Bucht hin, die zwar jetat von Felsenriffen ganz gesperrt ist, jedoch inmit- 
ten der Felsen einen mit Muschelkalkstein gepflasterten Quai aufweist, 
der, da das Meer nicht mehr hinanreicht, beweist, dass die Küste sich 

1) Tab. Ptuiing. 8e|pn. IX nennt den Ort Tbora 8 Mill. p. von Cäsarea, 
Hieronymus ünom. s.v. giebt 9 Mill. p. = 1% bis ly^ deutsche Meil. ; letzteres 
stimmt mit den 3 Stunden ziemlich gut. Dandora ist entweder aus dem hebr. 

nST, arab, , Klein- oder Unter- Dora , gebildet, oder man muss an 

den Stamm deuken, dessen Gebiet unch Josephus, Antiqq. V 1.22., nördhch 
bis Dora reicfite, und da die Daniten mit den Sfdoniern, welche hier wohnten, 
nicht freundlich standen, weil jene diesen die Colonie Lais oder Lesern, Jos. 
19.47., Eicht. 18, 7.27 — 29, wegnahmen, so konnten du' Dnnitrn wohl veran- 
lasst sein, nahe bei dem phönizischen Dura eine Grenzstadt anzulegen, wel- 
che Dan's Dora hiess und dem jetzigen, einige Minuten von der eigentUchen 
Stadt sfidlich liegenden Dandoira, Tantura entspräche. 
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gdiobca hat. Dar ganie HdhoMng ist mit IMnmiem badeekt^ d«niiiter> 
tlele Ton Sinlea, Alles ins dam Gestern, dutm die Stadt erbaut -wsr,' 
««lebe deb aiieb iiaeb Ost in die reidibewSsserte, mit den herrliebsteB' 
Eornfeldeni und Bftumignippen bedeckte Ebene ezetreckte, wenigsteiie 
dttch ihrer Wiederhentelhing dnrd Qabiidiis, JbstfpA. Antiq^.XIY&,S. 
Welches war vm NaphothDor, d.h. Der der Höhen, die kanantdseheKQ^ 
nigsstadt, Jos. 1 1,2., 12, 18., splter Amtsstadt des Salono, 1 K5n. 4, 11 7 
Die eben beachriebeneHafenstadt der FhOniner konnte es nicht sein, denn 
David und Salome lebten mit den PhÖnisiem in Frenndsehaft nnd haben 
ihnen gewiss eine an dieser Küste für iiiren Verkehr -so notbwendige See-- 
Station nicht entsogen, welche den Israeliten, die weder Sehiflfo noch See*- 
levte hatten, nteht einmal einen Nutsen gebracht bitte. Josna 17, 1 1 wer- 
den neben Dor aneh 8 TheUe Ton Naphoth an Manasse gegeben, worans- 
klar, dass Naphoth oder Napheth eine Landschaft bezdchnet, wahrschein- 
lich das südl.Karmelgebiet, welches Schuhe (RitterXVlT IQ) SAhilAtMih 
(d.h. Thal von Athlith) nennt, bis Tantura sich erotreckend, so dass es 
Burdsch el Tantura , wie man jetzt die Ruinen des phöniz. Dora nennt, in 
sich begriff. In dieser Landschaft Napiioth, % Std. nördl. von Burdsch el 
Tantura, d. h. Thurm von Tantura, liegt ein Dorf Surfend oder Surafcnd, 
bis zu welchem südwärts din niederen Hü^rplreüien reichen, welche von 
der Kanricl kette auslaufen. Aul' diesen Höhen zeigen sich hier und da 
uralte Bumen. und sicher ist auf ihnen, nördlich yon Surfend, das NaphoUi 
Dor zu suchen. 

Da nun aber das arab. JUi, Fend, eine von einem grössern Berge 
auslaufende Berg- oder Hügelreihe bezeichnet, so trägt die hier vom Kar* 

auslaufende ohne Zweifel den Namen ?on einem Orte Sur, Sura, wel- 
cher Ton Surfend nördlich gelegen haben nmss nnd kaum ein anderer ge- 
wesen sein kann als Athlith , 2 Stunden nördlich von Dora nnd 8 Stunden 
sndUch vom Convente auf dem Karmel, in einer so m die Angen springen- 
den stratef^h und navigatorisch wichtigen Lage , dass gar nicht zu be- 
greifen wäre, wie die auf solche Ponlcte so anfmerksamen Phörnäer sie 
nicht benutzt haben sollten. Dass sie auch seit nrsjter Zeit benntat wurde, 
bewdsen die grossartigen, weitl&uftigen Festungs- nndGebHudetriinuner 
um Athlith, die es nach allen Bichtungen umgebenden ^elen Steinbru- 
die, die in Felsen gehaaenen bis viersig Fuss weiten Silos (Kornkam- 
mern), die von Mensehenliand gefertigten, Zogangsstrassen bildenden 
Durchbrüche der nahen Felsenhfigel n.s. w. Das Dorf ist in eine (Star 
deQe eingenistet, welche anfeinem Vorgebirge liegt, das einer Halbinsel 
gldcfat, and deren alte Mauern aUam Anscheine naeh im Mittelalter aus 
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dm MBunem' dntr altarea 9tedt «ilMtail wvdtD, die so grois wtr, 
datf die Spuren ihrer aoMcrea Um&ttgwUHiflm mm Tfaeü 10 Mkulea 

der Citadelle aitfent aiiid, lam Theil sieti «a diese anteldiMeeB. 
Sikdüeli y<m der Vorgebixgsbelbhifel, welche sog» eiul eine loiel gewe* 
gen sein acll^, Uegt eine UeiBe Bai, ft&her siefaer tiefer nnd weiter, an dar 
woU einet die Hafenstadt lag. Der alte Name Ton AtiilHI) ist nnbekaaBt» 
da es aber die Erens&lireraiMserCkttrumPeregrinorum (Pilgerburg) auch 
Detroit (Engpass) oder Oaea angaetamm Tianun, am gewöhnlichsten Pe- 
tra incisa^ nannten, so weist das unyerkennbar auf das hebräische 
chald. arab. ^ya (Szur, Sur), welche Ausdrücke einen Fels, na- 

mentlich einen behauencn, oder eine :iu5 behauenen Steinen errichtete 
Mauer bedeuten. Ich bm daher ubeiüeugt , dass AthUth, welches seit ur- 
alter Zeit, wie seine beschriebenen gxossartigen Ruinen und die es umge- 
benden mühsamen Fclsdurchbrüche beweisen, ein wichtiger Ort gewesen 
sein mu98, das 2ovg unseres Buchs, das JS"o'ip« des Stejjhan von Byzanz 
ist, dass es Hauptort dieser Gegend war. wie » s Athhth^ noch ist, dass 
von ihm die Höhenzüge, welche I lm Surlend ausiaulen, den Namen erhiel- 
ten, welcii'^s wieder auf seine Wichtigkeit hinweist. Doch mag Sur in 
AtbUth oder üora erkannt werden , so viel steht fest , eine von diesen bei- 
den Localitaten im Süd des Karmelgebirges muss es sein. 

Wenn Fritzsche, Grotws folgend, in ^Oxtwa unzweifelhaft die Stadt 
iS;^, Acco, später PtolcmiUB, St. Jeand'Acre, mit t finale geschrieben, fin* 
den will, so ist das eine eben so unglückliche Oonjeetur als die Ton Gm*r 
Mw, Allgem.Lit-Zeitnng 1832 Ho. 2, der Ja/mmthat (I!) dafür lesoi 
wilL Demi abgeedien dayon, dass nnser Verfaeaer Ten seiner legeWaBig 
naeh Sfid fortsebrdtenden AnftaUnng laier dn^ ganz nngewÖhnBehea 
RÜekapnmg von Sur (Dota oder AfliMth) naeh Kordseite des Kannel, 

1) Adrichomim (vor 1585) sagt: Castrum Pcregrinorum, quondam in in- 
sula in corde niaris sita, dicta Petra incisa. Pococke meint, die Halbinsel sei 
durch Aushöhlung des Festungsgrabens in eine Insel v^wand^t wordmi, 
dieser habe sich aber mit Sand gcfnlK ; /?»«e?* XVI 617. 

2) Diese Namen führte der Ort von 2 durch die Felsen gehauenen Zu- 
gangspässen, deren einer nördlich . 10 Minuten von der Gitadellc, bis wohm 
auch die Stadttrümmer reichen , zwar in der Mitte breit genug ist, ein belsr 
denes Kamecl durchzulassen, aber mit einer Pforte zu vcrschliessen w.ir. also 
ein Thor der Stadt bildete und zur westlichen, am Meer unmittelbar am Fusse 
desKarmel gelegenen und nur aus Sanddünen bestehenden Plftne föhrte; der 
andere 20 Minuten südlich dun h die nächste Tlügelkette ffihrl , mit Maner- 
resten und vielen Felsenkammern erfüllt, welche letztere ^ucittnoÄaj« für an- 
tilce Eananiterwohnungen hält ; mtter XVI. 8. «12 619. 

3) Athlith, äXiCä, bedeutet eine Axt, einen Mauerbrecher, wohl weil 
dleMeereswogen'"MÖli an der FslsSnliaibuisel brechen. 
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"WO Acco liegt, gemacht hätte, so ist Okina sonst ganz entsprechend zu lo- 
calisiren. Schon Hekatäus von Milet (um 500 v. Chi,}, bei Aelius Herodian 
ntQi fiovriQOVQ XC^twi ed. Lehrs p. 19, Phüo's Sanchuinaton , ap. Eusebii 
Praep. Evangel. 1. 10,26. T.I, p.46 ed. Heinichen, Stephan lon Byzanz 
niQi noKmv s. v. und Georg Chöroboscus (beide let2teren um 500 n. Chr.), 
in Prr^fr«? AnecdotaGraec. T.m, p. 1181, wusBten dass der älteste Name 
fiir Phönizien, d.h. für das ganze Küstenland von Berytus bis südlich übet 
Gaza hinaus. Xrd gewesen, letiterer hat datur auch die Form *0/va 
and Movers hat nicht Unrecht, wenn er (Phönizier II, 1, S. 5) dafür hält, 
dieae Form sei atis IM, statt '^lil, und 2?^^ d h Küste Kanaans, besser £ü- 
stemilederaiig, «ntatanden; aber wenn er aus der Stelle des Chöroboseus 
folgern will es s«i diose Form missverständlich aus dem nom. gentUidi 
0 Xrr~ entstanden, 80 liegt in derselben lUtEa keine Veranlassung ^ Der 
chaldäiaehe und hebräische Name I^JS, rem «nnäiscben y^, hebr. yz^, 
bengen, niederdrücken, unterscheidet sich von der ältesten Form Xv» 
BOT daroh BchluM-1 und lautete ursprünglich wohl auch l^?:?, Cbnloi, 
q^ter in Kn«u> erwtitert'. Mnn bat l»sher fast immer, s.B. Oetettht, 

tenm depretia, Niederung, Kiederiand, eis einen Qegeanrts sa 
(Syrien), Hochland» bea^hnen wollen, dagegen haben Jlf0Mr#Le; taA 
Hittfr (XV 98) ndt Beebt eingemidel, daas Kanaan iwn grSsiten Thdle 
am Qebirgalendschaflen bestehe, daher seiner Totalität aaeh keineswegs 
mehr, wie Syrien, eine terra dsfireesa, etne Niederung sei. Darin jedodi 
kann ich diesen Gelehrten nieht beistinnen, wenn sie behaupten, der 
Name Kanaan Iiabe «rsprSnglleh mir die Kfisteaebene um Sidon und Ty- 
ms beseielmet und sd dann aufdas ganae diessritige Jordanland überget 
ü a^ea worden, weil diese Städte kanaanitische genannl wurden, da sie 
doch Tiefanehr nur darum so genannt wurden, weil rie im writesten Sime 

1) Die Stelle des Chürobo.'^cm lautet : ^■9^ev xvA i§ ^^iani 1[?/»»fi A^^era«, 
wo doch von einem Gentiiitium gar keine Spur. 

2) Ich halte dafür, dass der Name Xt^B, t^j^ nrsprfiaglieh aus dem Alt- 
ägyptiecben stammt iin l 7war aus kna, beugen, biegen, kne, Beugung, Bie- 
gung, und ua, ö, weit, dann Strasse, Ebene (.ßunsefi, Aegyptens Stelle 1, 598. 
567) 7Aisammengesetzt ist, also entweder die weite Biegung, Biegungsebene, 
oder die Niederungsstrasse bedeutet oder I)eide Bedeutungen in sich schUesst. 
Man kann dies nicht unwahrscheinlich finden, wenn man erwägt, dass die 
Strasse aus Aegypten zum innem Asien seit den ältesten Zdten (Tgl. 1 Mos. 
37, 17. 28 , 2 Chron. 37, 20-^22) in dieser Küstenniederung nördlich bis zur 
Kamelkette binaufiuhrte und dann sich erst östlich zur Ebene Jesreel hin- 
übwwendete, dass dieseStrasse, wenn sie Aegypten bei Rhinokolura ▼«riiess, 
aus der Ostrichtung: stracks nach Nord umbog und hierin der Biegung der 
Meeresküste folgte. Dass bei XJvva an Uandelsstrasse zu denken, ist ja dar- 
aus deutlich, dass i»,5», Kanamter, Hieb 40, 30., Spr.31,24., Jes.23,8.', Zeph- 
1,11., Ezech. 17,4 u. a. O. für Kaufmann, Handelsmann, und na»)» oder h9» 
für Habe, Waare, fieisegepäck steht. 
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za dem Küsten- und Passagelande gehörten, da» ursprünglich Xvu, 
'O/v«, und in derselben Ausdehnung bei den Griechen (Di>n i i(T] hiess. Die 
Bewolmer rlir se^ uralten Passay,! landes , unter denen die ihnen stamm- 
verwandten Phönizier länjfs Hi r Küste hinab ihre Handels- undöewerbs- 
Stationen nnlpsrten, hirssen zinTst lyjs Knai, erweitert '^^V^'S Knaani, 
dorl:iTiiler . und weil uiiter ihnen \Tcle Handel betrieben , Handelsleute ; 
dieser Name ging nun auch auf alle im Gebirgslande wohnenden Stämme 
des westjordanischen Landes über, die sonst, wie Jeder wissen kann , be- 
gondere Namen hatten, z.B. Hethiter, Amoriter, Jebusiter u.s.w. Dast 
dittie 3 Stamme im Gebirge wohnten un^l <lie Kananiter in Miederaib- 
genamMeermid am Jordan, wird 4M )^ i :> 20 nusdrücklich ausgespro- ■ \ 
eben, imd wemi an «idereii Orten, z. B. ö Mos. 7, 1, die Kananiter als tkx 
Vesondoee Volk unter den übrigen palästineneiechen stammrerwandten 
genannt werdmi, io sind immer die Bewohner dea Knstenlandea Oehna 
und des 0hor gemeint^ — deAn andi in der Jordamdedemng logen Hsn- 
ddaetraeien und lagen phdniiiache Stationen, s. B. Lais, Beih Seaa n. a.,^ 
weil sie in den Passagegenden sich nntereinander und mit fremden Oolo- 
nisten so noechten, dass sie ki^em der übrigen Stimme meitr angehorten ^ 
und naturlich -nur noch naeb dem Landstrich« den sie bewohnten^ yjS^ 
Xra, ^$3S, Niederung, Passageland « *igS39, KiederUinder, Hftndler be> 
sannt werden konnten. Im weitesten Sinne hefgnßXvä das ganse Küsten- 
land Ton Rbinokolnra bis Berytus, im engem Sinne die palftstinlsebe Kfi^ 
stenebene bis gegen Dora bkianf, im migsten die Ebene Saron, wekhe 
im wdtem Sinne sich Tom Gebiete Jamnia oder Ton Bamleh bis liber 
Cfiearea hinaus erstreekte, und in dem letstem Sinne ist unser 'OiOtyd, 
'Ojcpä so Teratehen. Wenn im ChaldUsehen ^WtW stand, so konnte der ^ 
Grieche, der den alten Namen Xvä oder'OxT^ nicht kannte, kaum anders 
lesen als '(huva. Es fehlt dieser Name nicht blos in Vulg., sondern auch 
im Syr., Vet.Lat. ; c. 58 hat dafür xal in^xava d.h. und darüber (nämlich 
Sovp) hinaus, welches eigentlich denselben Sinn giebt, indem damit ja ^ 
aucii das Küstenland von Dora oder AtliHth bis Jamnia angedeutet wird; 
c. 19.108 haben 'Oxdvä rovg Ktvvahvg, d.h. die in Okeina wohnenden 
Kananäer — eine unnöthige Erweiterunj? C. 58, Syr , Vet. Lat. haben hin- 
ter "AaxuXwv noch h' FuCti , lll^?o, et Gaza, hebr. welches also 
doch wohl ursprünglich im griechischen Texte gestanden haben mag, 
von Ueberarbeitern vielleicht weggelassen wurde, weil es nach der Zer- 
störung durch Alexander wüste lag und zwar noch zu der Apostel ( Actor. 
8, 26) und zu Sirabo's (XVI 2) Zeiten; vgl. Arrim. Exped. Alex.Il 26. > 

1) Sollte Gesa, n|9, wirklich im dtsldlischen Urteste gestanden haben, 
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durchzog, war zu erwarten, dass er die die Gebirgspässe beherrschenden 
Festungen besetzte und für die zurückt lcibenden Benützungen die zum 
Kriegsdienst tauglichsten Männer aus der Landesbevölkerung erlas, aus 
dem doppelten Grunde, sein Heer zu verstärken und nach seinem Abzüge 
einem abermaligen Abfalle vorzubeugen. Da er aber nach V.d von den 
Städtea mit Ehren- iindFrendenbeaeugungen aufgenommen wurde, so ist 
aioh«r anranehmen, dass die Versionen das Original nicht i)eht% wiedei^ 
geben, wenn es V. 9 in LXX: xal xateaxaxf/t na¥ta tä Sfia avtt&p 
%ä äXaij avTwv i^d)iay/§ und in Yulg. V. 12 : nam et omnes civitates eo» 
mm destntxit et lueoe eorum exeidit heisst, denn es wäre höchst unklug 
^eweeen, weim der «M^iiiebe Heeduhier lüoder und Städte Terheart 
Mite» die sifih ihm so unbedingt nntenraifen hntten; dndnrdi h&tte er 
niebft nUein «Ue andern Y5Ucer yon der Unterweiinng abgeaclireckt, eon- 
dem die atugehobe&enHjUftTelker» reiche nnn in aeiiieinBieefeBirelteii 
eeUten, eo erbittert, daes er ihnen nimmer tränen durfte, wie er doch spir 
ter V2. 82., VII 16^18 offenbar thai £e mnia hier ein üebenetauiige* 
iUJer sein. Sidier konnte im Chaldiüechen kaum irgend etnraa Andevee 
«tefaen als XWS^ «od T«TtMj, 2 K&a 17, 10., od«r au^b «9*^1^1« ^ 
BiebterS,?., entsprechend denhebriUedien tf^K^ und tafn^> den 
ISX iBsmer durcli tu vxf/rjXa und t» äXai], wenn anck nieht ganz ent- 
apreebfind» ^wiedergegeben, denn das TtYO^ und l'^^^ beaeiehnet eigeni- 
lieh die Altire, ^der oder Tempel der Odtsen« welche immer auf Höhen 
emchtet wurden, □'»n^jp^jl und 1*^T^^ Säulen (aufgerichtete Phalli) 
der altkananitischen Göttin Aschera (O^^ia, die Steile. Gerade), welche 
auch auf Höhen und namenthch auf solchen, die mit liauumu beschattet 
waren, auigebtelit wurden, Movers i'bunizier 1,561 fl'., 6030'., 567— 570 ff., 
wo auch dargethan ist, dass dieses Idol verschieden war von der Astarte 
und mehr der syrischen Göttin oder Kybele entsprach , 1. c. 583 ff. Der 
Grieche und Vulx liabeu, denLXX folgend, V'^'^PÄ durch la aX^jy, lucos, 
Haine, wied« ri<ey;r bt n , aber statt T^OTQ^ durch ra v^nj\d^ Höhen, zu 
übersetzen, setzte der Grieche la vQia , termini , tines, wenigstens haben 
alle H mdschriften so, obwohl ich glaube, dass, dem Originale naher kom- 
mend, ursprünglich %a 0(»/a, niontps, gestanden hat; und Vulg. gab es 
divdi avitates, was wie rilQ^ in der näbemBedeutang Ten arcea» 

wie ich fast glauben rauss, so wäre das ein guter Beweis, dass die Ereignisse 
des B.Judith nothwendlg vor der Zerstörung dieser Stadt durch Alexander 
im September 331 v.Chr. sich zugetragen haben müssen, also durchaus nicht 
iu die Zeit der Beleudden und Blakkabler Men kennen, ja dass d«r Verfiu- 
est uwerea Buchs Uib|^ ver Alenmder gesehrlebeo haben mfisse. 
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4. Erklftrang des Baolies jrnditli, 



Bürgten, Bergfesten, Ps. 18, 34., 5 Mos. 32, 13., Jes. 58, 14., 5 Mos. 33, 29., 
Hiob 9,8 u.a.O. häufig auch hedentct, weil Hieronymus w«hrsf heinlich 
V. 7 im Sinne hafte, wo, wie aus dem TioXf/? xä^ vxptjXdg des (Tiiechen zu 
schliessen, auch im Originale J^r^^S, "rpTOS oder dergl. gestauden haben 
muss und er omnem civitatera übersetzte Kurz. Holophernes zerstörte 
nur die auf Höhen und in Hainen befindlichen Baal- und Aschera-Bilder, 
Altäre und Tempel, in der gleich darauf (V. 9) deutlich ausgesprochenen 
Absicht, alleOötzen der Länder zu Temiehten, damit alles Volk allein den 
NahachodonosoT-Kiniladan verehren und ihn allein als Gott anrufen sollte, 
ganz in dem übermüthigen Sinne oiifliitaUaeber Qewaltbaber, wie er Dm" 
iai^ 6, 7 ff., 2 Kön. 19, 10—12 tt.s.w, bervortaritt. 

Naeh V. 9 iat im grieehiflcheB Teste oftnbar eine Lfrake, denn ttt ymt* 
setBt die Msftex ohne eilMi Uetogang, den doch die q»iteni Aiigeben 
dmtbftiis e r wa rt en laaeen, ani dem phdoisiioben Eitsteiüande im Jefte- 
thal , an den Eingang der Ebane Sadrelom. Sie Vnlg. denteft dicie LUeke 
V.14 mehr-an, ale daee tie dietelbe aosflUlte, d«im de nennt iwar efnige 
LtAder, welebe den Sn^maraeli des Holc^lieznea znm OetjordeBlaade, 
yöa wo aw derselbe seine Operationen gegen die Israeliten begann, näher 
beeei^^en, aber anf eine tfaeile uariehtige und nnklare W^se , tiisils so 
tttToÜBtindig» dass man daiaos erdeht, der Urtext habe swar mehr ent- 
halten, als b^de Venionen geben, aber er sei missTerstanden wocden 
oder selber unklar gewesen. Ich will tersuehen, nach den gegebenen Aa* 
deulungen den Knsammenbang hetsastell^ 

Y. 14 der Vnlg. iantet: Pertranaiens antem Syriam Sobal et oauien 
Apameam et omnem Mesopotamiam renlt ad Idnmaeos in temm Oabaa. 
Es ist wohl kaum zu bestreiten, dassHolophernes, als er, nachdem die phö- 
nizischen Küstenstaaten durch GesandtschaUcu zu Damask (II 27., III 3) 
sich unterworfen hatten, von dort aus über den Antiiibanou durch Coie- 
syrien und über die sudhehen Vorberge des Libanon zu dem bis gegen den 
Karmel sich südlich erstreckenden tyrischen Gebiete gelangte, wie das 
ytarißrj M Tt^y nuQuXi'uv V.7 au i tunc descendit de montil us gut andeu- 
tet, dass er nun im phöniz, Küsteniande nördlich nur bis Laocrice i, jetzt 
Ladikieh, hinaufrücken konnte, weil sich der Möns Casius, jct a J jschebel 
Akra, unpassirbar zum Meere vorschiebt; er musste demnach entweder 
südwärts zurückgehen, um wieder nach Damaskus zu gelangen, oder wie 
er nach Andeutung unserer Stelle that, die Strasse von Laodicea nord- 
östlich über den Südausläufer des Dschebel Akra zum Orontes, jetzt Asi, 
einschlagen, über die uralte Brücke bei Schoghr (Seleucobelos) gehen, 
denn es giebt hier imne andere nir ein Heer gangbare fsassa0e,iiaig»> 
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langte so nach Syria Sobai, welches, wie oben schon erörtert worden, 
auch sonst von den LXX für ST^iSt 0^J<{, Syria Zobah, gesetzt wird, wel- 
ches sich von Haleb etwa bis liegen Ma' arrat en Ra' amän südwärts aus- 
dehnte. Aus Syria Zobah rnusste der Assyrer, wollte er nach Damask ge- 
langen, nothwendig durch die Landschaft Apamene, Strabo XVI 2., Pli- 
ntu« H.N. V18, 19, per omnem Apameam gehen, welche sich bis über 
Hönis (Emesa) südlich erstreckte und Hamath in sich begrifi*. Apamea 
kann nun allerdings nicht im chaldäischcn Urtexte gestanden haben, weil 
diese Stadt, von den Macedoniem früher Pella gemuint, erst von Seleuem 
NUtator (301 — 281 v. Chr.) lo Ehren seiner Gemahlin den Namen Apa^ 
taea erhielt^; aber Hieronymus hat es sicher nicht ohne Qmiid geaetrt» 
denn entweder hatte ein Deberarbeifeer des Originalleztea den in dieeeni 
mspriknc^eh vorhandenen Namen aehon in Apamea nmgewnxideit imd 
IRfTMi. üiad ea also aehonin der Handaehrift» aua der er ftbeieeltte« 
eder er verlaa den in aeioem Oiigiiial afeehenden und vieSiiefaft nndeot* 
^ gesefaiiebenen Namen un so eher for Apamea, ala er einaah» daia, 
irie kb geceigt liabe, der Marsch dea Holophenies ana Sjfria Sobal aiid* 
wirta nothwendig durch die Landschaft Apamene gehen muaate', oder 
e« atmid im 0rteite ursprünglieh sTiJ^I^ oder Dl^^p; wie nun dieaea 'Svt' 
gQmi>an«{o-^KMiellk«(iin»dJri^ Apha- 
mia, Apamea wiedergeben, ao komito entweder einUeberarbeiter dea Ui^ 
testea ietatcren Namen aehon in daa Original gebracht haben, wckhee 
dem Miarmifmm vorlag, oder dieser glaubte sur Verdeutliehung desTex- 
tea dieaen Namen eben so setzen zu dürfen, wie es die Verfasser der ge- 
nannten Targums gethan hatten. Haben diese Grund gehabt zu solcher 
Namensumwandlung, so erführe man dadurch den ältesten bisher von 
Niemand gekannten Aamcü der vou den Maceduiueru Peila und Apamea 
genannten Stadt, der aiso Schepham oder Sehephamah lautete^. Der 



1) Wenn Bitter XVII 1086 aus dem seleucidischen Namen Apamea schon 
das jüngere Alter des B.Judith dargethan sieht, so hat er nicht bedacht, wie 
die chaldäische Urschrift es nicht entgelten kann, das» Hiaronvmus einen an- 
deru Naaien, den sie vieUekht hatte, durch Apamea geben zu dürfen glaubte. 
Ot die Urschrift dafür überhaupt einen Namen hatte und welchen, ist darum 
UQgewiäs, weU der Grieche, .der etwa 60U Jahre früher übersetzte* hier, wie 
Jeoer sehen kann, keinen der Namen hat die Sßeronymvt» anfahrt. 

2) Man kann hier viele Conjecturen machen, was gestanden haben kann, 
z. B. KS'|B''M^& (natürlich ohne Vokalzeichen). Hieronymus sah das undeutlich 
geschriebene 31 für an, zog das m zum zweiten Wort und las fit^aBI$^*b!& 
oder '^B'Kb^ d. h: den ganzen Rand der Wasser (d. Orontes, der Äberad 
hohe Lfer hat und viele Seen bildet und dahrr wohl k«73 gCDMint werden 
konnte), aber statt Kola-pe-maja: Kol ape-maja u. dgl.m7 ' 

8) 4 Mos. M, 7—9 wird die Nordgrense des Landes, wdchea dem Volke 
Inad SQ&ltoi aoU> ao bestimmt, daae sie Tom Beige Her am Meer, weklMB 
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1:20 ^* Erkl&rong des Buche« Judith. 

Marsch ging nun aus Apamene, etwa aus der Gegend von Höms (Emesa), 
südwestlich, per ornnem MesopotainiaTn , wobei natürlich nicht an das 
eigentliche 1*»'^t15'Ö'^^- sondern. \vie oben gesagt, worden, an d'^tip^'siB» 
Flachland Syriens, zu denken. Es sind aber auch folgende Fälle denkbar: 
1) es stand im Urtevte wirklich "I'^^^IHDID'^N, worunter aber die Landschaft 
Damaskene zu verstehen, denn k^ine Gegend SjTienü verdiente diese Be- ^ 
Zeichnung treffender als die genannte, weil keine von Natur und durch 
Kirnst so mit einem Fluids- und Kanalnetze durchzogen ist. Nicht allt iii 
der Baräda wässert mit seinen Nebenflüssen und vielen Verzweigungen 
das paradiesische Land in einer Längenausdebnung von 8 — 10 Meilen 
im weiten Umkreise um Damask, sondern auch der Nahr el Awadsch 
durchatrömt in seinem untern Laufe die von den 2 Stunden sich ausdeh- 
nenden Fruchtgärten der Stadt noch 6 St. weiter östlich sieh ausbret* 
tcoden Weid^ftae, welche Merdseh und auch Madschma el Muradsch, 
i^y^ ^w^ M > Anen-CoUectiv, geoaioit werden, wie aucb die Gegend 
um Höms, ni^b Emttm9r'9wr€h$taü, Geeeb. d. Selwne n 91 h^iefe Ht «rd« 
wfmus nahm nur den chaldftischen Flnral für den bebr. Dual und 
libersetete %fm. der bdden Flüsse, Mesopotamia, statt Sjrien der Fltsse. ^ 
Oder 2) weil , wenn es allein stebt, 8.B. Jes. 7, 1. 8., Arnos 1^6», den 
Syriens beseiebnet, in welebemDamask der Hauptovt war, der % San. 
6,-5 auch p%"^'ü C^N^ (ja sogar die Stttdt selber Aram) genannt Wird, mftknr 
XVna 1384,80 glaube icbfast, es babe imUttexte eigentlich XW\ D*^ 
d.b. Aram und Hauran, oder das eigent). Syrien um Damask her und die 
i^dBeh davon gelegene osQordan. Landschaft Anranitis im vireiteren Sinne 
(Ä»W<rrXV 2, 803), gestanden. //tV;r//^ glaubte in dem undeutlich geschrie- 
benen ""^'^n'^ etwa'^'^'^ri-zuerkenuen und übersetzte daher Mesopotamia. Es 
mag sich aber hiermit verhalten wie es wolle, so viel steht fest und wird 
durch den Gang der Operationen der Assyrer nothwendig bedingt, dass 

der jüdische Geograph Esthoj-i^ ein Zeitgenosse Abulfeda's (starb 1331 n. Chr.), ^ 

«wischen dem Dschebel Akra (mons Casius) und dem Gilten Laodicea fand, 

walirsciieiolich der westlichste Ausläufer des Dscliebel Rieha, welchen der 

Orontes bei Dschiffr Schogher (Brücke Schogher) durchbricht — bis Hamatii 

gellen, ihr östlichsler Punkt aber das Dorf Enan sein solU*. Dies letztere lag 

nach dem genannten Jüdischen Geographen westlich von Höms, fast in grader 

Linie ewiseben Sipbron, Zephron, 1 Stunde Ssilieh von Bostaa aui Orontes, 

nördlich von Höms, und Zcdadn. etwa 6 IMl. .'Büdlich von Möm?;. Ver.s 10 u.ll 

soll die üstgrcnze von Enan nach Schepham (ich verstehe gegen Nord bis 

Schepbam) und dann von da naefa 8fid th&t Sepliron, Enan, Zadada nach 

Riblah, nicht weit von den Quollen des Orontes, 34" 8" d. lir., gelegen , nach 

Ain, im östlichen Ausläufer des üermon, etwa 3 St. !N0. von Banias gelegen, 

dann zum See Kinnereth oder Tiberias u. s.w. gehen. Versteht man die Stelle 

so, dann würden die Targumisten nieht Unrecht iiabeti» IScliepham, 8dieplia> 

jna, mit Apamea au i4eatiflcir6n. , * 
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K«p.3. vao. ist 

Hieronymus den Marsch derselben durch Syrien und in das Ostjordauiaad 
hinein richtig angedeutet hat und durch das venit ad Idumaeos deutlich 
daraufhinweist, es sei der Zus^ siidüch aus Auranitis und Batanäa weiter 
durch das Gebiet der Aiiuiiuiiiter und Moabiter zu den Idumäem oder i 
Edonnteru gegangen, welche letzteren südlich vom todten Meere und 
«ietii Wadi el Ahsa bis zum ailanitischen Golf sassen; dass aber \\<Ao- 
phernes die 3 genannten Völker besiegt und zur Heeresfolge genothigt 
hat, ist aus V 2. 5. 22.. VI 2. 5., VII 8. 17. 18 unzweifelhaft zu ersehen. 

In V. 10 hat wieder der griech. Text mehr als die Vulgata, aber lei- 
4«r.iat das Mehr an sich und mit dem in V I 1 Folgenden chorographisch, 
40,11^ es dasteht, unvereinbar; ich hoüe es aber befriedigend zurechtr 
Iiegen-jEa können. Zuvörderst ist klar, dass V. 10 die Operationen der A§- 
flgrrer nach der Vulg. V. 14 angedeuteten und weiter bezeugten Unterwer- 
fhng der Ammonil^, Moabiter und Edomiter wieder aufhiaimt and dM 
VorrüQken derselben com Ghor oder Jordanthale meldet, so dass man 
gienö^igt ^nvd aBSonebmen» si« haben sich nach Unterwerfung der Edo- 
init«r wieder sur Osjtaeite des todten Meeres biß in die Gegend n5cdl|jeb 
vom Afnon gewend^ mid seien dann yon dort}.na«hdein sie die Hülfttnqp^ 

der 3 vorgenannten Völker an sich gesogen » nordwest&eh diireK 
k«d ann^ Ghor Torgerldct^ wo die heiden Tette ipit Faßal, Yntg. Gjil>aa, 
wijs^ ausammengehen. Pass nun der Ckieche sagt: 4m»Uf> habe den 
0 Q,fiiya$ ti^ *IwSuias. gegenn^ gelegen^,. ist falsch, denn Do^ 
thaii|i I wjftlches geeint sein stell, lag nber 6 Stunden westfich.von filE|h 
thopoUs und die grosse Bage, wie ich unten aeigen werde« wenigstens 
5 USeüen südlich von letaterem Orte auf dem Westrtnde von Gflead, und 
aon^t lagen iMside Locaiitäten fiber 8 Meilen, ditirch Ghor und das nord* 
ii:eattiche Qebirgala|id des diesseitigen Palfiatina getrennt, von •^^p^y 



1) Fritzsdie sagt zu V. 10: „Ein Ueberßetzungsfelüer ist n^iovoe. Es 

„stand ")1T15"»C, Ebene, vgl. 4. 6., aber der Ucbersetzer sah d[»r;ii "''lü'q, a. Jes. 
»1(^16., Säg^ Vct.Lat. nahm Priouos als Nomen proprium."' — Dies ist eine 
ganz imbegrfindete Behauptung, denn abgesehen davon, dass im CSfaaldSi- 
schen die Säge nicht niiött, sondern H'^big oder tr^'^sa heisst, welches wohl 
schwerlich mit dem bebr. n'is*'», namentlich von dem f^'ebersetzer eines chal- 
dAischen Texte«, verwechselt werden mochte, wird die Ebene Jesreel, von 
der hier die Rede, auch im Hebräischen nie durch rio, sondern stets durch 
pr*" b' zeichnet , Jos. 17, 10., Rieht. 6, 33.. 7, 1 u.a.O. , denn sie ist eine Thal- 
oder Tiefebene, während ^W'^iq ein Blachfe^d bezeichnet, z.B. die bei Dibon 
tind Medeba, nördlich vdn'Arnoii, 5 Mos. 3, 10., 4,43., Jos. 13, 9. 16. 21., 20,8., 
Jerem. -IS, 31. Wie konnte auch von Dothuim, wie hier geschieht, gesagt 
werden, dass es der grossen Ebene Esdrelom gegenüber hege, da ja IV 6, 
worauf sich Friusche bezieht, besagt, was auch sonst wohl bekannt, dass es 
In der Ebene selber gelegen ist» anderer Widerspi;dch«i die ich iga Texte aad^ 
wdae, nidit zu gedenken. 
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4. £rJü&nuig des JBookea Judith. 



eaUernt. Wie kann auch gesagi werden, Holophcrnes sei vor Esdrelom, 
nahe bei Dothaim, angelangt, wenn V. 11 gemeidet wird, or habe sich 
zwischen Skythopolis und Gabai gelagert, also wenigstens ö bis 6 MeUen 
• von Dothaira entfernt: auch VII 3 ausdrücklich gesagt wird, er sei aus 
dics( tu Lagerorte erst zur Ebene Esdrclom vorgerückt und in die Nahe 
vonDothaim gekommen? Schon der Umstand, dass da Ort welcher sonst 4 
überall (IV 6., VII H 18 , VIU3.) Juii^ui/u, syr. ^^o-> geschrieben steht, 
hier Jojxaiu. 3yr. ^iis? (Dothan) heisst, weist daraufhin, dass der Grieche 
im Urtexte Namen fand, die ihm nicht deutlich waren, dass er sie nun sol- 
eben, die ihm bekannt und geläufig waren, anbequemte und dadurch die 
kUr yioa Augen lieg^aden chorographischen Widersprüche in seinen Text 
Innudlte, welche sicher im Urtexte nicht vorlagen, da der Verfasser dt«> 
selbeiv sich überall in diesen Qegenden sehr heimiseh seigt. Hieronymus 
scheint die Stelle , weil er sie auch nicht verstand, iPeggelassen 7n haben 
«nd darum Ton daa £doBUtem gleioh nach Gabaa, weil dieser Name ihm 
dtatUek wff, ftbergespruBgen su adn. E« iat klar, die eben naefageivie^ 
Mutti Operationen der Assjnrer thun es dar und bedingen es notiiweudig, 
dMB ffir 'En^Qr^kfifH und ^anvUu, welebe 'von Shythopelie weit weeliieh 4 
und von 6 nfimv h (Uyitf neeh weiter nordweetlieh lagen und sn wddim 
4ie Aasjrar erst gelangen konnten, wenn eie die letateren passiit waieBf 
andere afiddetUeh von dieeen au iucliende Loc a i tt i te n im ürteite ange- 
fahrt waren. Die IVage iat nna, welehe kdnnten die» geweaen 9emt ^ 
ennnere annftcbst an den Ijagerort der Israeliten « wiseben DIbon Qad 
und dem Berge Nebo, d Mos. 88, 46. 47., m^'^t)^:^':; 1^1^;. Dieser lag also 
nordwastl. von DIbon auf der Sfidseite des Wädi Wale, eine Vmkub Stunde 
ndrdlieh vom Araon ; Jcflrem. 48, 32 nennt in derselben Gegend , an Moab 
gehörig, ein Slt!^^ das ein Stammantfaeil Qads war. Da die Cbal- 
däer keinen Dual haben , so stand wohl der Plural M^nb'Q'^ und statt r'O 
■vor l^by vielleicht "Tia, welches einen mit Mauern verwahrten Ort, 
Flecken, Stadt bedeutet, mit K prostheticum. Dies voraast^e^eti,t stand * 
im chaldäischen Urtexte vielleicht: "t^yj ^"»^^^ ^1"^^. "i^ HJ^I. 

Ä'n K*^tp^ ^l"^'] "la "^pS d. h. „und er kam an vor dem ummauerten Orte 
Almon Diblathaja der Kinder Gad und zur grossen Säge" ; der Grieche 
aber las die Stelle, weil vielleicht Manches undeutlich geschrieben war 
und die Namen ihm iremd erschienen, nun also : Di*)3''^i'7TJ^ 
a-n H7?T[C 7;SP W^Jl '»^ d. h. „und er kam vor Esdrelom, w^cheis 

1) Mb^^ Kt^^'^^i^. bebr. n^n'n, sind in rnnde Mass«! anssauMigedrltekte 
getrocknete Fsigen, Feigenkaeboi, B^n^a^i Ist der Dusfia nnd beasst also: 
2 Ftigeakucben. 
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bei DothaVni (Dotaja) gegenüber dei grossen Säge ist". Ob ich richtig 
• conjecturirt Iiabe, btellü ich ganz dahin, bin aber völlig überzeugt, dass 
der oben entwickelte und in den Angaben unseres Buches deutlich ange- 
deutete Gang der assyrischen Kriegsoperationen es nothwendig machte, 
den Ort Ahnon Diblathaim im Stamme Gad zu passiren, dass dieser mm 
Lagerorte eines grossen Heeres geeignet war (s. 4 Mos 33 4B 47 ), dass 
er, m der Mitte zwischen den Wohnsitzen der Mtalutcr und Ainmumter ge- 
legen, sowohl bequem lag, um den Zuzu£r der Iluhstruppen dieser Völiter 
abzuwarten, als auch von da aul grader Strasse nach dem einzigen für 
<un Heer brauchbaren <AJ»teigepa8B ins mittlere Ghor aordöstUfih dorch 
QtUaid vorzurüdken. 

Obwohl nun die Ausleger und Kritiker (s. & 124 Note 1) von einer 
^j^^^^riitft^ tt^üuv fiiyag jijg ^lovöaiag nichts wissen wollen und ihre JBSii*' 
«tens anaweifeln, so kann ich sie doch bestimmt nachweisen, und zwar 
gnde an der Stelle, wo sie nothwendig nach dem bisher entwickelten iu4 ' 
idnreKlIch besMtbaren Vedanfe des lusyrischen Krie^u^ getucht 
weiden muee, nibnlioh ilUlwflrta von Qnbai und Skythopolie, ut welr 
eben Orten die Aaeyrer .Ton SudoaA her ine Giior gelangt sein münon. 
Zmädirt steht fest, wie 8. 1 24 Note 1 bemerkt wird, dass es im ChaldAi^ 
edMn nur 2 Worte giebt, welche Säge bedeuten» n&mlieh n*))ip* plur. 
TTf^l^, ^T^^l'^. Jes.7,20, nnd ifiip)?, «^^pTQ, plur. fTP?, tebr. llÜIÄ 
mit dem naehfolgendoi 3*^, gross» nosiuaprechen: Megherah rab nnd 
Miisara oder Mais» »b» Nun fand der berahmte Brisend e J,L,Bmk' 
hardt (t 1817)» als er» um ins Land Qilead» jetat Belka, an gelangen» Ton 
Beisan (Sl^bopolis) im Ofaor sndwSrts hinabging nnd V« Stunden SSO. 
Ton Abu Obeid^abwSrts, den hier aus liefar Pelsensehlucht ins Ghor ab- 
strömenden Jabok» jetst Zerka, übersefaxitten hatte, auf der Südseite 
desselben dnen SV: St. aufsteigenden, aber ^ielbetretenen Felsen weg und 
oben angelangt die Trümmer eines 3000 Fuss aber dem Ghor gelegenen 
Ortes, den die Araber ei Meysera, nach Eli Smith und Buckiuaham aber 
Meisera, Massara, Mashara nennen. Dies löl oilcubar auch der aite^ame 
rr^S^P oder t^'H^^C, Megera, Messara. Den Aufsteig selbst hörte Bucking- 
ham auch Arkub Massalubeah nennen, welches wieder mit der in orienta- 
lischen Spraclien vorkommenden steten Verwechselung des r nntl (siehe 
Gesemus VVorterb. s.v. das alte Massara, nur abgekürzt, mität'i 

gross, das auch 31*^ , -i*^ geschrieben wird , also Massara rub, mit arabi- 
scher Endung- cah. Dazu kommt, dass der Pass Arkub Massalubeali, wel- 
cher zu dem Orte Mashära hinaufführt, der einzige für emHeer gangbare 
Absteig »um Ghor aus den höhem Gegenden südlich vom JabcjL jst^ weil 
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4ie liflfe FelMiiscIllsdit, m wekhor cUeser Flnts Mni, ak «ine «aaber* 
■efateiiliaie Schranke ein Vorgehen neeli Nerd Terhindert, daher auch • 
die walle Heerstraase Ton Ramoth Qilead oder Mispe, jetzt Szalt, zu dem 
genannten Päse führt Hierana folgt, daia auch daa assyrische Heer, um 
ana Giletd you Südoat her in daa Jordantiial zu gelangen, diese Ber g p is 
aage an der Miindiing dea Jabok zum Ghor hinabziehen musste, und t>u- 
flodt habe ich sowohl in sprachlicher als chorographischer Beziehung 
das Ttgiwv ^tyug, prrosse Säjje , in der Passa^^e Arkub Massalubeah und 
dem Orte Masharn uuzw eiielliatt üachgewiesen ' . Der Beisatz r^? Vot;- 
Suiag ist ehi iicwous dafür, dass zu der Zeit, als sich die hier bericliteten 
Ereignisse zutrugen und del" Verfasser schrieb, das Reich Juda sich auf 
der Westseite des Jordan bis über die Ebene Esdreloni nordwärts aus- 
dehnte, Samaria also von demselben staatlich gar nicht getrennt war, so- 
mit der Bci iupaMS der grossen Säge von Ost her den mittlem Hauptein- 
gang zum judischen Staat bildete, vgl. IV 7.^ 

V. 11. Nachdem Holophemes auf der Bergpassage der Ilgiovog vov 
fitydlav aus dem Hochlande Gilead in das Jordanthal hinabgelangt war, 
schlug er zwischen Faßai und 2xv^tip n6kfg aein Lager auf. Letzterer 
Ort ist zweifelloe bekannt; nüt dem errteren iat dies nicht der Fall, aber 
daraus schon, daas er auerst steht, geht herror, daaa er der groaaen Sftge 
aun&chst lag und daher von den Aasyrem auerst erreidit wurde, was sich 
hoflbntUch auch sogleich beatätigen wird. 

raßni, m andern Texten Pwßai, Ftfiol , a^. Va^, Yet Lal Gabe, 

1) Ueh. r die LusprocheneLocaütät ßiehcÄt«€rXV2,1034.1040.1109. 1112., 
welcher S. 1041 unter Anderem sagt, er wisse mit dem Namen Massalubeah 
nichts anzufangeu, weil es schwerlich M(uaaX(ö&, 1 Makk.9,2, sei. Arkub ist 
übrigens eine öfters Torkommende Bezeichnung für Gebirgspassage, z B. auf 
der Suezstrasse, Ät«e; XTV096 Im Cbnldäisohen heisst aw-i, «Sna-n, nwis'n, 
naans sowohl Wagen als Knie, Kniekehle, von as'^, reiteu, fahren, also für 
eine steil aufsteigende Bergpassage ein ganz beiäebnender Ausdruck. Das 
hehr ai'iK (Steinhaufe) kann nicht, wio es 6't.>'« ^iu.-, Wörterh p v . will , mit 
Arkub Massalubeah ideutificirt werden, weil jenes eine basanitische, nördlich 
TOBi Jabok gelegene Gegend bezeichnet, &Mo8. 3,4. 18., 1 Kon. 4, 19., aneb ycn 
ajl, steinigen, Steine werfen. h;iufoii. abzuleiten ist. 

2) Der Jordan hat. so viel man weiss, eigentlich unterhalb des Sees von 
Hbwias nur eine Brücke geliabt, nimlkh gleich unterhalb der Mündung de« 
Scheriat el Mandhur (Hieromax), welche jetzt Dschisser Medschamie liei.sst . 
ebenso weiss man von Fähren oder andern IJeberkunftsfahrzeugen auf diesem 
Flusse nichts. Die Passage geschieht durch Führten , deren hauptsAcblicb S 
am brauchbarsten und gebrauchtesten .sind, nämlich die untere bei Gilgal, 
zur Stras-e nach Jtiricho, MfikuHa fFni tli) TTi lu c-enannt, die mittlere auf der 
Strasse von N;it)lus (Sieben, j .juch Szult (Kamoib tiilead), fast westlich von 
der Bergpassage Arkub Massalubeah (Massaia rab), MukuttaDamieh genannt, 
und die obere bei Baisan (Skythopolis) ; zu den beiden letzteren gelangte man 
aus Gilead nur vermittelst des genannten Tasses. ' ' ' 
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Valg. in terram G-abaa. Fritzsche "Will darin deu verstümiuclteii Namen 
Jfiabs, GUboa, erkennen; dieses Gebirge lag aber 1 Stunde westlich vom 
Jordan. Gabai muss nothwendig auf der Ostseite dieses FlTif?ses, südlich 
vonSkythopolis g^csnciit werden. Andere haben passender an 'tDIIl^, Jabes 
inGilcad, gedacht, welches nach 1 Sam. 31,10- — 13 von Bethsan (Sky- 
tiiopolis) nicht weit, etwa 3 bis 4 St. SO., entlegen war, in einem Wadi, 
iMlelier noch den Namen trägt, Bitter W 1028 ff. ; aber da das assyrische 
Lftger «ich ohne Zweifel von der Jordanfurth , l % St. südl. von Skytho- 
polis, weit im Ghor in die Länge hinab erstreckte, so musste Jabes 6twa: 
y« St. im Rücken des rechten Lagerflügels auf der Berghöhe hegen ; CS* 
konnte also nicht gesagt werden , die Lagerung sei swiscbea demselbea 
und Skythopf^s geschehen , d. h. sie babe fach von einem der genannten 
Orte mpk «ndem bin erstreekt. Fußaky bis ^rohinab südwärts sich das htc 
ger mit seinem linken Flügel ausdehnte, ist slcb^ das '^Pwfaßn ^»^«d^toifi 
st^pay TO« *Io^«¥W iv T09C fc^aorifvalv opoic des Jasephu», Aaüq^q.XIU 
15. 5., bd dessen Bebgiernng jßgaei Stamätt* 79 t. Chr. starb, welches JBun, 
H^ms u. Migr^n^mus Onom. s. *A^6fl nennen, 1 5 m. p. ^ss 3 d. BD. weatL 
fon Gerasa, jetst Dseheraseb , V« St ndrdlich yom Eintnss des Jabok ioi 
das Ghor an onem Wadi, der Adachlun oder yon dem jetsigen Namen des 
Ortes Badgib benannt wird. Voße^ Gabaa, ist offenbar nur eine Yerkur- 
sung Ton 'Pofafiä, Man mlidito sogar §^uben, im Urtexte habe T3^*^,> 
etwa mit tt prosthetienm gestanden; ich Termuthe dies daraus, dass Eie* 
ronifmnt in teiram Gabaa hat, wdches sich ganz gut dadurch erUfirt, 
dass er 9*^11 i%r ein besonderes Wort nahm , wddies im Chaldfiischen 
wirklich Erde, Land, bedeutet, und, weil ^ davorstand, y^l^ 1^ lesen und 
in terram übersetzen konnte , obwohl er eigentlich hätte infra Gabaa , un- 
terhalb Grabaa, übersetzen sollen, denn dieser Ort lag wirklich in dem 
zum Ghor sich ötTnenden Wadi Adschlun oder Rajib und noch auf ziemli- 
cher Höhe über demselben. Ist diese Vermuthung richtig, so hegt die an- 
dere nahe, dass auch der Grieche so las, aber das 1^, zwar nicht^ 
ganz anrichtig und der Localität nicht unangemessen, durch fijWjtaaoi, 
zwischen, ausdrückte, aber wöriialier noch hätte y.äTO), unterhalb, sf^tzen 
können, weil nicht allein Gabai oder Ragaba, sond*^rn auch Skytlnipi^js 
über der Sohle des Ghor, auf welcher die Assyrer sich lagerten, ziemlich 
hoch oben auf einer Vorstufe des Gilboagebirges lag. 

Die uralte Stadt "Ntp T-iaiBeth Schean, Haus der Ruhe) Jos. 17, 11. 16, 
yiQTP^, Bethschan, lSam.31,10.12, heisst bei Talmudisten 19'>a und 
und letztere Fcurm muss an unserer Stelle im Grundtexte gestanden 
haben, da Syr.^A*«, Baischap, hat; bei den LXX wird sie baldB^d-ffclr 
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ote Bw&oAv, Jo«. 17, 1 ] . 16,, 1 8ftm.81 , 10.12 ii.ft,0., Mi Sup$th nih^ 
gensimt,Bkht.l,27., 2Malck. 12,29. /M«i^,Aiitiqq.Tl,22., XK8,5 
u.a.0. JB^^cfvi;, ^ vvv {it^dg*^Bkk'^vm)3tio9^oXtsMu'hl^, DidStadt 
wurde, wie oben mIiob fifteier enrihnA worden, d«nim so genannt , weil * 
die Msyr. Könige Phul, am746T.Clir., oderSelitlinamw«ur,om709T.ChrM 
eine skytbiseheColenie in dieser Gegend anlegten, welehefrfiheryonPhö' 
niziern colonisirt war. Der Ort lag auf der Westseite des Jordan , etwa 
4 St. südlich vom See Genezareth, auf der Vorstufe des Gilboaerebirge», 
am Eingange des breiten Thaies Wadi Baisan, welches hinauf zur Ebene 
Esdrelom zieht, und war seit uralter Zeit der Passageort am mittlem Jor- 
dan, Äty/<'rXV426rf. Das Ghor ist hier auf 2 Stunden breit, weidereich 
und fruchtbar, also zu einem Lagerorte für das assyr.Heer ganz geeignet. 
Holophemes lagerte hier auf dem Ostufer des Jordan zwischen Baisan 
und Radjib einen Monat. Vulg. per triginta dies, um, wie es lieisst. zu 
sammeln nuonv Trjv rtnaQTi'uv rrjg övvd/itfcog aviov d. h alle Bagage 
aemes Heeres, denn der Tross hatte auf den Ge])irgswc2:en durch Gilead 
nich1 ganz folgen können oder war aaf dem Zuge von Damask nach Idu- 
mäa an rerschiedenen geeigneten Orten zurückgelasaea worden ond tollte 
BUD gens herangezogen werden. 

Wenn man erwägt, dess die Assyrer, nach II 27, etwa Ende Mai 
637 V. Chr. in der Ebene von Damask angeUmgl waren, von dort aus erst 
den Zug durch ganz Syrien unternahmen, denn, dahin zurückgekehrt, wei- 
ter naeb Süd bis nach Idomäa vordrangen, nm endlich wxedor nördl bit 
h» OhM* bei Baisan an gelangen, daes nicht allefai diese weiten Mitsehe^ 
die daawisehen Hegenden nötliigen Basten, die AnsrOstongen und Samm-- 
hiiigen der Hülfttnippen der Tersehiedenen Y$]ker, welehe wir im aasy^ 
lisehen Heere von nun an 2nden, viele Zeit etforderten, so kann das Bfak- 
treifea im Gfaer beiBagaba und SkythopoHs, etwanm Ende JnU 6S6 T.Chr. 
eifolgt sein, wo eine Bast während des Angost nm so mehr nSIhlg wir, 
als nm die Zeit in Palfistma die grosse Httse Eriegesopmtionen nnmOg- 
li^ macht. Es wird diese meine Annahme überdies dadurch bestätiget, 
dass IV 6 gesagt wird , die Israeliten bitten , ak Holophemes im Jordan* 
Hiale anlangte , Alles eingeomtet gehallt. Die Ernte im Ghor nnd bei Je-- 
richo geht im Hai , in den lidheren Gegenden Palfistinae im Anfimge des 
Jnli luEnde, von wo ab dann die grössteHHee eintritt, aDe Wdden , ans- 
ser in reich bewässerten Gegenden, verdorren, die meisten Gewässer ver- 
siegen. Im September lässt die Hitze nach, die Nächte werden wieder 
kühler, neben starkem Thau fällt zuweilen ein Regen, die Weiden ia den 
Tbäiem und Ebenen laufen wieder an zu griiaen {Wmer, ßealwrtrb. v. 
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WHIerang). Es kian wmteh als awgieiimefat angenomman werden, diM 
die Assyrer während des Aaguet 686t. Olir.im Ghor lagerten und im An* 
fange September ihre ünteniehmimgen gegen Betfaulia begannen. Diese 
meiae Zeitbestimmung wird sich im Folgenden noch weiter bestätigen. 

Kap. 4. 

Die Israeliten treten nun handelnd in die geschilderten Ereignisse 
ein nnd dass diejenigen derselben, welche in Judäa,in der wiederholt 
angedeuteten Ausdehnung dieser Landschart , wohnten , in den Vorder- 
grund gestellt werden, ist bezeichnend tiir die damalis^'^n Zustände dieses 

* Volkes. DeTiii m dem eigentlichen Judäa war, nachdem das nördl. Reich 
Israel, oder das Reich der 10 Stämme, seit 709 v.Chr. gefallen war, der 
unYermischte Kern der jüdischen Nation, in dessen Mitte der Tempel und 
das Königthum zu Jerusalem noch als die Träger nationaler , sowohl reli- 
giöser als politischer Einheit und ünabhäng^ttt bestanden. Die judai- 
scben Israeliten hatten also am meisten Interesse auf Erhaltung dieser 

. kösUicbea Güter bedacht zu sein, welche für die in Nord- u. Mittet-Pilir 
atina wobnenden nur ferner besessen und erhalten werden konnten, wenn 
jene im Bente erhalten wurden. Sie waren daher daranf bedacht, dvaek 
den Hoheapfieiler £lialüm oder Jojakhn , der , als Yonmmd des damils 
9 Jahre alten Königs Josias das Regiment i^Bhrte, das Bewnsstsein der 
gemeinsamen Oefahr su oner kräftigen Eihehnng ond nmthigen Yertheir 
dignng zu stsigeim. « 

So lange Holophcnnes nodb im Lande der Moabiter weOte, konnte 
er Ton Almon Diblathaim, am Ostfhsse des Gebirges Absiim, über Betb 
Jesimolii durch das Thal Sittnn, oder TonHesbon, von wo man Jerusakai 
nnd-Belblebem sehen nnd m 8 Tagereisen eneiohen kann , im Wadi Hes^ 
bon hinab snm Jordan dringen, denselben Tennittelst der FmrthHeln paa- 
siren nnd über Jerieho anf nächstem Wege auf Jerosalem anrücken (Targi 
illlKsrXy 2. 8. 1178). Als derselbe aber durch Gilead über die Bergpas- 
sage Arkub Massalabeah oder der grossen Säge zum Ghor bei Skyiho- 
polis und Ra^ba hinabgestiegen war , da wurde es klar, dass er vermit- 
telst einer der Fürthen zwischen der Jabokmündung u. Skythopolis oder 
Baisan entweder zur Ebne Salem, welche zur Muclmaebne bei Sichem 
(Nablu.s) gehört, vordringen wollte, um so die Hauptnordslrasse nach Je- 
rusalem 2u gewinnen, oder dass er heabsichtigt-e durch das Baisanthal zur 
EbneEsdrelom vorzurijrken von welcher aus zwei Strassen nach Jerusa- 
lem führten, eine kürzere, aber beschwerlichere, von Ginäa, jet^t Dsche- 
nin, aus über B6U>mestbain(3aDuer) u. Sichern zur oben awähnten .^i:or4*■ 



Digitized by Google 



128 4> Erklärung des Buches Judith. - 

«traaae; und eine weitere «ber bequemere Ton Qinäa Uber SanmriB oder 
TonMegiddo ober den rodfletl. Zug des Efinnel nrSbne der MeeMskSste^ 
Ton der taa er auf -vielen Wegen Ton Nordwest^ Weü n. Südwest auf Je- 
rusalem Tordringen konnte , wobei er die rerbfindeten Kästenorte Dora 
oder Sur, Oehna, Jamnia u. Askalon zur Seite oder im Rücken hatte, durch 
welche das Heer Zufuhr erhalten u. vor Mangel gesichert werden konnte. 
Es möchte mancher glauben, Holophernes habe am klu-jsten gehandelt, 
wenn er die oben erwähnte Strasse aus dem Moabiterlande durch die 
Furth Helu über Jericho gewühlt hätte, weil er so auf kürzestem Wege 
Jerusalem erreicht haben wiini'' Allerdings ist diese St^dt von der Furth 
Hehl nur 7 Stunden entlernt, aber der Weg führt durch die öde, wilde Klip- 
pen- und Steinwüste, welche von Jerielios Oase ununterbrochen fast bis 
Bethanien am Oelber^e reicht; da/.u bot die Gesrend um Jerusalem selber 
in der Jahreszeit, da Holophernes zum Jordan rückte, weder hinreichende 
Weide , noch Wasser für seyi Heer , das also , da es die unbezwungenen 
Isfaeliten des ganzen Landes umher im Rücken halt« , von aller Zufuhr 
abgeschnitten , durch Hunger und Durst vor den Mauern des von Natof^ 
und durch Kunst stark befestigten Jerusalem au%erieben oder mm 
schimpflichen und verderblichen Rückzüge geswongen werden konnte. 
Min wird aiidifinden^dass nie weder ein assyiisehes noch ayrisehes noeh 
babjloiiitteheB Heer auf irgend anderen Wegen als die vorangedeuteten 
auf die Metropole Judaas Torgedrongen ist, eben weil der über Jerieho 
durch die Natur des Landes der sfentegisch gefSbrlichsfee war. 

y. 1. 2. Die braeliten hatten vernommen » anf wdehe harte Weise 
Holophernes selbst mit den Völkern yerflihren war, welche nch ihm un- 
terworfen hatten, wie er ihre Heiligthmner ausgeraabt und fendefatefc 
hatte: daher geriethen sie in grosse Furcht und besorgten um so raiehr 
das Schiimmste f&r Jerusalem und den Tempel, w^ sie wohl wassten, 
dasB die ihnen benachbarten Völker, welche in sdnem Heere dienten» sein 
Wüthen gegen de o. ihr Hdliglham nachdrücklich unterstüti^ wurden. 
Ueber V. 3 ist oben schon ausfiihrlich geredet ^ 
V. 6. Die hier genannten Locslitfiten, lu deien Verwahrung und Yet- 
tiieidigung von Jerusalem besondere Aufibrdenmg erging, smd aumThefl 
schwer zu erkennen, weil die Namen gewiss in dem griechischen Texte 
sehr verschrieben sind; so viel ist deutlich, dass sie alle in Eingängen 
'Zum auiern Gebirgslande von der Küstenniederung oder vom Jordaatliale 
her gelegen haben müssen. Es wird sich zeigen, dass sicher der Namen 
im Urtexte mehr standen als der gewöhnliche griechische Text hat. Die 
Yulg. hat V. 3 nur : £t (filii Israel) miserantia omnem Samariam per cir- 
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cuituin usque Jericho; aber es scheint daraus doch so viel zu erhellen, 
was auch in der Natur der Veranlassung lag, dass die im Griechischcu 
genannten OrtscbaÄen sämmtlich solche waren, welche von Saniaria bis 
Jericho ringsum so gelegen waren, dass durch sie die Hauptpässe in das 
innere Gebirgsland vertheidigt werden konnten. Ich Will nim versuchen, 
die genannten Orte zu bestimmen. 

IJüy holov ^au(i.Qil('-Q ist nicht das spätere nachexilische Land Sa- 
maria, sondern der zunächst um die ehemalige Metropole dt-s Reiches 
iKael gelegene Gau, nämlich das schöne, fast 2 St. breite Thalbecken, 
dessen Senkung von Nablus (Sichern) herab und gegen NNW. zur Ebene 
der Meeresküste zieht Die Stadt Samaria, hebr. li'^^iD, Schomron, lag 
in diesem Thalbecken auf einem Hügel, 2 Ml. NW. von Sichern nnd 4 Ml. 
N. TOTi Thimnath Heres, dominirte die hier zusammenlaufenden Strassen 
Ten Sichern und Ginäa (Dschenin) nr Meeresküste» und war sie auch nicht 
meto Torbtaden, da ile 709t. Chr. reu Sehthnimewer, also 78 Jabre Yot- 
Iwr, HfetRit werden, so wer ihre Stelle doeb sicher eine der Bergpoeitio- 
oen T(Sv wgw^lh ti0v hq4w» v^X&v ^ weld^e nach T. 6 von den 
InneiiteB ale Sehnti- nnd Machti(irter befestigt und beseist wurden. 

Soter Samaria eteht xa) Km4ti, 19. 108 KäiA^^ e. Alex. 218. 248. 
S49. c. Aid. 68 an»^fl(f , TelLat. et eaetella et vicos et; das «ccl fehlt hinter 
jci^aCr io dass dieses an Beth-Horon gesogen wird, im Syr. 28. 44. 71 . 108. 
FHttiehe entselicidet sieb, da die meisten nnd besten Hand^elffiften dafiir 
sUnmen, dabin, dass ir«) nwftas m lesen sei nnd es also beissen wQrde : 
„Das ganze Gebiet Samaiia sammtneeken." — leb mSdite jedoeb lieber 
annehmen, xwfiag sei eine unglückliche Veränderung eines IJefberarbei- 
ters des ursprünglichen griechischen Textes , welcher aus KwfA^ nichts 
zu inaciien wusste , welches sicher im Grundtexte seinen Ursprung hat, 
denn wäre in diesem dem Uebersetzer zu xal KCufiag Veranlassung gewe- 
sen, so hätte er sicher auch avTov darauf folgen lassen, weil ja nur von 
Flecken in dem nav ogiov ^afiagiiioQ die Rede sein könnte. Es giebt hier 
nur zwei Auswege : 1) Man sucht den Ort zu ermitteln der durch Kfrivag 
angedeutet wird und da bietet sich mir keiner gelegener als das uralte 
Erbtheil Josua's 19,49.60. . M>cr mit dem Zunamen oder JT^D, 
Jos. 24,28 — 30.. Rieht. 2, 8. 9., aul'dem Gebirge Ephraim, am Berge Gaas, 
welches JSU Smi^ etwa 2 Meil. N. von Ljdda und 6 starke Stunden NW. 

1) Durch KsUa könnte man auf nb^9p, LXX KettS^ kommen , welches 
aber im Stamme Jnda zwischen Elenuierbpolis nnd Hebron lag, also lAer 
zwiEcIw u Samaria und Betb-Horon nicht gesucht werden kann; ssist^ne 
iuiges( hickte Emendatioo^ um sus Knv&e etwss SU machen. 
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von Jerusalem wieder aufgefunden hat (ftfV/rr XVI 562 — 564) und eine 
so wichtige und dominirende Position war, dass man kaum glauben kann, 
sie liätte zwischen Samaria und Beth-Horon weggelassen werden können, 
und geneigt sein mugs, anzunehmen, es sei f^TttP irgendwie in »VIS oder 
©a/n-rt, wie Josephus. Auhciq XII 1, 3. . XIV 11, 2,. Bell Jud. H 8, 1 . , III 
3,5. den N;nn II sr]irriht m h't'ira verschrieben worden. Man kann aus 
den alloL-^irren Stt^llen sowie aus 1 Makk 9,50. wo der Ort ^»ftvafi^u ge- 
nannt wird, dessen strategische Wichtigkeit «leutlicli erkennen: von ihna. 
wurde 7ur Röraerzeit eine (irr Toparrhien Judäa's die Tharonitisclie ge- 
nannt. Unniögiich konnten die Israeliten diese Position vernachlässigen^ 
da sie von Sur (Der oder Atblith), welches sich den Assyrem verbündet 
hatte , sowie aus der Ebene Saron (Oeboi) her die Strassie in das iimere 
Gebirgsiand bebnmefat«;^ 2) Oder man muss dem Syrer folgen, welcher 
oppidim, enteflmn fast (es jedoch mit Beth-Horon verbindet), wor» 
im« uinsomehr geschlossen werden knm, data im c^M. Oiiginale V^'^ffif 
Hi'V^ gestanden , weil aueh Vei. Lal. «mMIs et ynoon hat vmä das wf^ 
lisehe Ui^Oi« such PlnraUwrmivk. 

Tontebendem Mo^^, Vet Lat. et Booeha et Betören. Dieset Boteha 
könnte dahin denten, dsM Im Urtexte n|]^, ThatJ TMebeAe fettaaden» 
«Wohl nicht an bevtlinnen iat, auf welehe LocaBtit ea ni tatoben, viel' 
leicht anf ält ^#i8chenL7d4lsmidBeflif*BoroB. DaanraltetVlh ttlS)»Bä«a 
der HShlen oder der Hohlirege , liegt 2V« ML SSO. vdn TUmnalii, «#' 
aeben Lydila und Cfibeon (El Jib), mf der SIraise Tön Joppe iiadi «ba- 
salem. Es ist hier ein über eine Stunde langer, steil zwieehen I^lani bin" 
aufgehender, znm Theil durch eingehauene Stufen gangbar gemaebler 
Pass, der aus der Küstenniederung zum Hochlande hinaufführt. Der obere 
und untere Eingang zu diesem Passe war seit ältester Zeit durch befe?- 
stigte Orte gesichert. Schon Josua nennt 10,3., 18,13 das untere Beth- 
Horon als einen Grenzort Benjamins, das ohere aber als Grenzort Ephra- 
ims, 16,5. ; jenes war 3 — 8% Meil, von Jerusalem entfernt. Salomo be- 
festigte 1 Kön.9,17., 2Chrr»n. 8,5 beide Orte; vgl. /?f«rr XVT 552ff. 

Der Verfasser er^^ht nun von der Westseite zur Ostseite oder zur Jor- 
danseite des GebirgsL^ndps über. 

Btlnh\ Alex. Btlj.iaiy. 19.108 'Aßü/naHv , 58 [4ßiXti(tlffr , Syr. 
iicLM^ \-oj (Abel Mecholo) . Vet.Lat. Abelman, ist nicht, wie Fritzschc 
für bestimmt annimmt, einerlei nxitBtXufAtuv, BeX&ifi, Belma Vil 3., Vlll ö., 
welches bei Dothaim lag, sondern muss wie Jericho in der Nähe des Jor- 
dan getuebt werden und swar ireist darauf sehon deutlich des Synrs 
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Abel Mechola hin, (Jenn dieses entsprich* der 1 Kön. 19,19 vorkommen- 
den Localität in der Westjordanau nb*^n>p 53t|t, Tanzau, etwa 2 IVIl. süd- 
tich von Skythopolis in dem ziemlich weiten Eingange des Wadi Mahleh, 
H«elcher gen SW. nach Sichern hinÄufisieht , somit zur Nordstrasse nach 
Jerusalem , die am so mehr beachtet werden mnsste als sie dem assyri- 
schen Heere tregen über lag. Ich bm überzeugt, das h difs Abel Mechola ein 
besonderer Ort ist. der von dem Grienb^i^ ausgelassen wurde, und also 
nicht identi'^cli mit '-fß^liatty. nehen weichem und Jericho es auch in der 
iateinischpn Tleber^etzunif 'ä«"^ himus und TremfUh's ?ich findet, wozu 
diese üebersetzer doch nur in dem ihnen Vi trirelc^trenen griechischen Texte 
Veranlassung gefimden haben können Der Ort ßelaaf%>, ^Aiidfiadv, 
Abelman , muss im Chaldäischen Xl'Q b^iÄ , An der Gewässer, Wasserau, 
gelautet haben ; das 1 Kdn. 1 5, 20 , 2 Chron. 1 6, 4 Torkommende 
w^hes unterhalb de» grossen Hermon, östlich vom obern Jordan, in der 
Mihi von Abel Beth Maa«ha lag , kann hier nicht gomeint sein , sondern 
oIb» Zweifei der Ort , welcher Joh. 3, 23 ^ive^ genannt wird , bei welr 
dMBi J#iiaaMs im Jordan tauRe und der nahe iMt Satim, 4 Meli. S. toa 
Skythopolii und ebenso weit 030. von Sichern in dem Wadi Faria lag. 
Bfrinnr doit die P^rfln moa Bamieh, von der oben 8. 124 Note 2 die Bede, 
d«idi wtlebe die SDnteee vea Oßmä rM^^e^ntm Ahrle» also ^oeHtnpt* 
pieitge iUN» den Jordan, iflffi^ oder heisst qnwUeiuraieh, wurde» nüft 
^«rtmdan, nd« AM-um^ gMehlMdeotend eaa; Jllllir XVI471 
Mar wM ebaelien, daaa dieser wiebfige Passageort» der dem 
BriBm Flllgil- da» aes^. Lagers meht fem lag » gewiss yon den IsraeUte» 
Mtesttgt und beaetat worden ist. 

'Mt^X^f jetrt BSha, IsC ^ so bekannter Ort, 9% ML NO. Ton Jeniaap 
tan nnd etwn % ML Ton der Jordanfiirth Hein, daas es nbeiflfisalg wire, 
Uer etwas Weiteres über ihn sa sagen ; iehTanreise jeden, der ihn kennen 
lomen wüt» anf BmoMr, Palästina 8. 204 f., JHiUr, AdeaXY 481— 548. 

Der Veriueer wendet ideh nnn Kinn södfiehen GeburgswnUe Juda's. 

Xaßu^ 58 KnßiylXd, Syr. j-ao, kann mit dem rtjln 1 Mos. 14, 15, 
und dem X!b»)9c^ X V 5 unseres Buches, obwohl es Fritzsche meint, nicht 
idsatiseh sein, denn jenes lag in Syrien nördlich von Damask und kann 
doch unmöglich unter dem Einllusse der Machthaber in Juda gedacht 
werden , zumal ja Holophemes ganz Syrien unterjocht hatte. Ebenso ist 
Xwßu) XV 4, wie sich zeigen wird, ebenfalls ein anderer Ort. Das hier in 
Rede stehende Choba ist sicher einer der Orte in Juda und Benjamin, die 
anter den Namen ^^HQi, H^r^ vorkommen , z B Geha an der Nord- 
grenze des Reiches Juda, d ML N. von Jtfusalem an. dem Felsenpasse, 
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dtBvh wdelieii die Strsiae won BeUMl dortiüA aut dem Thilo von Miebr 
lüflM Qetat Wadi Snweinit) tnfttdlgt, imd Qoba, nnr 10 1iiimt«|-8«tl. 
dftyon, nabe b«i Ai (jetzt Ctai oder Ckd) auf der eteilen Fdmra&d des ge- 
naonten Wadi, gerade da^ wo er mit dem Wadi el Farali, der oaeli Jericfae 
hinabzieht, zusammenKoft. Da jedoeh dieae, wenn aoeh etrategiMÜi wich- 
tigen Ortschaften im Innern und nicht per circuitam des Landes gelegen 
sind : so glaube ich das Choba vorliegender Stelle auf dem hohen 6ebirg8> 
bollwerke Judäa durch dessen Thäler man aas dem Lande der Philistäer 
eindringen konnte, suclien zu müssen und es in dem alten Gibeah, Jos. 
15,57, dem Gabatha des £m*^*i«^ und Hie ronffmus (Onom.s.'v.), I2m.p. 
= 2V2 d.Ml, N. von Eleutheropolis und 3 Ml. WSW. von Jerusalem , zu 
erkennen. Der Ort heisst noch jetzt Jeba, Dscheba (j?3Ji oder 3?3Ö, wel- 
ches ohne Vücale geschrieben eben so ßut Goba als Choba gelesen wor- 
den kann), zeigt sich auf einer vereinzolreii Hohe mitten im N^'adi el Mu- 
surr (dem Eichtliale), gleichsam aut einen^ Vorsprunge des Hochgebirges, 
in kühner Lage an der alten Königsstrasse, welche durch den ebenge- 
nannten Wadi nach Gaza hinab, zunächst aber zum Wadi Sumt (Akazien- 
thal, im Alterthume zum Eichgrunde, eigentl.Terebinthenthal, gehörig, 
1 Sam. 17, 2. 19.) führt, welcher nach Hebron SO. hinaufzieht und sich bei ' 
dem judaischen Thimnath mit dem Wadi SurÄr vereinigt, in dessen Mitte 
Beth Scheines in Juda lag. Zum Wadi Surir laufen alle übrigen Thäler 
auiwärta snaammen, in ihm zog daher auch eine Hauptheerstrasse ans 
der Niedenmg des Philisterlandes nach Hochjud&a and Benjamin hinaiif. 
Hier glanbe k^jilam^t 19. 108 jiaoa^v, Syr. (B^Ghunn) 
anf der H9he, nahe im 0«t Ton dem Zusammenstoss des Wadi Samt mid 
Wadi SmrAr, m dem jetet Snr 'ah genannten alten »V(yf (Ssorah) Blcht. 
18, 2., dem Qelrartsorte Simsons» wieder an erkennoi, wdches» wie Jeder 
ans der TorsiehendMi Terrainachildmng entnehmen Inun, eine strate» 
giseh wichtige Lage hatte. Statt Aiowpa hat 68Bf ^oi^X, Yet Lat Belon, 
e. Corb. Bdar, c. Qerm. Bethnra, Syr. Ama, und, ich glaabe»dass dies 
der Name eines besondem, vom Textus receptus ansgefidlenen Ortes ist 
Zwar ist es nicht, wie Getemus, A%.Lit*^Zeit. 1882 Nr. 2. sehr uiglaek* 
lieh conjecturirt, Beth HaurAn, Anranttis^, aber, wie ich gUnbe, das aMe 
, Beth Zur, Jos. 15, 58., Hieronymi Onom. s. y. Bethaur, 20 m. p. 
s 4 d.ML Ton Jemsalem, südfich auf Hebron zu, gerade da gelegen, wo 

1) Ich habe oben zu II 25.26. nachgewiesen, dass die Gegenden am Han- 
ringebirge, Auraniiis, die Sitze der Midianitcr, von Holophernes erobert 
wurden, ehe er Damask angrill', also im Frühjahr 637 v. Chr. , wie sollte nun 
dies Land, im Sommer 636 v. Chr., als ein Widerstandsort und QOCb dasnals 
Beth Kuuran , d. h. als eine Stadt in Judäa, auftreten ? 
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der Wadi Samt mit dem südUeh nach Hebron und nördlich nach Bethle- 
hem Behenden Thale zusammenläuft, also in einer Strassen donünirenden 
Lftge, daher es von Rehabean, 2 Chron. 11,7, befestigt wurde und nach 
demfixik noch wichtig war, ygl. Neh.3,16., lMakk.d,29.61., 6,7.26. 
81.60L, 9,5a a.s.0.m. «id iKüter }L¥I266--270. 

Hachdenk die per dicdtiim gdegenea wtehtigsten, sor Vertheidigiug 
des bmetn I^ndee geiehicktesten liOeafitSten in West, Ost und Süd anf- 
gelihrt worden, ftilgiiioch eine wiehtige, die Haaptstnsse dureh das ior 
nere mittelpaUBtiiieiisiBehe Qebirgsland dominirimde Iioeafität: avium 
Sali/*, yi^\ I ift\ftpo , Tet Lat et Anhnia et Aztosia et Salem hi por- 
Üenm JEfiemaalem^. Daa Thal Salem knkt ana der nordfistliehen Binbueht 
der Mndmaebene hei Siehem (Nablits) gegen N. und NO. snm Jordan, 
snnichst iwn Wadifildban nnd Faii'a ab nnd auf der felaigen HShe im N. 
desselben liegt noeb heute ein Ort Silun nnd fin da hermu wolumder 
Stamm nennt sich Beni Salem, üfA^XY 471., XYI 636. IKee ist das Sa* 
lern 1 Mos. 88, 18., welehes mit Unrecht mit ^hem identificirt worden, 
da doch die Stelle nur besagen will, dass Jakob, der durch die Furth Da- 
mich deu Jordan passirL war, über Saicm nacij, Sichern gelangte und zwi- 
schen beiden Orlen lagerte. Ich glaube, dass in uiiherei Steile unter uv- 
Xwva ^ukrif,i das ganze Muchnaplateau zu verstehen, durch welches auf 
der Wasseracheide zwischeu dem J ordan und demMittelmeere die Haupt- 
strasse von Nord her nach Jerusaiem geht, zu welcher hier aUe Wege 
vom Jordan, von der t^beae Esdrelom und Samaria her zusammenlaufen, 
woraus klar erhellt, dam dieser Funkt von gro8««j: atrategiacher Bedeu- 
tung war. 

Y.ö deutet an, dass nur die HaupÜocaütäten namentlich aui'gelührt 
worden, dass um diese her alle hervorragenden Höhen mit Mauern be- 
festigt und auf dieselben alle Mundvorräthe und Kiiegsbedärfhisse ge- 
schafft wurden. Die nidiu, welche eben abgeerntet waren, stehen als Ge* 
genaats zu dtti Ko^n/fois tu» o^ew jidg vyfifXtiiig, sind also dieOebirg»' 

1) l>er Syrer hat otteabar das i^47^^ in Galem verlesen, Vet.Lat. AvAmya 
für ein Nomen appellativum angesehM und es sch^t £ftst, als habe der grie- 

ciübchfj Text, deu diese Version wiedergab, metir ciit b:ilien, weil man sonst 
nicht begreüt, woher zwischen Aulona und belem das «et Artosia" und nach 
ietxterem „iu porticiim Hierasidem'' kommen könnte. Wollte man eine kühne 
Conjeetur niarhrn. so konnte ui.iu ^t-n . iui chaidäiäehen Urtext i habe gestan- 
den : cb)i:— ^ xr-iKn Dsai onb n">a «ypa, der üriecbe habe nun nnp rr^s durch 
A^j0oitt^ Broclort, übersetzt und das KH'^Ik^ in KniT'!^ d.h. in viam^ in in 
Mvttcta» verlesen. Dass es aber nicht wSt von Bethlehem sfidL ehien fracht- 
baren Wadi Bein Salim giebt, kann man aus RüttrXYi 266 ersehen; es lag 
derselbe wie Beth Zur und Bethlehem auf der ostlichen Strasse von Qasa 
nach Jerusalem. 
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ebenen und Thäler, auf welchen, wie oben ^a^esaj^ vollen, die fiirnle im 
Juli z« Ende ging, woraus sich ergicht, d^ss m diesem und d«i beiden 
folgenden Monaten 636 v Cfar. die Rüfttuxkg^ uad BeüwtiguD^uurbeitea 
fleiflsig betrieben wunden. 

Y. 6. Es w,ir in der Ordiiung, daj^^s der Fioiiepa-jester ;iJs vormund- 
schaftliclicr Regent die Ortschalten, welche, ■wi« e5 nun durch die Er- 
scheinung der Afisyrer an cicr Jordanliirth bei Baisan (Skythopohs) deut- 
lich war, den ersten Angriff «auttbaJika ittbea fvüidoa, aon tarnftiestei^ 
Widerstande ermunterte. 

B({ai)TvXooa, ^ajttnOiaM, 106 BtuTotkkiit, Vet. Lat. Vfilg-Bethnlia, 
Syr. , vTBi der zuaiMbit bedroikle dieser Orte; uJ^er ihn wnsA 

unten Näheres beigebrftehtiMnlca;.hiflriiiir«o dftss Qrt^^iauBtr^ 
.(£iBL^&6£) ndneo, der Itette aet tP^'^ d.li. mngAJahovM La, 
«rbs nondniB cftpta, .gemshciobeD nordaii, Jfotwnr aber iliti laa tUiB^ 
dooiM Mcewicni« abtoUet« «wil der Ort ut MbwitibhftBge dM CUUim» 

aitf sur BbeBe Eidrebm «tliuiftd. Der fignr kai 4>ffaihw die xmeüs 
Hilfte des NameiiB Kvl^ebrt ifoecl»ieb«ii, fr wmhoäam lU« 
Btttb-nlpba« Blutt Beitib-pbalu. wie 4((»ti nit dforn jelugmllMien dM 
QrteaBeitli^.jüJt <afcx», geaaowiftimnfflirtii' 

Ik{ut)iofit(u)ad€t4fii^d^aifA oder 'Oaii^</i), Syr. >e<^ AJtäD Aa^, ist 
sicher, «bald. geichriebeB, DT^^-M^'Q^, fl» 4er Bax|reBr oder FeelM, 
und kann kaum irgendwo ande^ gewebt wevdcHi alt am Engpasee, 4er 
von Dscheuia i Ginäa) aus der Ebeae £sdreloin eüdlich nach Sichern und 

südwestlich nach Sainaria hiiiaurtuiirt und icli iialte ihn mit Sanür, wel- 
ches m dieser Position lag, tai ideiitisch. Dies eilielit dai aiiK, dass e^esagt 
wird, es habe Esdreloni iJeereel) ges^enüber im Angesicht der Ebene, die 
nahe bei DoLhaim, gelegen. DothaimA;i.g. v, le Dr Schultz versichert wurde, 
8W. von rXschenin, bei Jos. 19, 21 D^33i~"<>*, Quelle der Gärten, weil hier 
die südlicheten Quellen des Mischon, bei Jotajpftm 4a^n«3U^^,^,-Bei4 

1) Wenn Winer, bibl. Eealwrtrb.« Bethulia «ia die fabelhafte Geographie 
eines apokryphischen Machwerks" versetzt, so j?ennt :lu^ F) if zacke xxüiRcdai 
»eioe grobe liction der Gelehrten" und habe icn schon bewiesen, dass im 
B. Judith dae nichts weniger als isbelhafte Geographie Torhanden. I>oee Be- 
thulia nicht in der Festung Saphet in Galiläa erkannt werden kann, hat schon 
Sdcmä erwiesen; ebensowenig kann es, wie Grimm meinte, Sanur sein, wel- 
cbeB den Engpat« sUdlich über Deehenin (Giofta) doodiiirte ttiid welchea U^k 
mit Betomesthaim identificire; noch weniger kann es, wie Eimld, Gesch. d. V. 
Israel 1112,8,545. Ginäa sein, vireicbes derselbe Bät gunua (!!) gesprochen 
haben will. Die richtige Stelle hat ihm der gelehrte Augenzeuge Dt. E. G. 
Sduiltz, prcuss. Consul in Jerusalem, 1847 am GUboatjebirgc in Bdt Ufa an- 
gewiesen; Zeitsehr. d. deutsch. morgenL Gesellschaft III 1» 8. 48 ff. 
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Jud. II 12,«8., Fopaia, 2 Stunden SW. von Josreel unmittelbar über der 
sudöstlichen Einbucht der Ebene, die bei Dothairn sich NW. n. N. an die 
grössere Weitung derselben anschüesst. üine halbe Stunde im Gebirge 
hmaut liegt Sanür (Betomesdaira) , Jesreel oder Esdrelom, jetzt Zer'in, 
nach SW. gegenüber. Bei Jesreel und Dothaim ging seit uralter Zeit die 
Heer- and Handekatrasae vorüber, die vom Jordan aus Ost und Nordost 
nur )^eer68M9te und nach Aegypten iuhrte, 1 Mos. 37, 17., 2£ön.6«13 
u. a. O. und es mius der letztere Ort noch m ^ ük^i von wolch^ unser 
Buch bandelt, von Wichtigkeit gewesen sein, weiL er bei Bettimmimg der 
hoc a Li t äten umher immer genannt wird . 

V. 7. Da der Hohepriester die jBinwphner voa Belünlia |ind Betomes- 
daim beaqftc^gi , 4^ A^tfyMg ins CteliirgplMid ni TerwafareD , weSk duxeh 
iba der Bin^ng to jfwMUi sei, lümaigeiggt njrd, 4»eser.Kiing*ng sei 
«diwer fu pnssiren and so enge, dasa nur 2 Mann nebeneinander angleieb 
j^ n j rin gen l^&uilen : so k^ niir der.ElingpfMs bei Dscbeinn annidiat gar 
jnpuit sein« weleher in stain^ Windnngen ^nMrte n^4sh Betomeadaüän 
fßttfiaa^ diese Besduigwib^t, bat« wUirend Betlivlia donwiirend über der 
br e tt a ren und sngfingiieberen Rssaage swisehen Esdrdom nnd dem Qik 
)y>9gabii|pe lag. . 

. Y. 8* Heber den Boheajpciester J<galdm und die yi^ßia jat im 3. Abr 
schnitte daeNfibeKe «ir Brfirtsarung gefeM>mmen. Das VeUc tbat niebt alleia 
^ der Hohepriester befohlen hatte, soadem war aneb, V. 9 — 15, from- 
me Sinnes 4ar9nf bedacht, neben allen Böstangen und Vorbereitungen 
WfiB.tapfeni ^Widerstände ror Allem die Hülfe und denBeistand Gottes an 
suchen, sowohl durch bussfertiges, demüthiges Gebet als durch reichlich 
dargebrachte Opfer. Der Herr bewies, dass er die Gebete des demütlügen 
Vertrauens erhört und den Hoäahrtigen widere teixt. ^ 

Kap. 5. 

In diesem und folgendem Kapitel soll nun dargestellt werden, was den 
Holophemes bewogen, sich mit der Belagerung Bethulia'R so ernstlieh 
einzulassen und so lange aufzuhalten, da er es bei Seite liegen lassen 
konnte, um entweder die Gebirgspässe im Süd der Ebene Esdrelom zu 

1) Zu V.I2 ist noch zu bemerken, dass da die Israditen noch in Besitz 

„der Städte t^? xX^qovofxiaq avtmv" d.h. der Ortschaften waren, welche ihnen 
iti dem von Gott den Nachkommen Abrahams verheissenea Lande von Moses 
und Josua zugetbcilt worden, 4 Mos. 26,52 — 56., Jos. 13, 7 — 19.51., und dies 
von den Bcwohnoni Samai"ia"s VIII 3., X VI 21. auch gesagt wird, das ein 
deutlicher Beweis dalür ist, dasb die £rcigaisi>e vor dem babylon. ExUe sich 
zugetragen , da solches' während desselben und nach dmselben nicht mehr 
gesägt werden konnte, w^ aller frühere Stammbesitz verrückt worden war. 
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lorciren und so auf geradem Wege auf Jerusalem loszugehen oder von 
Megiddo aus den Südostausläofer des Karmel zu passiren und zur Mee- 
resküste hinabzusteigen, Ton wo aus ihm, wie oben erwähnt worden, mle 
Wege in das Innere des israelitischen Hoehlandea sieh darboten. 

Y. 1. Da der assyrische Heerfafarer ▼eraommoi, dass die Israelitoi 
snm Widerstande entschlossoi wären« sich zum Kriege rüslelen, die Berg^ 
pSsse geschlossen , die hervorragenden Berghöhen ummauert und in den 
Ebenen üxavöuka, d.h. Marschhindeniisse^, mümeheinlich durch Qrä- 
tefOt Verhaue, FfUilwerke oder dmeh Wegeefaalfong aUer Mandronilhe, 
Terscbuttiing der Bnumen und QoeUen, Wegfarenuang deeOcaies n.d^ 
bereitet hatten, wurde er (7.2) äusserst entrüstet, berief die Fürsten der 
Meabiter, die Heerfahrer der Ammonitor und die Satrapen der Efisteor 
lande', welche sieh also bei seinem Heere faefitndeii. Et redet sie Y. 8 
vtol Xttvttä» an, womit eigentiieh nur die StalthaHer der Kfistenlindet 
beseiehnet werden konnten, nteht die Moabiter und Aiunoniter; «her im 
Munde des Assyrers konntea wohl diese auch so heissen. Er weiss ja ^nm 
dem Volke im Lande, dasTor ihm hegt, wralg, und die Berufenen eoUen 
ihm erst Auskunft geben, was für Stidte es bewohne, weldie Kriege^ 
macht oder sonstige Wlderstandsmittd demselbai an Gebote ilelMn, was 
für einen König dasselbe iiabe,der ab Heerfahrer ihm ▼ontehe imd (V. 4) 
warum es vor allen im West wohnenden Völkern verachte ihm entgegen- 
zukommen und sich ihm zu unterwerfen. Es muss auffallen, dass auf den 
Theil der Fragestellung des Holophernes: lig uy^ax7]X€v in* uviwv ßa- 
oiX(v( rjyovjutvoc ojgairjiut, utiuiv; Vulg. vel quis rex militiae illorum? 
Achiür in seiner Beantwortungsrede keine Rücksicht nimmt, welches doch 
bicher um so weniger geschehen S' in \Mirde,wenn er hätte sagen können, 
da-^s dieses Volk keinen König habe , sondern von einein Hohenpriester 
regiert werde. Sieht man sich die Rede des Achior genauer an, so wird 
man erkennen, dass sie sich auf dasjenige beschränkt was der Assyrer 
nicht wissen konnte, was aber allgemein beluumt war, nämlich dass der 

1) £)uiyä(üija¥ bedeutet eigeatUch das Steilholz in einer Falle, woran die 
Lockspeise sitzt» Arisioph. AchartLT.687., dann dn Bind^niss, daran mau 

sich auf dem Wege stussen kann, und dann auch einen Anstüss, ein Aerger- 
niss im moralischen binne, wie es auch V 20., Xll 2. vorkommt, das hebr. 

2j I>ie aaiqänat, sollen bei manchen Kritikern für einen sichern Beweis 
gelten , dass die Begebenheiten des B. Judith in die persisdie Obmaehtssdt, 
d.h. nach 536 v. Chr., fallen mü.ssen; dann müssen aber auch die Begeben- 
heiten, die Rieht. 5, 3., 16, a, 28,31., lSam.6, 8.11., lKön.10,15., 2ü,24iua.O. 
erzflblt werden, alle nach dem Exile Hullen, weil dort die LXX Q'*3ne}, 
D. dg^. durch tf^ttv^offttc fibenetaen. *' 
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damalige König Israels Josia ein unmündiger Knabe sei, garnicht erst 
erwähnte. Konnte nicht die Frage des Hcdophemes, welche sich auf den 
König und Heerführer Israels bezog, nur ein Spott sein, da er wusste, dasft 
derselbe ein Knabe war? Konnte nicht Aduor darum dsurüber schweigen, 
indem er ihm deutlich genug zaTerstehen giebt, dass es nicht darauf an- 
komme, wer dieses Volk anführe, sondern darauf, ob Gott ihm gnädig sd 
und ob es sich des Beistandes Qottes würdig verhatte? Es ist ja auch aelfr 
denldMur, dftn wWieh in der Rede des Adiior aicli eine Andeutung über 
den König Isauüa ftnd, welche aber in der maUotbluchen Zeit vor deit 
JMummg der giiechiselien Version von einem jüdischen Ueberaibeiter 
des Urtextes, der nnr den damaligen Znstsnd des Volkes Israel vor Augen 
hatte, da es witkfidi nnr von dnem Hohenpriester gelelftet'ward, aus 
Un- oder Ifissverstend weggelassen wurde. 

V. 5. Aehior ^, der Obeiftldberr derEjnder Ammons, nhnmt das Weit 
tmd hebt im Eingange seiner Bede henror, dass er nadi der strengsten 
Wahibei^ berichten wolle, we& er im Voraus befürchten musste, er werde 
bei dem übermütUgen Ass jrer mit seinen Aeusserungen grossen Anstoss 
erregen. Er meldet nun, Y. 6, dass das Volk, welches in dem vor den Au- 
gen des Holophemes liegenden Gebirgslaade wohne, Ton den Chaldäem 
abstamme^. Seine Vorväter hätten früher in Mesopotamien als Fremd- 
linge gewohnt, aber weil sie den Göttern ihrer im Lande der Chaldäer 
ansässi^j^m Vorfahren nicht folgen wollten, soiuiern abweichend von ihrer 
Väter Weise den ihnen bekannt gewürdenen Gott des Himmels verehrten, 
wären sie, vor diesen Göttern ausgestossen, nach MesopoUiimen geflohen 
und hätten dort lange Zeit als Fremdlinge gewohnt. 

Es ist klar, daaü AcLuur das Land der Chaldäer, in welchem die Vor- 
fahren der Stammväter des israelitischen Volkes ursj)ruaglich wohnten, 
deutlich als ausserhalb Mesopouunien befindlich be/.eichiiet und ausdrück- 
lich sagt; diese Stammväter hätten aus dem Lande der Chaldäer, wo ihre 

1) iixiwg kommt zwar als Name für ^H^l^ bei den LXX nur 4 Mos. 34, 27 

noch vor und bedeutet Bruder oder Freund des Lichta, ist aber vielen andern 
altteBtamentlichen Namen ganz analog gebildet. Die Rede des Ammomters 
enthält historische , ins höchste Altcrthum hinaufgehende Angaben, die um 
80 mehr Beachtung verdienen, als sie im Wesentlichen genau mit den Berich- 
ten der kanonischen historischea Schriften und anderer alten Urkunden über- 
einstisuiieD. 

2) Ich bin mit Arnold der Ansicht, dass Achior absichtlich die cbaldäiscbe 
Abstammung der Israditen herrorhebt, um sie damit als Stammverwandte 
der Assyrer zu bezdchnen , welche, wie die Denkmiler Ninivehs zweifellos 

darthun , zum semitisch - chaldäischen Volks- und Sprachstamme gehörten, 
und sie damit dem Hoiophernes zu empfehlen. Wenn FriUsche dies hinein- 
getragen nennt, weil in der ganzen Eede nichts dafür spreche, so ist er den 
Bewos f&r diese Behanptimg schvldig gebUeben. 



Digitized by Google 



13$ ^ ErkUning des Bacbes Jadith. 

Vorfahren wohnten, nach Mesopotamien ihre Zuflucht genommoa und 
hier als Fremdlinge gewohnt Wenn nun Fritische dem alteu Vorurtheile 
gemäss dennoch da^ "ilX, IMos. 11,28.31., aus welchem Terach 

auszog, in Mesopotatijien und nicht in Babyionien ändea will, so behaup- 
tet er damit nichts Anderes als : Terach sei aus Mesopotamien nach Me- 
sopotamien gezogen*, welcli es sowohl widersiiuug als den Angaben un- 
seres Buches, wie allen übrigen alten Zeugmssen widersprechend ist, "wie 
ich hier zu beweisen gedenke. Jos^phus nennt, Antiqq. 1, 6, 4., Arphaxad 
den Stammvater der Chaidaer, meidet weiter, dass vom Knkel tif ssclben, 
üeber, die Juden uranfänghch Hebräer genannt worden, und fuhrt dann 
das Geschlechtsregister von demselben, ganz in Uebcreinstimmung mit 
1 Mos. 1 1, 10 — 26., bis auf Abraham henb» welcher also aweifeUos chal- 
däischer Abstammung war, wie Achior aussagt. Femer wird 1 Mos. 11, 
27.28.|^eldet, Uaran, der 3. Sohn des Terach und Vater des Lot, sei 
vor seinem Vater D^*T)|^ "^1^3 iri^itt Lande sdaer 

Cbeburt oder seines Stammgeschlechtes« in ür der Ctuüdäer, gestorbeo, 
WM doch Jdar besa^, daas Dr der CluJdäer lem und sdacar Fafsoilie 
eifMitUeliM Goburta^ und Vatariand gewesen. Nachden Hanm jgeatncf 
ben war and die «ideni beiden SHoliae Tecacha, Abrain und Naehor, sieb 
wheiratliet hatten, zog die Familie nach 1 Mos. 11,31.32. von ür der 
ChaldSAr aus 'uäp rq^'yi ri^^Jp d. h. um au liehen in das Land Kar 
naan; als sie aber nach Xf^ (CSharan) gelangten, welebee JoHj^hm aua- 
dniclilieh Xuf^v z^c Miwmtofiiag nennt, nnd eine Zeit lang dort ver- 
weilten, starb Terach daselbst, als ein auf dem Durchsage begriffiuier 
Wanderer' . Man vergleiche damit X Bfos. 15, 7., Neh. 9, 7., wo auedräck- 

1) «/.-V. Ournpaak (Zeitr. d. Babyi. u. Assvrer, 8. 7.) behauptet sogar, nach 
Judith V 5. 6. werde Mesopotamiea au Cfaaldäa gerechnet t ! — da doch jeder, 

der GiiLcblsch versteht, ersehen kann, das.'^ hier V.6 — 8 ausdrücklieh gesagt 
wird, dass die Vorväter der Israeliten zwar früher in Mesopotamien gewohnt 
hätten, dass deren Vorfahren aber im Lande der Chaldäer gewesen, dass jene 
Vorväter aus diesem Lande ihrer Vorfahren vertrieben und nach Mesopota- 
mien erst geflohen wären, dass somit deutlich dieses Land vom L-mde der 
Chaldäer uuterschiedeo wird. Aber weü man dujfchaus, trotz aller Zeugnisse 
dagegen, Chaldäa in Mesopotamien finden will, so müssen alle Zeugen, wenn 
sie auch gerade das Gegentheil sagen, es bezeugen. Solch ein Verfahren ist 
aber der Wissenschaft sieber nicht fordersam und dient nur dazu, Irrthümer 
an verewigen. 

2) Aus dem T^mstande, dass die Familie des Terach schon in T'r Chasdim 
durch Verheiraihung sich in sich absc^oss, — denn nach 1 Mos. 11, 29 war 
Nachor mit Milka, seines Bruders Haren Tochter, und Abraham nach 1 Me«. 
20, 12 mit seiner Halbschwester Sarah verheirathet — schliesse ich, dass sie 
sicl^ und zwar aus religiösen Gründen, von den im Gestirndienst beüiugenen 
übrigen Chaldiern aussonderte, welches dann Anfeindungen herbdrohren 
musste. Um diese Sondeiiing von den heidnischen Völkern fortzuführen, 
wollte Abraham, 1 Mos. 24, 1 — 9, dass Isaak nur ein Weib aus seiner Ver- 
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lieh gesag-t wird , Gott habe Abraham aus Ur^r Chaidäcr nach KaTiaan 
zo ziehen isceboten, so wird es unzweifelhaft erscheinen, dass Charan in 
Mesrtpotainifn nur ein Land des Durchzuges für ihn war, in welchem er 
nur einstweilen verblieb. Will man dagecren einwenden, dass 1 Mos. 12, 1 
der Herr dem Abraham, als er in Charan wohnte, geboien, auszuziehen 
aus seinem Lande, um nach Kanaan zu gehen, so fol^ daran« gar nichts 
daas Mesopotauien sein Gtebnrtsland gewesen ist, sondern nur, dass sdtt 
Bmder Nabor und seine übrigen Verwaadtea, «ufser Lot, dea iirapriiag 
liehen Plan Terachs, mit seiner gauaa FniMie nach ](«Baan zu wandenii 
nach de§ Yatera Tode oioht m Ausfiihnmg bringen, sondern inGharaa 
bleiben wollten, wfil«bea, ao laqgfrAbraluun» der als GnlgahoKiier das 
Bßx^ der Faaufie war, dort wohnte, ebenso s einLjind genannt vetd«i 
konnte, ab Chfuran lAloa.24,10 Nthoc» Bt§4t genaiut «iid,«tee da«! 
aa d«nun a^ Gebarte- oder aigentlMbea yalei^and war. Der Bacr.«ihDl 
den A^hrfthao}, Ton Cbaran aus den «cboa m Ur der ChaUier ftshar anr 
jtCMgenen IP f^ fr ^ ^^ ip ^i^ Kj t^fj tfm gu iff' Jt'**^ ji^ ^y f ^h™i ? nf an bvhi^M vmI 
a^h von aeinerFamilie, die nkM nttaiehenivonie.^anB ro.tailiaiv Ba iaft 
wpUtan beaehten,daaa anaaer iMoa. 1^,28. 31. p U,7^iifwaklialiMiw 
Stette Nah. 9, 7 aieh bealeht), Hiob 1, 17..S fiüiib. 1.6 der l^ane der 
und ihrea. Wohnaiteea in der Yotaxiliachen Zaii nii|pendi ierwffbnt.wii4 
diaa die Chaadim dea jOaludaik, wie ifih Wjgitlftuftig dnrfadiMi b^H iMlb 
eigantUah«» jCliaUfier, a^ndem ini Dieii^ der dordi Phnl in AfMgndiiict- 
atifteten Bynaatie atehende Skythen waren, welche Ton den jgim Mttt 
Ooinii oder ÜMrnri (vergl. Jerem. 25, 25) genavst wurden, daaa .ferner iaa 
A.T. mit fifi'^if^ oder, waa nur bei Esech. 1 1, 24., 16, 29 vorkommt, 

wandtschaft nähme, und gebot Isaak dem Jakob, sich ein Weib in C^iaraa 
aus seiner Freundschait zu wählen , 1 Mos. 28, 1 — 9. 

1) leb setze das B. Hiob nämlich in die letzte Zeit Salomo's. Wenn die 
angeführte Stelle (1, 17) ein Beweis sein soll, dass die O'^T^lJö aus Mesopota- 
mien eine Razzia in das Land Uz gemacht hatten, so muLs's'ich dem wider- 
aprechen, denn 1) ist in der Stelle weder die Himmelsgegeud noch das Land 
bezeichnet, woher die Chasdim kamen: '2> i^t Vz ohne Zweifel rüo arabische 
Landschaft oder Oase Dchöl es Birhan dos AbuU'edat Dumat el Dschandel 
das fiuiemäua V 19 Jmf/*ai^a, bei Je«. 21, 11 JDamat, v«^ 1 Mo6.d4, 14, « Tage- 
r^sen zu Kameel, 11 zu Pferde von dem am Südflusse des Plaur^ngebirges 
liegenden Ort Szalkat, den Wadi es Sirhan nach OfiO. and zuletzt S. binab> 
gehend, etwa 29» Br. n. «0« L. gelegen. RiUerXlll 877 ff, XV 1, 123., 2, 959 f. ; 
3) sieht man nun die Karte an, so wird man finden, dass weim die Razzia 
von JKordmasopotamien , aus der Gegend des Chaboras , wohin man Cbaldüa 
dturehaus setzen will , ausgegangen wäre, sie 5 Breitengrade, an 75 d. Meilen, 
die ganze syrisch-arabische Wüste durchzogen haben nnÖBSte, wenn sie aber 
von dem eigentlichen CdLild-ia nm untern Euphrat aut-iring, welches sich weit 
2ur W^üiitc iiineiu er&ireckie, lu iiucuäteus drei Ta^^eu dic ivoiut^eUk^rdfiO 
Hiobs , die nach NO. vielleicht weit von Us.ab in der WOste weideten, «rre^ 
eben konnte. 



Digitized by Google 



4. Erkliroag dei Bnclies Jaditk 



VTifl'^*'flD5 immer Babylonien, oiemaLs Mesopotamien bezeklmet wird, und 
wenn Ezechiel 1,8 die Landschaft am Kebar (falis man, was gar nicht 
zwingend, darunter den Chaboras in Mesopotamien und nicht den gieich- 
namigen Ostzufluss des Tigris versteht) als Land der Chaldäer bezeich- 
net, so thut er das nur, weil es eme Provinz des chaldäisch-babylo tuschen 
Reiches war, wie denn der Prophet sonst überall, z.B. 12,1b., 16,29., 
2&,15 — 17.23., das Chaldäerland oad Babylonlen identificirt. Manv^ 
nodi IMos. 27,43., 28, 2.5.6.7., 31,18., 85,9.26 u.a.0., wo weder 
ObMNui noch Mesopotamien mit Chaldäa in Verbindimg gebcaclit wird. 

Diflüt JfiMt tich dw Jot^pkut fieiicht, recht vertttfideii, gar wohl 
^«Mteigeii; iwirx«det er Aiil.1,7,1 von Oharaii ak aei esOhaldfia, da er 
abtt fcnn wber, ie. 6»5, nicht «Dein das letrtere ansdruddich vom er* 
rtwen nntencheidrt, dieie»nach Meaopotainien Teiaetet, jenee alao aaaeer* 
failhdendbe n weatt» und da er m der roerat eitirten Stelle dieChaldfter^ 
in Charan von den anderen £inwobiiem dieses mesopotamneben Landet, 
aat denen Abraham in Berührung ham, deotfieh unterscheidet, so ist klar, 
daia er (^laran nur darom Chaldin nannte, well die mit Teraeh einge» 
wanderten Chaldier darin wohnten und auch groseentheils darin wohnen 
Uieben , ala Abraluon nach Eanaaa gewandert war. £b ist also dnrehana 
ftbcfa, wenn man befaaaptet, /oMpftitfheieQge, dasa das eigentliche Chal^ 
däa in Mesopotamien sei, da er denftich das Gegenth^ besengt. So ge- 
wiss es demnach ist, dasa das A. T. nur Babylonien als das Land der Chal- 
däer kennt und wo es diesen Begriti in exiiischer und nachexilischer Zeit 
weiter ausdcliut, dies nur darum geschieht. \v<jil damals da-. chaldaiscliL: 
Volk in Vorderasien, namcnLhch mdenTigns und iJü|diratlandcrn , das 
herrschende war, so gewiss ist es auch, dass die griectiischeu und römi- 
schen Geographen Chaldaa seine richtige Stelle ebenfalls in dem zu Ba- 



1) üeber die Etymologie des griechischen und lateinischen rsamens 2Lul' 
^aios, Cbaldaeus, hat man die wnnderlicbsten Dinge vorgebracht, z.B. Cfete' 
nvi.s. he br. Wörter b. b.v. D*'röS, wo nls ursprüngliche Form Cardi angenom- 
saan wird, woraus Casd und'Oald euistauüeu sein soll. £s liegt die Erklärung 
Tiel naher. Den Griechen worden die Chasdim als Astrologen und Astrono- 
men , Entdecker der Geheimnisse der Zukunft . Kalendermacher, Nativitäts- 
steller u. dgl. bekannt; im Chaid&ischen heisst '^^r\ verborgen, versteckt sein, 

davon Zeit, Lebensdauer (arab. jJLa. . fortdauern), weil dieselbe un- 
gewiss, verborgen, und der Name des phönizischen Götzen "ibin, Chald, so 
Tiel als Saturn, Chronos (Movers, Phönizier 1 262), und davon 'cutstand der 
Name A'uAdaJb«, GebeimnissenthüUer der Gestirne, d«r Welt (denn ibn heisst 
auch Welt, xöfffios), der Zeit, der Lebensdauer u.s.w., welcher endlich' Volks- 
name wurde, ursprüDgüch aber Astrologen bedeutete; daher auch die Yer- 
wirnug beider Begri&, wodurch Manche vei-leitet wurden, die CbeldAer gar 
nicht üBr ein Vok, sondern nur ffir eine babylon. Gelehrtensecte an halten. 
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bylomen gereehaetoB Lande am nnftm Enplirat anweisen, und zwar west- 
lich von diesem Flusse und dann yon der Parallele von Semavat südlich 
hinab bis zum persischen Golf, so dass es die von Kanälen, Seen, Sümpfen 
und Marsclien erfüllten Gegenden von der arabischen Wüste bis östlich 
unter Susiana begriff. Man vergleiche StraboW J 1 4. , ^rnVin^Erp^ 
Alex. Vn21., PHnius, Hist. Nat. V 3 ) M. 32., Sidon. ApolUn, Cann.V42.S 
um sich. von dem Gresagten zu überzeugen. 

Dass die Chaldäer, D*''!fB35, seit uralter Zeit schon ihre Sitze in Baby- 
ionien oder, wie das Land ursprünglich hiess. Sinear prenomTncn, ist zwei- 
fellos bezeugt durch die Aufzählung der Dynastien , ^velche in diesem 
Lande herrschten, bei Berosus, wie sie Eusebius (Chron. Arm. Graec.Lat. 
ed.Aucher P.l, p.39.), 5yncW/ttf (Chronogr.ed.Dindorf 1, 147. 169.172.), 
BuHsen (Aegyptens Stelle IQ., Urkondenb. S.104f.) naeh den Aoasögea 
des Alex. Polyhistor geben. 

Die erste Dynastie war eine chaldlüscbe, also cinheimiMlifi, wd bo* 
gannnach Bunden LcVl, S.316 um 3784 v.Chr.; 

die zweite eine medische dureli Zoroastor, naeh GMt$ekm»d 24&8i, 
nach Bunsen 2234 Chr.; 

die dritte eiiievahTBchefail.cfaa]diische,inehGi(l!f«Am.2284T.Chr.'; 

die vierte eine ehaldäische (aMyii8cihreha]diiiBche?),jiMli deneet 
beiil796T.C9ir.; 

die fftnfte dne arahiidke (wohl unter tmft* Oberiiobmt)', sieh 
deveelben 1618 y. Ohr. ; 



1) Wenn man aas Xemojf^mmy Anab. IV 3, 9., VII 8^ 29., Gyvop. III 2, 2. fol- 
gerte, die Chaldäer hätten ursprünglich in den pontischen Gebirgen Arme- 
oiens, südöstlich von Kolchis gesessen und diese mit denen in Mesopotamien 
und Babylonfen in wer weiss welche Verbindnng bringen wollte, so ist das 
ein Irrthum, welcher daher entstand, das«; c<;, wie schon Stephan. Byzant. s.v. 
bezeugt und der gelehrte Armenier Moses von Ckorene, Storia, Venezia 1841, 
p. 102, not. 3. bestätigt , in der bezeichneten Gegend Armeniens eine ProTma 
Chaldia gab, deren Einwohner also Chaldier Messen und, wie StraboXlld 
ausdrücklich bemerkt, eigentl. Chalyber waren, und dass jener sogar meint, aus 
Chalyber sei Chaldäer verdreht worden, worin er jedoch irret, da vielmehr 
der chalyUaciie Volksstamm Chaldier biess, welche missverständlich in Chat* 
däer umgf'n'^nnt '^-urden. In Armenien gab es also kein Volk der Chaldäer. 

2) Dies Will . wie ich glaube, eine aj^syrische; man sehe den Excurs zum 
I.Kapitel über das Verhältniss Assyriens zu Aegypten , wo ich dargethan 
habe, das» die Obmacht des erstereil in Asien ewisdieD 2900 und 2200 Ohr. 
begonnen haben muss. 

3) Der König der Chaldäer, dem T«men-bar n. nach der Basaltstele an 
Nimm ] { T'Wtij:, Niniveh S. 325.) im 9. Jahre seiner Regierung Tribut abnahm, 
biess üatem, Bohn Dakri und Baga Sut, Sohn üukni ; dies sind offenbar Na> 
men arabischen Stammes, und somit erianhe idi mir die Vermutfaimg, daaa 
die arabische Dy nastöe «ne von Anyrien abhinc^ge war, wofür noch andere 
Gründe sprechen. 
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4. ErkUrung des Bndbes Judith. 



die sechste eine ftsiyrisebe (wie nun mriidflrt) dnrehülmMr aad 

Serairamis, nach &u(sehmid und Bunsen 1273 Chr. ; 

die si e b e u t e eine ciialdäische (assyrisch-chaldäigche) durch KUmh 
nasbar, feststehend 747 v. Clir. ; 

die achte eine chaldäische durch N ab opolassar, feststehend von 625 
bis ö'^j V Chr., wie ich schon oben erwiesen habe. 

Aus diesem folgt, das«, da die erste Herrscher-Dynastie eine chaldäi- 
sche, d.h. einheimische w!^r, das Volk, nus dem sie hervorginsr, in Sinear 
oder Babylonien in jenfr lu alten Zeit schon ansässig war. Ifiss, da die 
medische, arabisctie und assyrische Dynastie als fremde l ezr-ir Imet sind, 
die eigentliche, einheimische Bevölkpnmc: eine rhaldäischf wnr, dass, da 
die chaldäischen Dynastien die fremden immer wieder verdrängen und 
vorherrschend sind, mit Recht geschlossen werden muss, dass sie sich 
auf die einlieiniische Volksmacht, die also eine chaldlusche sein mnsste, 
iMUten, um die fremden immer wieder verdrängen zu können. Femer 
besagt die Keilinschrift auf der von Layard im Centralpalast zu Nimmd 
gefundenen Basaltstele, dass der Erbauer dieses Palastes, den RawHnson 
Temebar n. nennt, im 9. Jahre seiner Regienmg nadiSchinar oderSiner*- 
BQ den St&dten Bonippa und Ketika', wo er Altire und Tempel der 
groneii CHIitter gründete, dann in daa Land der Chaldier bis au denen, 
die an der Meeresküste (am per». Qolf) wohnten, hinabeog ond in der 
fltndft Sohinar THbnt vom K9nig« der OhaMSer eriiob {Vanue, Waacp^ n. 
Fersepolis, S. 825., Snmdis L c. S. 36). Hieraus erhellt^ dase die Chaldüer 
südfieh Yon Borsippa imd Ketika, welche SSW. von Babylon bis hoeb- 
steos 32^ n. Br. abwSrts lagen, iliie Wohnsitie hatt^, aleo in der oben 
beseichneten, auch von PioUmäusY20 bestätigten Lage swiachen der 

1) Wahrscheinlich ist Sohinar, Sinear, .hcbr. "li^Sii;, vonj chald. "piä, syr. 

, hebr.'i'^D, Koth, Morast, Sumpf, und 5^5^, Erde, Land, zusammengesetzt, 

bedeutet also ein Snmpfland, welches es auch einem grossen Theile nach ist 
und vielleicht früher noch mehr war. 

2) Vergleicht man die Angaben des Beroms ap. Joseph c. Apion.I 20 und 
des Piülcmäus V 20, so ergiebt sich, dass Borsippa (auf den Denkmälern Bar- 
dsi-pa) etwa SSW. von Babylon auf der Westseite des Euphrat amESagsnge 
der sich sfullich erstreckenden Knnal- und Smnpfgogenden lag. Es war nach 
Strabo XVI 1 eine der Artemis und dem Apollo geheiligte Stadt mit grosser 
Leinwandfabxiknnd Sitz chaldSischerGelebrsamkeit. Bei J9tMerXI870.,891ff., 
968 findet man andere Meinungen von Borsippas Lage, von denen die Man- 
nerU am besten mit der meinigen übereinstimmt. Ketika, vielleicht des Ptole- 
mäu& I.e. Kndnka, welches sttdwSrts von Borsippa an den Sümpfen lag, die 
sich an der arabigchen Wüste hinab zum persischen Golf erstreckten und Von 
dem Kanal oder Flussarme des Euphrat Naai* sares (nicht Maarsares), jetst 
Nsbr Sarijet, an welchem Borsippa lag, wo sieh dessen Zweige, die schon 
oberhalb Ambar bis oberhalb Hille den Hauptstrom verüessen , veretnigtSD, 
und anderen südUcberen Kanälen gebildet wurden. 
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arabischen Wüste und den unteren Venrwergungen und Mündungen de« 
Enphrat und Tigris. Aus diesf in A11*mi \siriJ man dentüch erkennen, wo 
das [JrChasdim, der Geburtf^ru ( Altrahams all* m iresucht werden darf, 
und doch ist es fast von allr-n Neueren, l. I'-. Wuter , Riffer, Btmsen, 
Gesenius , Fritzsehe u. a. m., sranz wo andfr«; n imlich in Mesopotamien 
gefiinden worden. Dn«? WnTi'l' rlifli^l < liai Aegyptens Stella TV 

447 — 468., hierüber vorgebracht. Er lässt Rehu, denn so schreibt er 
(Reu, Regnj, den 3. Vorfahr des Terach, ein Land der Hirten bedeu- 
ten , da doch so viel als rny") d. h. Wille bedeutet, und identifldrt es 
mit der Gegend von Edessa, Rohi, das aber Rhoa. Roha, Rocha hiess, und 
zwar erst bei den Arabern, naehdem es von den Macedoniem, welche es 
griodeten, anfän§^eh Ed^s« irod Antiochia oder auch Kallirrhoe genannt 
worden. Den Serug macht er zur Landschaft Santg, richtig Sarud8ch,d.h. 
Flast-Badüaiid, wie es erst £e Araber namiteii, weeülich (richtig Südwests 
lieh) fon Edessa in Osroene, welches er wetterhin südSsfiich tob Edessa 
seist! Am wvndeilichsten ist, dass er die Landschaft Bohi in die Land- 
sdMft 8emg stehen vid dum den Naher, richtig nlTD (Nachor), einen 
Sehn der letstoren Iisadschaft! sein nnd nach ür der Chasdim (der Chat- 
dier) flehen Hast, dies wdterhin an Ifisibis seCst und die Chaldier mit 
den Korden tdentlfieirt j — Eadfich ttsst er den Terach wieder too Vt 
der ChaMier, d. h. Ninbis, nach Hann (Kairi) dne IHgerefse sSdBeh 
(riehHg sfidftstlieh) Ten Bdessa nnd eben so weit Sstfieli Ton Samdeeh 
siehen. — ^ 

Weil Ammitm, MUr^lXY 8 ein Castdhim Persienm Vt nennt, wel- 
eliea Bwisdien Mosel nnd den Ruinen Ten Haftra in der Sbeoe des Wadi el 
Kasab, etwa 5 Hfl. 9W. von ersterer Stadt gelegen haben mnss, also nahe 
bei dem aUen Nlnireh, so hallen Gcfemus (hebr. Worterb. s.t.) nnd Whitr 
(Rea}wdrterb.s.Y.) dieses fnr ür Chasdim, was doch durchaus nicht in- 
gegeben werden kann, weil, wie Ammian. MarcelL selber andeutet, dieses 
sonst unbekannte Kastell von den Persern oder Partheni erst angelegt 
wurde und zwar in einer stetrilen Gegend, wo nur saUiges oder stuikendes 
Wasser zu finden war und nur trtibselige Pflanzen, als Stabwurz, Wer- 
muth, Natterwurz u.di/l. wuchsen und in welcher yit'n^fvorfh , der sie im 
April 1840 durch^os^-^, keine Sfur ir i^^rncl welcher Kuinen einer ehema- 
ligen bedeutenden Bevölkerung vortaud i XI 264. 482.) und, weil 
kein einziger alter Zeuge in dieser Gegend, wenige Meilen von Niniveh, 
die Chaldäer wohnhaft sein lässt Nur das mächtige und doch durctiauB 
ungegriindete Vorurtheil gegen die von allen alten Zeugen gestützte An- 
sicht, ür im südlichen Babylooien zu suchen, konnte dahin vnmnlsssfn. 
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«n -fon denPtfsem in iPkl.spStccwZtitarbMtoBEutdlaBdwChrem 
der nMopotamiMbea Wutte Sit den Geborttort Alnrnhcm» so hatten. 
Andk AMUr ie1i;winkt X 159. 24$., ZI294.815.aS8 ii.b.O. mMiM die* 
Mm KMteU md der Stadt Qrfa, üflli, doch, irie Tm 1382 f. seigl, mii 
entaehiedener VofÜebe l^r letiterai Ort, mtSL die Legende der Juden imd 
jlieber denselben snm Oebartsort Abrehen» nadift, hat aber nßuAtat 
Uhieeht, wenn et memt, tehon JMfj^m habe Antiqq.1, 6,5 bei n6Xtf 
OvQrj Xfynfiivij T&¥ XaXdaimVf wc das Chrab Harens noch n seiner 
Zeit gezeigt wurde, an Orfa gedacht , denn dieser sagt ja in den e&ch- 
sten Zeilen darauf, Terach ha.he aus Trauer über seinen Sohn Haran das - 
ihm verhasst gewordene Chaldüa vorlassen und sei nach Charan m Me- 
bOpoUamien gezogen. Einmal kann man schon Josephus nicht fiir so un- 
wissend lialten, dass er nicht gewusst haben sollte, Orlä oder Edcssa und 
Charan seien beides Städte in Mesopotamien, nur eine Tagereise von ein- 
ander entfernt, und nocli weniger würde er Chaldäa und Mesopotamien 
für identisch halten und doch sagen, Terach sei aus jenem in dieses ge- 
wandert, lind dann wnsste der gelehrte Jnde sehr wohl, wo Ohaldäa lag, 
denn er fülu-t im nnclistcn Kapitr»! (1.0.7.2) aus dem J^irnhiis von Darrrn^k 
eine Stelle an, in der ausdrücklich gesagt wird, Abraham sei aus dem 
Lande gekommen, welches hinter Babylonien liege und das der Chaldäer 
benannt sei. Femer kennt er den Historiker Eupolemus (c. Apion.1,23) 
sehr wohl und dieser berichtet in seinem Buche über die Juden in As- 
syrien (ap. Euseb. Praep. Evang.IXl?) von der Stadt Kamarine in Ba- 
b^onien, welche Einige Uxie nennen, was Stadt der Chaldäer gedol- 
metaeht werde ^. Edessa, auch Kalirrhoe, abgekünt Bhoa, Bhoas,ndl 
dem arabischen Artikel Ur oder Or, Urrhoa, Otrhoa, ürha, wie es die Ar» 
menier nennen, wocans endlieh Ürlh, Oiih wurde, kann ans dem gewiss 
schlagenden Gronde nicht ür Ohasdim sdn, weil sie erat in der maoede- 
eiachen Zeit entstand, PUnim H.N.'VISO, nnd swar, wie AmmMtrc. UV 
81» 8., Cedrmms Ost Comp. ed.Beldnr. T.I, p.298., MMm Chronogr. ed. 
IMndorf. p. 418. nnd Sgne^lku Cfarenogr. ed. Dfaidorf. p.520 berichten, 
dnreh 8detieu$ Nhator erbaut, mit Griechen nnd Jnden beraumt nnd, 
wie St^S^zmit, s.t. beriehtet, von der gleiehnamigen Stadt in'Haee» 
denien Edessa genannt DenNamenDrhi linde ich snerst (nm480T. Chr.) 

1) Ka^a^ivri wird schon von Scaliger durch das hebr&iscbe D'^^Sw, chai- 
dAisch V^^''^» Götzenpriester, erklärt und da nun aus Straho XVI'f erhellt^ 
dass Orclioe (welches eins ist mit dem Urie, Vre des Josephus und Ur der 
BibelJ neben Borsippa der Hauptsitz der chaldäischen Philosophen, Astro- 
nomen nnd Mathematiker, wdche «««»tpffc don Priesterstande angehörten, 
war, so trug diese Stadt Yorsugsweise den Kamen Kamarine, d.h. Priester«, 
Gelehxtenstadt. 
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bei JKm» C otmtf , 8«oriani0, «nd ww» nun annuin^a, diM PMnt 
▼80'diMe Stadt in dsa Luid der Bergarab«r wtitk so-wlrd Baan auch in» 
l^sbfD» daw dertelbd ambiielieaürsprun^, ftiiaUr>Boha muimnangaso- 
so nt den benaehbarlen Annentern übergegangen ist, welche die 
Stadt aber auch Edessa (Etena) nannten, wie de bei a]lea alten Zeugen, 
S.6. PtohmäusV 18., heisst^ 

Somit werde ich entschieden nachgewiesen haben, dass das Land der 
Chasdim oder Chaldäer nicht m Mesopotamien, sondern recht eigentlich 
und ursprunglich im ^iidwcBtlichcn und südlichen Babylonien zu tindea 
ist, dass hier also auch das ür Chasdim gesucht werden muss und, wie ich 
glaube, auch gefunden ist. Fast 31"Br., 63^40' L., am re<:liten Üfer des 
Euphrat, liegt der Ort Arka, Ardsche; 2 Std. südlich voa demselben an 
dem alten Flussbette den Frat (Pallakopas, jetzt Dscharn Zaade'^) breitet 
sich ein grosser Ruinenort, Mogeiyer^ genannt, aus, dessen Hauptbau, in 
seinen gewaltigen Dimensionen dem Bir? Nimrud bei Babylon gleich, das 
alte Flusabett hoch libeiragt und beweist, dass hier ein Hauptijeiligthum 
der alten Chaldäer war. Rennet, Mannert, Amsworth und Ritter XI 991 ff. 
erkennen in diesem Orte das Orchoe oder Urchoa des Ptolemäus V 20, 
welches sicher identisch mit dem Eamarine oder ürie des Eupolemus, Üre 
des Josephus, dem Ur Chasdim des Moses, 1 Mos. 11,28.31., demGeburta- 
ort Abrahams ist. Wenn auch Andere in Worka oder Orka, einem andern 
wailliiiftigen Roioaaorte auf einer Euphratinsel geradeüber östlich Tcm 
Semavat, Ur erkennen wollen (RitUr XV 985), eo findet sich doch hier keine 
Baine einet eo grossartigen HeUigtbwns iHe bei Mogeljer, wodurch die- 
eer Ort deher für die Kamarine d. b. Priester- and Oelebrtenetadt» ür 
der Ofaaldfter, erUSrt und deotUeh gekennieiebnet wird. Zog nun Teracb 
von dieeem wabren Ur Ohaadim ans aaeb Cbaran Meeopotamieiift, in ge- 
rader Linie etwa 186 Meilen weit, eo war dae eine reefateAaewanderang, 
gieiehder Abfabame vonChazan naeb Kanaan; in der Tbaft würe ee da- 



1) Auf wie wahrbeitewidrige Angaben «ucb grosee Oetaiirte gerathen 

können, knnn man daraus ersehen, dass Hammer'Purchstäü., Gesch. d. Ilchane 
1 286 f-» Harran , Carrä der Römer, oder Charao für Abrahams Wohnsitz Ur 
erklärt ; aber auf den eben so falschen Oedanken , Edessa oder Roha, da« er 

8.112. 123 u. \li auch erwfthnt, dafür zu erklären, ist er nicht gekommen. 

2) Pallakopas ist aus Falluga oder Fallujia i. e. terra semeoti idoaea, 
Fmchtland, und Kutta, Kotta. Durchstich, Kanal, zusammengesetzt und cor- 
mmpirt; mtn, X 41 203. 204. 

3) Schon Deöa VälU, Viaggi, Venetia 1663. P.III. Lett.ll5 Agostol626, 
p. 569, berichtet, dass Mogeiyer mit Bitumen aufgemauert bedeute, was Aim- 
worth, Research in Assyria etc. p. 127, bestätigt, weil die Ruinen zeigen, diaSB 
seine Ziegel nach altbabylooiscber Weise mit Erdharz statt des Mörtels Ter- 
bunden sind; Rültr XI 991. 
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gegen fBr einen EBrtenstftmm trie der Tcraehe doRbam omitreilM, es 
eine Auflinmdbruiig bq beteiclmeii, wenn er bloes YonÜffe, elaeTiige^ 
Teiee ynüit wteh Chmn, in demlb«i Landsebtll g^gen, getegen wii«» 
dft Jeder wiuen ktttn, dase der Weld«A)e«nk «olelier Stinune mid Pasnir 
Ben sieh mehrere Tttgereisen weit erstreclrtef wie s.B. die SShae det 
Hebron wobnenden Jakob mit ihren Heerden bfa Dothiim Mr Ebane 
irelom wenigfltene 16 m. s iTägeieisen, 1 Mos. 87,17, weit wegzogen. 

Kaeh dieser DfgtenioD, wodurch die dem AeUerV-B— S^hi denMond 
gelegten AnMageti hietoifieh bewahrhtitet werden , gehe ich sn y.9 so:» 
rück, wo gesagt wird, dase die Vorv&ter der Israefiten aaf Qottes Befelü- 
aus Mesopotamien nach Kanaan gewandert und dort an Gold, SHber u&d 
Vieh sehr reich geworden wären, was genau den Berichten der Genesis 
entspricht. Nach i^ww.tenV 5, S. 351. 353. ward Abraham in T r geboren 
2927y:€hr., zog niit seinem Vater Terach nach Charan 2900 v.Chr., 
nach Kanaan 2877 v.Chr. Diese chronologischen Angaben weichen von 
denen, welrlir» Hurch Pftav, Cofmef, Gatfercr u.a,. ffewöhnlich geworden, 
sehr ab, denn dir'^f ^^oftpr) A>irab??m«? < leburt nach dem hebräischen Texte 
der Genesis 1996', nac h (Joni sam intatusclien und griechischen derLXX 
2101 v.Chr., die Wanderung nach Charan 1974 u. 2031 und die nach 
Kanaan 1921 u. 2026 v.Chr. Anött-l, System d.ägypt. Chronologie 8 112, 
hält den verschiedenen bibl. Berechnungen fast die Mitte , lässt A l raliam 
2034 v.Chr. geboren werden, 1959 nach Kanaan und 1967 unter dem 
Könige Achthoesflr der 6. Moti(>tho'when Dynastie) in Aegypten ein» 
wandern. Aber BwiMt's Angaben gehen sn hoeh hinauf» die übrigen in 
tief herab. 

Y. 10 wird die durch eine Thenrung verursachte Uebernedelung naeh 
"Aegyptttk gemeldet, ohne dase Jakobs nnd Josephs, so wenig als oben 
JUMPthame, gedaeht wM. Joieph wir nnter dem 2.Pluurao der 12. Dy* 
nMde Mane^A, Sesovtoeie I. AmeneMbn, Reiehskatitler, demi unter ee|* 
ner Regierung wnden in ein» Ineehrift in den Gr&bem za Benilitesaa 
^e Segensjahre nnd daranf folgenden Hnngeijahre erwähnt. 

1) Es ist bekannt, dass der hi hräische Text der Genesis 1500 Jahre von 
der Schöpfung bis Abraham weniürcr zählt als dieLXX und der samaritani- 
scheText, weil nn 15 Stellen die Zahl 100 vor den folc^cndeti Znhlen fehlt. 
Christus und die Apostel, wie auch Josephua und die heutigen Juden in Ae- 
tbiopien (Basel. Miss.-Mag. 1834, p. 174) folgen den Angaben der 270 v.Chr. 
vf rfn = feil Version der LXX. Der Rabbi Alila hen Joseph, im 1. Jahrb. n.Chi*., 
soll die offenbare Fälschung der Zahlen im hebräischen Texte gemacht haben, 
um beweisen «u bönnen, dass Jesus nicht der wahre Messias sei, welcher 
nacli alten Uebi riif K riingen Im 6. ,7r\hrtausend n:ieh der Schöpfung crscht i- 
nen sollte: weil er nun in Folge dieser Fälschung als um l&OO Jahre zu früh 
erschienen dargestellt werden konnte. 
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Dft die Iflraeliteii fn Aegypten tu tSme atAtt groMen ICtBg« benm- 
waelneii, m» «rhob cleli 4et König des liaades irider Irti, ttfiii ilfc ttt uttter- 
drftcketi, «nd ama nird 2 Moa. 1» 8. 10. 12 im hübrfiiscben Tejrt« lowie in 
dett LXX lluit alle Worte finden, mit Irelcheh hier in gedribij^ KBm die 
UnterdtÜclning de» Volkes getefaSldett wird, nur hat der Grieche dt« 
rrtesp')? "^n; p^l „denn sie banUm VorntthsMadte*' 2 Mos. 1,11, gar ni6ht 
angedeutet, öbwohl doch etwas davon im chaldlischen Urtexte gestanden 
haben nnus, weil Vulg. V. 10 darauf durch at<iae in aedificatione nrbium 
soamm hfaidentet. Besonders bemtolBttiMrth ist das Medium JcctTOffo^^ 
(o^ui , yreW dasselbe ausser 2 Mos. 1,10 der LXX nur noch X19 unsere 
Büches und Actor.7, 19 in der Bibel Yorkomtkit und immer, um das hebr. 

1 Gsnrj^, rtithp. ton Qbn, weiches einzig 2 Mos. 1, 10 in der Bedeutung 
„überlisten, durch Arglist oder tückisch tallen" oder „ins Verderben brin- 
gen" vorkommt, auszudrücken; im Chaldäischen stand wahrscheinlich 
das Hophal D^i::nr!|j( in derselben Bedeutung. 

V. 13 Es ist sicher unrichtig, wenn man bisher aus IMos. 15, 18., 

2 Mos. 12,40 und Actor.7, 6 schlnss, die Israeliton wären nur 400 bis 
430 Jc-^hfp in Aeerypten geblieben, da doch in diesen Steilen nur von der 
Zeit der Unterdrückung geredet wird , die iRraeliten aber nicht immer in 
ünterdrückun«? waren; diese trat erst ein, als die Dynastie, unter welcher 
Joseph 2ur Gewalt gekommen, d. h. die heliopolitische der Amenemha's, 
die 12te Manethe's, verdrängt worden und wie es 2 Mos. 1,8 sehr bezeich- 
nend heisst: ein neuer König, d.h. eine neue Dynastie aufkam, derTon 
Joseph und seinen Verdiensten um das Reich nichte Wnsste. Nimmt man 
an, dass Jakob etwa im 30. Jahre der Atnenemha-Dynastiie oder im 14ten 
des 2. Königs derselben, SesortosisL, einwanderte, so würden die Israe* 
iüen bis zu Ende der 181 Jahre regierenden Dynastie, circa 150 Jahre, in 
Ruhe gelebt haben , dann erst können die 400 Jahre der Dnterdriiekniig, 
sei es, wie Bunsen will , unter Hyksos-Königen, sei es, wie XnÜfl will, un^ 
Cer Königen Tuthmosen-D^nuMtito (18te d. JKsn^tAo) gefolgt sehi, ao 

1) Bunsen lässt Jakob 2743 v Chr. einwandern und den Auszug aus Ae- 
gypten 1320 T. Chr. erfolgen, so dass er also die Israeliten 1258 Jahre dort 
wohnen, aber nur 215—219 Jahre in Unterdrückung gewesen sein lässt (Ae- 
gyptens Stelle V 353). Knötd, System d. ägypt. Chrono!. S. 12. 100. lässt den 
Auszug gar erst 1301 v.Chr. erfolgen und den Aufenthalt in Aegypten 430— 
489 Jahre dauern, wodurch aber, wenn 1005 als Jahr des Tempelhaues fest> 
steht und man die 10 Jahre der "Wanderung in der Wüste und die 65 Jahre 
der ersten Könige abrechnet, nur 191 Jahre für die ganze Ricbterzeit von 
Moses Tode bis zu Saula Erwflblnng fibrig bleiben, was durchaus unzulisslg 
ist, weil mit allen Zeitan-abm de r !i Schrift uiiv« r< inhar, welche letzteren 
UD chronologischer Systeme willen, die grossen TheilM rein hypothetisch sind« 
nicht so ohne Weiteres bei Seite geschoben werden dürfen. 

10* 
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^0 der ganse AnfenHialtlB Aegypten hdeheteu 400 + 160= (50 Jahre 
gedsneri haben kaim. Die UoeiniglMit der OhM>iiologe& iwhigt hier m 
efaiem Venoehe sich eelber ein festes Reeoltut nt snehen. In den Theol. 
Stadien nnd BCritUcen 1858, Heft 4, 8. 679 iet yon mir festgestellt wor- 
den, daaa Salome 1006 T.Chr. den Tempelbau begann nnd 969 T.Chr. 
etarb; eehi Zeitgenoeee fai Aegypten war awdfeUoa Fhovennea XL, der 
letzte KSnig derTandten- (21ste) Dynastie, deren Anfimg BwuenY99(i 
gewiss richtig auf 1 108 v. Chr. feststellt. Den beiden Torfaergehenden Ra- 
messiden- Dynastien kann man ohne Bedenlcen 387 Jahre geben, somit 
fällt ihr Anfang 1 108 + 387 = 1495 v.Chr. Nach 1 Kön. 6, 1 wurde der 
Tempclban itu 480. Jahre nach dem Auszuge begonnen, somit fällt der 
Auszug aus Aegypten 1005 -f* 480 = 1485 v. Chr. oder in die Reperung 
des 2.Ramessiden (19. Dynastie Monelho'n), Seti Menephtha I., uud zwar 
in dessen 9. Jahr, während seiner 9jährigen auswärtigen Kriejsrszüge und 
unter der Regentschaft seines Bruders Harmaiö. Rechnet man die Zeit 
des Wohnens in Aegypten, 550 Jahre, zu dem Jnhre des Auszugs, 1485, 
so giebt das 2^>85v. Chr rrr dem 14. Jahre des Se^ortosis 1. , weiches 
das Jahr der Einwanderung Jakobs in Aegypten war. Dazu 290 Jahre 
der Patriarchen^, so ergiebt sich 2825 t. Chr. als Abrahams Geburtsjahr 
nnd 2250 als das seiner Einwanderung in Kanaan. Zu weiteren Erörterun- 
gen über diese Berechnungen oder darüber, wie es möglieh ist dasein 
4B0 oder 550 Jahren 70 Seelen sich bis auf eine VoUttmenge von circa 
2% Million (vgl. 4 Mos. 1,46., 2,32) vermehren konnten «.e.w.^, ist hier 
nioht Baum vorhandai. 

y. 14. Die Israeliten sogen, aib sie aus AegTpten vregen der um Ihvet- 
wUlen über dasselbe yerUingten Plagen ausgetriebm word^ und troek* 
lienFnsses dureh das rotheMeer gegangen waren, cfip b9hv tsU 2ira d. h. 
annSchst in die Gegend des Sinaigebirges und Ton dort, Ton der Hoch' 
ebene Reha, ndnUieh durch die Wüste Paran, jetit El Tih, nach JTii^^ 
Baqvri , welches zwischen dieser und der weiter nOrdlieh sich* ausbreiten' 



1) Diese Jahre sind so berechnet: Abr.ihara war (l Mos. 21, 6) 100 Jahre 
alt, als Isaak geboren wurde, dieser wui \\ Mos. J5. 26) 60 Jahre alt, als ihm - 
J.Tknh .izcborcn wurde, nnd Jakob war (1 Mos. 17,9) i 30 Jahre alt, als er in 
Aegypten einwanderte: 100 -{- 00 + 130 = 290 JaLre. 

2) Es ist wohl denkbar, dass sich von den in Aegypten wohnenden Hir> 
tenstämmen (Hyksos) inanche durch Verschwägerung an die Israeliten an- 
schlössen, wie CS später noch mit den midianitischen Kenitern (Riebt. 4, 11) 
der Fall war. Es ist dies um so wahrscheinlicher, als alle Hirtenstämme, zu 
denen auch die Hebräer gehörten, von den Königen der 18. Dynastie der Thut- 
moscn gleichmässig unterdrückt wurden, denn gemeinflame JNoth pflegt sa 
vereinen. 



Digitized by Google 



Kap.6. 



den Bercrwüste Zin (4 Mos. 1 3, 8. 26., 20, 1), westlich vom Wadi elJib und 
dem nordwe&tlicli vom Berge Hör betindiichenQueliorte Ani el Weibe la^^ 
Ton welcher Localität auch schon oben zu 1, 9 geredet worden. Dieselbe 
wird« ausser dem Sinai, darum mit Recht als der wichtigste Rastort der 
Biraeliten in der Wüste betrachtet, weil das Volk hier zweimal und unter 
eBttcbeidenden Umständen lagerte. — Im 2. Jahre nach dem Aaszuge aas 
Aegypten, am 20. Tage des 2. Monats, An£Ang Mai (4 Mos. 13, 10), brach 
das Volk von der öaüich vom Sinaigebirge gelegenen Hochebene Raha 
auf und gelangte um die Zeit der ersten I^aben (Anfang August) in lükt 
des Barnea (Geheiligter Brustsobn) an, um t<» deii, «Is fiossenten 
SüdgieoMPftlästina's» Kundschafter ausmsendentWelehe nadi 40 Tagen, 
aiao in Septemher, mrfiddtehrten. Auf deien Beiieht wird das Volk auß- 
iiadigf will nach Aegypten aoräckkehren, wird gestraft und ihm angekOz^ 
digl, dast es aum SehiIf>(rathen)Meere surnskgehen und 40 Jahre ubei^ 
hai^ in der Wüflfce wbleiben solle. Bs wellte hierauf troteig nach PaUh 
•tina TOfdiingen, ward aber von den Amalekitern und Kananitem soriök- 
geschlagen und mnss den Bncksug aum Sehflfineere antreten , 4 Mos. 14» 
25.29., 5 Mos. 1,40. Naeh mehr als 87 Jahren finden wir das Volk un 
LMonat des 40. Jahres(4Mos.20,28., d8,B8)abermahi ittKadesBftmea^ 
Jetat sendet das Volk an denKdnig der Edcuniter, welche die Gegenden am 
Wadi Mipa bewohnten, um friedliehen Durchsug durch sein Ctobiet bit- 
tend. Dies^ wurde ideht allein abgeschlagen, sondern aueh mit drohender 
Kriegsrüstung abgewehrt, so dass das Volk bei dem Berge Hör, der auf 
der Westgrenze des edomitischen Gebiets lag, angelangt, sich südlich 
zum ailamtisclieri Meerbusen wenden musste, um dann aiil der OsUeite 
jenes Gebietes und dcö Laades Moab nördlich bis den Quellen des Ar- 
uüQ zu w andern und von dort erst nordwestlich zum Jordan vorzurücken. 
— »■ Wenn Vul^.V 11 — 19 den Auszug aus Aegypten und deu Zug durch 
die Wüste weiter ausschmückt, so möchte das doch nicht ohne Weiteres, 
wie Friizscke S. 1 52 thut, derselben zum V orwurf gereichen, da es ja wohl 
möglich, A^ä^Uieronyiitus diese Ausschmüciiung schon in seinem chaidäi» 
sehen Texte vorfand und auch dort schon V. 15 u, 16 des Griechen so zu- 
sammengezogen war, wie ihn Vulg. V. 20 giebt. Wenigstens möchte aus 
diesen Stellen wieder klar hervorleuchten, dass Bieronymus weder den 
griechischen Text übersetzte, noch VetLat. überarbeitete. — Das i^eßd' 
lov ndvrag xovq xajoixovvrag h tfj egr^fttj) möchte sich zunächst auf die 
Amalekiter beziehen» welclie 2Mos.l7,&— 13 im Baphidim, jetst Wadi 

1) Mm Tergleiche; iC », itoH su r , Zug der Isradilen S. 89., dessen; Psli- 
stiaa S. 4M., /. & Oescb. d. A. Bundes U 864 £ 
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Fairan, am Serbai besiegt wurden und tick in die Gebirgsgegend nördlieh 
von Kades Barnea zurückzogen. 

V. 1 5 . Die ^J^o^aToi hatten damals , wie 4 Mos. 21,13. 24 — SO be- 
sagt, die Moabifcer, welche früher nördlich bis zum Jabok gewohnt hatten, 
hiB über den Amon zurückgedrängt, so dass die Israeliten, als tie im Orten 
der Moabitergrenze bis ins Quellgebiet des Arnon gekommen waren und 
Ton Kedranoth üeh nordwestlich wandten, in das Land der Amniiter ge- 
langten nnd iwMT in das damalige südUefae, os^ordanisehe Anoriterreieli 
awisohen dem Amon nnd Jabok, dessen KSnig Sihon an Haibon, gerade 
6 Meilen wesdieh Ten der Jovdanfiuth Hein» tesidirto. Dieses Qebielee 
bemiohtiglen sie sieh suerst, 4Mo8.33,l— *4., 5Moe.4,46-*-49, nnd die 
*Biit%ßiai¥Tim^ Einwohner der Stadt Hesbon, stehen am so mehr für simmt^ 
fiehe Bewohner des genannten Amoriterreiehes, abi 4ie Ameiiter wnU in 
derselben ihreHanptma^ht hatten. In diesemLande beiounendieSt&nnne 
Haben md Qad ihre Sitte, wihrend der halbe Stamm Manasse das nM> 
Hebe Amoiitenreioli, jensdt des Jaboh, dessen lUesenkBnig Og sn Astha* 
roft in Basan residirte, aam Erbthdl erhielt^. 

Kaehdem die Israeliten fest ein Jahr im OsQordanlando Terwettten 
nnd Moses gestorben war, gingen sie unter Josoa dnreh ^e Faitb Hehl 
bei Gilgal über den Jordan und anterwarfi»n 

V. 16 i<)v X(n uruTov d.h. die Kananiter, worunter zwar im weiteren 
Sinne alle ostjordanischen Volksstämrae, IMos. 10, 18., 12,6 verstanden 
wurden, im engeren Sinne aber, 4Mo9. 13,80., 5 Mos. 11,30., Jos. 6, 1 
nnd auch hier mir die im eigentlichen Chna, d.h. in den Niederunsren am 
Mittelmeer und Jordan; vergl. was zu III 1 über 'Oidvd gesagt worden. 

WfoiUiTo^ d.h. diePheresiter, waren ein von den übng^en Lind- 

insassen verschiedenf^r Vollcsstamm, der 1 Mos. 10 unter den Kananitern 
nicht genannt wird, obwohl er schon zu Abrahams Zeit, IMo«. 13, 7., 
Rieht. 1,4.5. , im Lande wohnte. Ihr Name, welcher „Gretrenntlehende" 
bedeutet , — • Qesenius s. v. das platte Land Bewohnende im Gegensatz zu 
den St&dtern — deutet an, dass sie grösstentheils eine nomadische Le- 
bensweise führten, die Kananiter aber in gesehloMtonen Stidten und (Je- 

melndewesen lebten, RitUrXY U Sa09. 

■- 

1) Da c. 58 Vr f Lat. nach c. Reg. Germ. 4 hinter *£<r/!&)v/Tns- noch xalBte- 
ffayitas hut, t>o kijuuie mau glauben, es habe letzteres wirklich ursprünglich 
im Texte gestanden und sei mitbin die Eroberung des nördlichen Amoriter- 
reiches in demselben angedeutet gewesen ; da jedoch in Cd. 19. 108 dafür xal 
naptag (letzteres fehlt in c.l08> zovs Taßaatyirus steht, so kann beides auch 
eine Erweiterung sein, die Ton Uebenurbdlsm in den grineUichen Text ge- 
bracht wurde. 
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'hfiovaaiog fl. h. Jebusiter, ein in und um Jebus, später Jerusalem, 
wohnender Amol iterstamm, Jos, 18, 28, der zu Josuas Zeit unter dem Kö- 
nige Adoni Zedek an der Bpitze der damals im Westjordanlande bestft- 
hondea 5 amoritischen Königreiche stand, deren übrige Hauptorte He- 
bEon, Jarmath, Lftchis und Eglon waren, sich durch tapfere Gegenweitt 
Imrorthateii, m daas Jebus weder durch Josoa (15,8. 63.), noch ap&ler 
(Rieht. 1, 8), tondttii erst doreb Dafid (2 Sam. 6, 6 — 8) eiEiigwioiiiBMn wer- 
dfiftkoBBte. 

Slatt T^p ^vxifi hat Syr. )aJi^, Volg. et Hethaewa et Havaema 
aad ich glaube, daaa 4iMe KaBoenaos dem gnaobuebeii Teste anigeftl» 
kn eiad, weaigateas der eiae der Heviter (HeTaeiunX weil iha die aadm 
beidttiTeite gemeiaeam habenu — Joe. 1,4 wird aUee Laad swiselica der 
Wae«e and dem Eapaarat dae Laad der Hediiter, behr. 797, Ghitkdij, ge- 
oanal and wirklich hatten dieeellMm» wefashe aaf dea agjpl. Dentanftlera 
Cbeta, aaf den aBeyiiBchenSeheta hieeaen^dkiee ganae Tjand inae aad aa 
Abrahame Zeit, 1BIm.SB,7. U.18.,beeae8eaew die malte Stadt Hebfoa, 
die eenet Kinatti Arba (1 Mos. 28,2., Joe.ld,l5a.a.Q.) biess und 7 Jahie 
vorZean(Thanii^) iaAegypten gebaatwordeB,4Bfot.l8,28^, oad wntden 
die HcRcn des Lindes genannt. Sie werden tob den Assfrem, aptter tqh 
den AnuNdtemTCKdribigt «ad Teraspieagt, waren aber noch, nach Joe. 9, 1 
tt.a. C ander den YolksstibameB, die Israel in Kanaan bdümpfte. Später 
inden wir sie (Je8.28, 1., Ezech.27,6) als Chittim auf Cypern wieder. 

Die Heviter, hebr. Chiwi, wohnten ursprünglich im Libanon, 
Jos. 'J, 1., Rieht. 0,0., 2 SaLU.2i,7, waren aber m Linzelnen Abtheilungen, 
wahrscheinlich durch die Assyrer vertiraaigi., bib lu die Mitte i'alästiaa's 
geschoben worden, denn zu .Takobs Zeit wohnten sie in und um Sichern, 
lMo8.33,19., 34,2., zu Josua s Zeit (9,3.17., 11,19) zu Gibeon, 3 Stun- 
den nördlich von Jerusalem, und inden benacLbarteuOrt«n Kaplma, Bee- 
roth und Kiriatli Jearim. Da in Sichern dir StammgoUe iiaai lierith (Gott 
des Bundes) seinen Tt-mpel hatte, Rjcht. 2, 11., 8,33., so war dieses ihr 
Uauptort und hat der Grieche diesen mit iiinweglassung des Volksnameos . 
gesetzt ; im Urtext hat wahrscheinlich gestanden : die Uenter Sichems. 

ri(fyiaai<u sind nicht etwa die Matth. 8, 28 genaaBlen rtQyiarjvod, 
denn diese sind erst durch Origenes in den Text gekommen, statt wie 1/06, 
8, 26 und Marc. 1 xiditig liabea, Fada^ve^, soadem der kanemtiache 

1) Da Zoan ftiter als Memphis war und dieses nach Bvnsm V 866 f. von 

den! ersten Könige Aegyptens, Mencs, 3623 — 3562 v. Chr. crhnut wurde, se 
fiele Hebrons Entstehung nahezu in den Anlaug des 4. Jakrtausends v.Chr. 
Aatt«} setct den Anfang der Bcgierung des Menes, ich glaube aber mit üa- 
teidit, eist 2887 t. Chr. 
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Yolksstamm der '^Ipl^n'^:}, Girgaschi, Oirgasiter, 1 Mos. 10,16., 15,21., 
Jos. 24, IL, welcher im nördlichen Kanaan, in den oberen Jordanniede« 
rungen am See Merom sMS, dessen Hauptort sicher der von Eusehiuß 
in PdiA aof Bergeshöhe gesehene Ort F^oytrin war, Euseb. et Hieron. 
Onom. s.v. ~ und Ewid hat, Ooschicfate des Volkes Israel I, 278. Not, 
mit Recht angenommen, dass dies d^ eigentliche Name der Resideni 
der beiden kananitischen Könige Jabin (Joe. 11,1., Rieht. 4, 2) war, weil 
das dort stehende Hasor C^ISBri, Chaior) nur Feetong, Burg bedeutet. 
Dieses Hasor Qergesa war damals, ak Jbsua nach Nordkanaan vordrang, 
wie Jos. 11, 10 ausdrücklich besagt, die Hauptstadt aller dieser KOaig- 
fddM, wekshe, wie Jos. 11, 1 — 8 anglebt, das game nfirdUehe Kanaan, 
von Kaphot 0or, s&dlieh vom Kannel, von welchem oben geredet wor~ 
den, und vom Obor am Südsode des Sees Kiennereth, sp&ter Geneeap» 
reih, bis nördlich aum grossen Hermon umfassten. Ich glaube dass dtoM 
Qergesisr und alle mit ihnen verbundenen KOnigreiehe den Cheta, . 
Sefaela, Hethitern angehiMen, welche nach den igyptischen und assyr. 
Deakmllem, übereinstimmend mit Jos. 1, 4 , ganz Syrien und Mistina 
fane hatten, und dass Jabin L der rex Hethaeus (Yulg. V. 20) war, welchen 
Josua bssiegts. Dson da dieser, wie aas Jos. 9, l ., 1 a, 3 u. a. 0. erhelll, die 
Hethiter immer unter den hi Kanaan bdüunpften Stämmen aulffihrt, ohne 
dass ihre Sitte genau angegeben werden, so müssen wir ihre Hauptmacht 
eben in Nordpalästina suchen, wo der König Jabin I. Obmacht übte, da 
im südlichen Theile des Landes die Amoriter und Philister, im mittleren 
die Phcrcsiter und Hevittr, Jos. 17, 15, vorherrschten. 

So zeigt sich hier wieder deutlich, wie der Verfasser dcb Urtextes un- 
sers Buchs auf eine sehr unterrichtete Weise nicht allein die Hauptstatio- 
nen des Zuges durch die Wüste andeutet, sondern auch die in Paliifitina 
besiegten Volksßtämme m chorographischer richtiger Folge aufführt, 
nämlich: mit den Hesbomten und Basanit«n die Amorit erreiche im Ost- 
jordanlande , mit den Kananitern die in der Westjordanniederung uro Je- 
richo sitzenden eigentlichen Kananiter, mit den Jebusitern die westjorda- 
nischen Amonter, dann die im mittleren Westjordanlande befindlichen 
Fberesiter und Heviter und endlkh die denselben inKord säSiig^Qerc^ 
säer oder Hethiter. 

Dass V. IS u. 19 des grieciiisehen Textes sehr interpolirt sind und Be» 
standtbeile enthalten, welche sowohl andern Stellen als dem ganzen Cha- 
rakter des Giesammtinhalts dorchans widsrspneheod sindi habe ich im 
S.Abschnitte sattsam dsrgcthan.^ 

1) Dass in den griechischen Test hier Manches eiogeschobsn wurden be* 
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In V. 20 u. 21 will es fast scheinen, als habe Achior auf die Niederlage 
bmdeuten wollen, welche die Assyrer unter Sancherib etwa 65 Jahre frü- 
her vor Jerusalem erlitten, 2Kö]Lld,d&.36., Je8.37,36f., um vor einem 
übermüthigen Trotze zu warnen, der, wenn die Israeliten im Dienste ihree- 
Gottes treu eilimden würden, ebenso wie daauü» gedemüUugi und sa 
Schanden gemacht werdoi könne. 

V. 22 IL 23 schildeni, wie alle im BerftthimgSBelte und um dasselbe 
umher BeflndUehen, und cwnr nicht allein el fttytarävtg '^ökQtpiqvw d. h. 
die assytkohen Heerobettten, sondern anch die Führer der Hiilflitnippeii 
*M den KiistenUtndflni und Moab, sich nnwOIi^r ge^ A4^r erbebeot 
wahrseheudieh weil sie sahen, dass er den Holophemes mit seinen Worten 
sehr anwühff gemacht hatte, ihre Veraehtang gegen die Israeliten «n*- 
spredien nnd sieh snm Zage gegen dieselben bereit erklären, wdl sie difr- 
sdben, wie de versiehem, nnr als ein leicht su Tersehrendes Fkiller (xcwa- 
ßfitifta) for das assyrische Heer betrachteten. Der BCbr, wdicfaen die* 
HüllMrappen später bei der Belagerung Bethnlia's beweisen, wird hier 
sehr gut im Tcrai» angedentet. 

Kap. 6. 

V. 1. Als in der Versammlung wieder Bnhe Angetreten, erhebt sich 

Holophemes in zorniger, höhnender Rede wider Achior Tor allem Volk 

der aXXoqivXiü}', welcher Ausdruck , da ncivTag viovg Mwuß noch dane- 
ben btclit, hier nicht in dem allgemcmcn Sinae „Volk nichtisraelitischer 
Abkunt^", sondern in dem engeren gebraucht wird, nach weicliem die 
LXX die DipipV©, Pelischtim, Philister, Rieht. 3, 3., 1 Sam. 13,2., Ps. 107, 
10., 1 Makk. 3, 41.. 4, 22 n a. 0 . «^o bezeichnen, wie auch /i!>.s77i/iu.s Antiqq. 
1X5.3. ihn in diesem Sinne gel rauclit ; er soll hier alle die von der syri- 
schen nnd palästiaentisclipn Küste Ijei beigciiogenen Hülfsvölker im Ge- 
gensatz zu den ostjordanischen, weiche durch Söhne Moabs augedeutet 
sind, bezeichnen. 

V. 2. ot fttüd^tüioi ^Eif ga'tjit, Söldlinge, gemiethete Knechte iLpliraims, 
ist TerächtUch geredet und der Assyrer will sagen: „Wer bist du, Achior, 
da selber ein Söldlmg Ammons (vgl. V. 6), dass du die Knechte Ephraims 
Y<Hr nur zu erheben wagst, als würden sie meiner Macht mit Hülfe ihres 
Gottes widerstehen können? " Der Verfasser unsers Buches will auf eine, 
feine Weise hier, wie V3 durch den /ÜaaiXti^, andeuten, dass der Assyrer 
ans Hochmnih tmd hdhnisehem Stola sidi nur so gestellt, als "wisse er Toa 

weist das pleonastische ^iteef«, t.20, welches 68. 19. 108.41106., Syr. und 
VetLat mit Recht nicht haben. 
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den Israeliten gar nichts ; dass er sie aber recht gut gekannt, dass or so- 
gar gewusst,wie sie früher in 2 Königreiche getrennt waren, Ton welchen 
das nördliche durch die Assyrer vernichtete Toa Mmem Hauptstamm« bei 
Propheten und Dichtem auch Ephraim genannt wurde , obwohl Aefaior 
gar nicht erwähnt hatte , dass das Volk in 2 Reiche tieb getrennt habe. 
Doch da die Yul- Ephraim gar nicht hat'' und andere Texte willkührlich 
in der Stelle Verändemogen gemacht haben, die auf eine Unsicheilieit 
sdUteflsea iMMn, eo kSmite man die Goi^eetar w«gen, da« im Uitote 
yfVyOlll TDK sentnate oder lentnnt {(«weiene Knechte geetenden, wm 
mkbcr Aeimeniiig Aehierft Rede, V 1 8. Id., Veranlafiang geben Itenntai, 
daen der Gii^sehe das Adjeet verbale TTM ^ ^ Nbm. eppelL 
aniab mtd lae. Hat wiiUieh Epbndm geetanden, so bewelit diese Steile 
Uar und deatüeli, deae in V IS. 19. nur der Gefaageneehaft, Wegfitti* 
nmg nnd Zertlmnmg der 10 Stimme dorob Syrer und ANgnrer, aberidebi 
fwn biibylenitebeii Eiile die Rede edn kann; dennHolopheniee ktiiB den 
Anadraek, meleher anf Ephraims UnterwMg^eit nad Disaeibaikeil Unp 
deutet» nur dämm gebrauchen, weil er wosste^ daas die UeberbUbeel daa 
ephraimitiBchen Stammes und Reiches dem Rdehe Jnda sngefUlen nnd 
dieoitbar waren. 

y. 6. fivtf jßv i| Afyvn jov, daa Qesehleeht derer aas Aegypten ; 
damit wiH Holophenies die Israeliton als tm» Art ans Aegypten enHaoli^- 
ner Sklaven bezeichnen, da Achior Yll. 12. von ihrer Dienstbarkeit in 

diesem Lande und von ihrer Ausstossung aus denisclbeii geredet hatte. 
Dieser Seitenhieb sollte um so melir Veracluung ausdrücken, als er eines- 
• tbeils die Abkualt der Israeliten von den den Assyrem stammverwaiidteu 
Chaldäern bestritt, anderntheils einem Volke das in Dienstbarkeit der 
von den Assyrern verachtetenAegypter gew^n, alleAnsprüche auAchr 
tuug absprach. 

V. 6- — 9. Achior soll nicht sogleich umgebracht, sondern in eine der 
Städte "bracht werden, welrlie im Eingange der nebirgslandscliatt la- 
gen, damit er, wenn diese Städte erobert würden, zugleich mit den Em- 
wohnem derselben erwürgt werde. Holophemes will damit sowohl daa 
Yertranen, welches Achior auf den Gott Israels setzte, wfadbnen, als 
auch die stolze, nnzweifelhafte Zuversicht ausdrücken^ dass er alle Städte 
erobern und trete aflea Beistandes ihres Qettes alle Einwohner derselben 

1) Bass 56. 19. 106. Syr. Vet. Lat. statt Ephraim *Afiftmy xanä sogar vorher 
ndyzes ol vlol M(oaß haben, ist eine aus V. 5 genommene und im Uebrigen 
abgeschmackte Erweiterung, da kein Vernünftiger glwiben kann, dass Holo- 
phemee die Moabiter, welche Aohiors Rede se entMueden gexuiss billigt bet- 
ten, anQ^fiüeb oüt diesem habe veriiöbnen wollen. 
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und den Achior mit ihnen umbringen werde. Kurz, Eede und Handlung 
des Assyrers ist ganz dio einei übdrmüthigea TyraniMQf dem es nicht an 

Witz gebricht. 

Da TOQ V. 11 ab die Operationen der Assyrer auf der Westseite des 
Jordan beginnen, «> vird dienlich da« Terrain, anf w^lehem sidi 
dünelben bewegen, gomnet %a schildern, am was gMehah anschaoUelMr 
uul Terständlicher zo naehen, und um darzatbim ww ich oben behaup- 
tete, dass der Verfasser onaerM Bnehes eine g!«naue und wabncbAiiilieh 
^kireh Autopsie erlangte Kenntniss von diesem Landstriche hatte. 

Dia grotM B in aa nln ing, welnlw 4aa waatjordaniache Gebürgäbad vom 
tedaa Ua aum Kamal too OsI aadi Watl 7 Ws 8 Stmitoi weildiiz«]i- 
tatit, ja tkh durchdaaKiaohanflialbiatmliiltAhAMre IbrMcl «nd eine 
BMila Us an 4 Standen crNMht, ivM m der Milte daic^ 
nsf«, Ten beiden a«ten sanft anlMgaadefiihelmBg geti^^ 
Wasaenabeida swiselisa den Jordan» nnd KiafthflnfliwsgeWatea vun 
dar aeedweslittdieB Eoke dsa Qilboagebirges in aordweatlielier Btehtwug 
mm]dBmeBHeman(DsdMlMledDalu)liiqok^^ ' 
ser Wasseiaefaeida Mtel eieli dia eigeilJidka Ebene JEidrekai am K»- 
sebott nnd seinen Quelt^ und Nebanb&cben aua, ÖsOkh geht swieshan dam 
GQbea- (jetatFokn»-) Oabirgs vnA dem Ideineu Hemon daa ^wa 1 8i 

ImmiMi* HAiM^wilial fVmAl mmn Ita rAmn MnA Zwiscbin diSSeB bflj* 

den TbeUen dar Hialebene liegt, beide dominirend and nbersehanead \ der 
alte Ort Jsereel, Esdrael, Esdrelom, jeUt Zer'in, auf einem nach NNO. 
etwa 100 B'uss steü abfallenden Felsrande, der von der Nordwestecke 

dtsä Gilboa^ßbirgei» auslauft uud eben hier die Wasserscheide bildet. Von 
dieser Nordwcstecke, auf deren Vorsprung Jesreci lag, uchi dai Gilboa- 
gebirge etwa ;i Stunden OSO. und endet mit einer steilen Gebirgswand, 
welche güdwartb von Byaum die Westseite de* Ghor oder Joxdanthales 
hier bildet. — Steigt man voa Jesreel nordwärts den Felsabsata, aul dem 
es liegt, hinab, m kommt man bald an eine Quellstelle, wo das Wasser an 
mehreren Orttn iiervorbricht, in vielen kleinen Rinnsalen abfliesst und 
sich weiter abwiirts zu einem Bache, dem obern Wadi Bai san, vereint. 
Dieser QueHort heißst Ain el Meiyiteh, Von ihm 20 Minuten SO. tritt aus 
den Spalten eines den Fuss des Gilboagebirges bildenden Conglomeratr 

1) Von dem alten Tburme, der vom alten Jesreel noch übrig, erblickten 
neuere Reisende in Ost den Teil Baisan (Hügel von Baisan), die Akropole über 
der alten 8kythopoli>, 3 ',2 Stunde entfernt, in derselben Entfernung gen West 
Led8cliuu,das alt^ t>cgio, av^ J?usse des Karmelgebirges, und es ist somit ganz 
listig, was VuMtUm Onem. s.v. '/««r^anA sagt: *Mad(>anittVi cV f*fyaXif 
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frlsf ns ein sctiönes und so reichliches Quellwasser, dass es sogleich einen 
klaren Teich von 40 bis 50 Fuss im Durchmesser bildet, der voll kleiner 
Fische ist, emen so starken Bach auslässt, dass er sogleich eine Mühle 
treibt und, mit dem Wasser des Ain el Meiyiteh veremigt, den zum Jordan 
* abströmenden Wadi Baisan bildet. Dieser Quellenteich heisst jetzt AiE 

Dschalud, GoliathsqueUe, und ist sicher Ain Jesreel, an wdcher (1 Sam. 
29, 1) Saal und Jonathan mit dem israelitischen Heere vor der Schlacht 
Mf den Gilboabergen lagarten, in w«lch«r sie beide von den PMlistem, 
die damals Baisan inne hatten, erschlagen wurden oder sich selber tödle> 
ten. Nicht weit ton dieser Goliathsquelle SSO. aufwärts, auf einer Tur- 
spii&geDdeii Temwie des QUboagebiE^, Ing ßtwvk^, dessen BninsA 
der pvenssis^e Coosol in Jerosnlem « Dr.iSL & SehaUts, 1847 anter dsn 
Nmen Beil Dfii oder Beit Bnn irieder na%eliinden hal^ Die TMimner 
lind sehr yerwIutBt, »her ansehnlieh; unter ihnen am steilen Abhsngo 
mid am Fosse des Betiges liegen roiigearbeitete^aber sehr sitertbümliehe 
giilcophnge wie bei Jesreel oder Zer'm weit mnher. Oberhalb, fiut senk« 
reeht Qber B«t Dua» erheben sich andere Bninen mit inhlreichen Felsen* 
gr&bem, welche El Dsehndeidefa heissen, vielleicht ein Ken-Beit-Ilaa, weil 
tX JcX.^ (Dschadeid) nen bedeutet» weleher obere Ort mit der nuteren 
Stadt sicher verbunden war. Nicht weit Ton der obem Stadt gegen West 
findet sich eine Quelle auf dem Bergrücken, Ain el Dschudeideh genannt, 
von welcher die Vuli^'.VII? wirklich als einer über der Stadt beüudlichen 
redet, währnid aor Grieche YU 12 von der aus ciem Fusse des Gebirges 
kommenden GoliüLliquelle spricht, der oberen eigentlich gar nicht ge- 
denkt, sondern l. c. V. 7 nur andeutet, dass mehr als eine Quelle im Be- 
reich der Stadt gewesen*. 

Diese Terrainschilderung wird hinreichen, um das, was V, 11 — 14 
gemeidet wird , deutlich zu verstehen. Die Diener des Holophemes nah- 
men den Acbior und führten ihn aus dem Lager, welches sich aul der Ost- 
seile des Jordan, von der Furth unterhalb Baisau südlich im Ghor hinab 
erstreckte, über den Fluss tis td ntöiov, d. h. ins weite Baisanthal, und 
gingen in der Mitte desselben, am Baisanbache, aufwiHs bis dabin, wo 
der Bach, der von Ain el Meiyiteh herabkonunt» mit den 9m der Goliath- 

1) Zeitschr. d. deutsch, morgenltad. GeseUseh. lEIl, 8. 48 f. 68 1, Ritter 

XV 424 ff 

2) Hier liegt ein unleugbarer Beweis vor, dass Eienrnymu» weder deiy 
grieeb. Text liba-setste, noch den des Vet.Lat. fiberarbeitete, denn diese ge- 
denken beide der obern Quelle Aia el D-c'judeideh nicht, sondern dass er 
einen Originaltext übersetzte, in welchem er fand, was er von dieser Quelle 
meldet, weil sonst gar nicht zu begreifen, wie er von derselben, die doch wirk- 
lich hl der von ihm gsmeldeten l4#e vcrhandsn, etwas gewnsst hahsn sollle. 
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qaelle sich vereint, wandten sich dann juinov rF.g ni-divijc, d. h. aus der 
Mitte des Baisanthales, am letztem Bache aufwärts ilg rriv ogHvijVy d.h. 
hin zum Giiboagebirge, und gelangten tnt zuc ntiyä^, aftiauv vnnxutio 
BixvXova^ d.h. zur Goliathquelle welche fast grade nördlich unterhalb 
der Stadt lag und von welcher der We^ 7a\ dieser hinaufTuhrtc. Da die 
In) T7\r yopvq>7jr lov oQOvg, d.h. auf dem steilen Rande der Bergterrasse 
worauf Betbulia lag. aufgestellten Posten die Assyrer heranrücken sahen, 
ergriffen sie die Waffen und beriefen Hülfe aus der Stadt. Alle Schleude- 
rer stellten sich auf dem Rande des Terrassenabsturzes auf und begrüss- 
ten die im Aufsteigen begriffenen Assyrer mit einem Steinhagel ; diese 
vmoivowTis vnoxdtoi tqv oQovg (d. h. sich unter den schützenden Quell- 
Islieii zurückziehend) Hessen den AcMor gebunden vno xriv gi^av rov 
(d. h. dicht am Fasse des Felsens) liegen und begaben sich ins JLap 
ger zurüek, um ihrem Grebieter zu berichten, wohin sie den GefangeMB 
gd>nteht. Die Talg, erz&hlt V. 9 : IIU (Assyrii) autem diyerteiites a Utem 
■uNitHit 4 h. indem die Aaeyrar aleh von der Berglehne, auf weleher aie 
rar Stadtteiftise biiuialsleigeB weiften, raröefcwandten, Hgavemirt «d er- 
borem maniboe ei pedibns et aie T»elinD reililH» dhnisenini eam. SoHte 
JBUronifimu hierin den tjrteik liehtig gegeben heben, eo wfirde daimni 
Ibigen, deaa an und auf dem Gebirge Gilboa, welche Gegend jetet dnreh- 
ana baondoe iat (A»'A^ZT419.421.), damala noch Uebeneate dea Wnl- 
dea Tvnhanden waren, Ton welehem Joe. 17,15-^18 geengt wird, daaa 
Hm der Stamm Uanaaaebel Beth-Schean mid Jeareel nnd anf dem Gebiiya 
«nahanen nnd Hcbtan sollte. Die lameliten stiegen nach Abang der Aasy* 
rer hinab, banden den Aebior los mid fnhrten ihn nach Bethnfia, wo sie 
ihn den Obern der Stadt TorateUten. 

Y. 16. Diese u()/ovitg hiesaen: "O^/«;, Sehn1ifieha*s, ana dem 
Stamme Simeon, ^Aßglg, nach den b ea te n Handschriften , Syr.YeiLat. 
Xußqlg, und XaQftig, 'rj^'y^, 1 Mos. 46, 9., Jos. 7, 1 — lauter fidit 
hebräische Namen. 

V. 16 — 21. Die Stadtoberen beriefen die ganze Gemeinde, jung und 
alt, Männer und Weiber, stellten den Achior vor und nachdem dieser er- 
zählt, auf welche Weise er zu ihnen gekommen und was Holophemes 
Feindseliges gegen das Volk Israel geredet und vorhabe, riefen zuerst Alle 
Gott deniüthig um Schutz und Beistand an; dann tröstete Osias den An- 
kömmling, naiim lim in semHaus, bereitete ihm un i <]eii A^ltesten derStadt 
ein Mahl und Alle Uessen dabei nicht ab, die ganze flacht Uutt anzurufen. ^ 

1) Man wird ohne mein besonderes Bemcrlccn erkennen, dass in Bethu- 
lia, wie gewiss auch in allen einsehieu Gemeindeu Israels, damals ^oe le* 
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Kap. 7. 

V. 1. Tags hn auf, wie oben anc-pdenU^t wnril^^ im Anfani? September 
636 v.Chr., riicktc Holophemes mit semeui ganzen Heer über f^en Jordan 
und gegen Bf-tlmlia vor, welclies zu erobern durch Reine gegen Aehior 
vor den Ohr* n aller seiner Heeresobern ausgesprochenen x'prtTieaseneii 
Drohungen für ihn ein unum^ehbarer Ehrenpunkt {geworden war. 

V. 2. Da« gegen die Israeliten anrückende Heer bestand mi? 1 70 000, 
Syr. Vet.Lat nach c. Germ. 15. 172,000, c. Corb. Vulg. 120,000 Mann 
Fussvolk und 12000, Syr. Vet. Lat. Vulg. 22,000 Mann Reiterei, ohne den 
Tross {dnoaxtv^} und die irregulären zahlreichen tti^o/, welche, wie es 
scheint, laai Schutze des Trosses und der Bagage bestimmt waren. Di^ 
Zahlen , welche die anderen Texte abweichend von dem grieebisthfln fgt^ 
ben, sind, vergHeheii mit II 16., Vulg. II 9, nicht richtig, w«nn man erwftgt 
daM die läppen» welche aus den Kftetenländem, mm Ajumoii, Moab änd 
Idimäa lageaogen wtren and gewiig mctoteoi aue FüBsralkhestudeii, 
aiKf 50,000 Miuk betfagea haben mochttn, wühreiid die wenige danü 
etliobene Reitefei nur die TerluMe decken mochte» weiche diese airfing^ 
Beh 12,000 Mann betragende Thip^n^ttong in den Uiherigen Feld> 
sfigen efUCteii hatte. Die Zahlen des gtieehieehen Teites 4nd alio wahr* 
•di^atteh die riehtigen. 

Ich mn« nnn hi der TerraineehUdening, welche idi im forigen Ka* 
piCel begonnen habe, fottflAma, «a^ eo viel möglich ein dentiiiliea BOd 
von der ehigeaommenen Stellung und den Bewegungen dea actyriaehen 
Heeres vor and um BethnUa her anfUeUen tu kOnnen, 

Das Gebirge Gilboa^ rieht ▼on seiner Nordwesfiecl[e, wut deieii nie* 
deren Yorspmnge Je«reel Üegt, mit seiner Westflanke gegen SW., so dasa 



pabllkaniscb«, aristokratisch •demokratfsdie, Von theo1a»ti9d| -xiatioRalea 

Ideen getragene Verfa'^sung herrschte, neben einer Einfalt der Sitten, welche 
argem Misstrauen nicht leicht Raum gab ; denn wäre letztere nicht vorhan* 
den gewesen, so liatte man dem Nichtisraeliten Achior eine so herzliche und 
humane Aufnahme nicht 7.u Theil werden lassen; — es war ja denkbar, dass 
sich hinter seinem Erscheinen feindselige Absichten verbargen. 

1) Der Name GHboa soll aus 9133 ^jk, sprudelnde Quelle, entstanden sein, 
weil das Gebirge wirklich qndlenreicb ist. Wenn (?e«emii^hebr. W&rtrb.s. 

meint, die reiche, schöee Goliathsquollo. welche bei flen Kreuzf ilirr-rn Tuba- 
nia hiess, habe diesen Namen veranlasst, so steilen sich zwei Bedenken ent- 
gegen: 1) dass diese Quelle vor Alters Ain Jesreel (lSam29,l) und nie Gil- 
boa hiees; 2) dass es einen Ort dieses Namens auf der SQdweslflanke des Ge- 
birges gelegen gab, von welchem dieses Berirrerier sicher ebenso den Namen 
erhielt, wie es jetzt nach dem nahe bei dem aitcu üilboa (jetzt Dschelbon) 

Seiegenen Ort Fukua genannt wird, wobei es immer richtig bldben mag, 
ass dieser Ort CMlboa seinen Namen einer sprudelnden Qndle verdankt. 
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es sich mit geineii Voi bergen in letzterer Richtung an das Gebirge Sama- 
ria'8 anfichliesst. Es ist von nicht bedeutender Höhe, zeigt weder Wald 
noch Ackerland und nur wenig grüne Stellen zwischen breiten, nackten 
Strecken und Böschungen der Kalkschichten und Kreidclager. ZunSchst 
der gedachten Nordwesteck?' liegt auf dieser Westflanke das Dorf Nuris, 
davon ÖW. aul einer nackten t'elsspitze mit festungsähnlichem Ansehen 
das Dort Me/ar weiter S\\ . auf einer andern Anhöhe das Dorf Arabunah, 
noch weiter SW. auf den Vorbergen liegt Fuku a, von welchem jetzt das 
ganze Gebirge den Namen trägt ; südlich von diesem Orte, noch auf dem 
Südwestabhange, ist Dschelbon (Gilboa). Unter dieser Westflanke breitet 
sich die südöstliche Einbncht der£bene Eadrdomüber 2 Stunden nach 
-W«st bia Dschenin und Dothaim aus. Geht man von Dschenin (Giaäa) nm 
Eingänge des zum Samariagebirge hinanffuhrenden Engpasses , von 
Doliitiia nach Schultt südwestiicfa lag, nach dem 2 Stunden gen NO. ge* 
Iftgenen Jesreel (Zer'in), so hat msa diese Westflanke des Gebirges immer 
Mir Seile, gelangt nach % St. nach Araneh %am «eatUehen Ende der Ton 
jdcr oben besehriehenen Wasserscheide sicli absenkenden Thaleth^nng 
«ndptsort dann noch die beiden Rainenorte Haine nnd Sundein» ehe man 
Jesred erreidit Dieser Weg ist ein Thefl der Megiddo über Dothaim 
nnd Jesteel nach Baisaa fBhienden nndten Ha»|»t*Heer- nnd Handele- 
sknsse Ton Ost nach West dnieh PkdSstinn. Es giebt aber noeb ernte nir 
faeniy aber beschverliehcm Weg Ton Dschenin nun Jordan, welcher fast 
gerade (islüeh über Dtir OAsItoh, Fnkn'a^ nach Mndsehiddaab, am sM.«* 
Mldi«i Abhänge des CKlboa und im Anfhnge «nes gldcbnanigen Wadi 
gelegen, welcher dem VonBaisan parallel Iftnft nnd in welchem hinab der 
Weg nacb Zaxeraäm, 1 % Si von Baiean andlich, nnd sn der wenig nftrd- 
iieher befindiiebcii Jordanfbrlh Inhrt^. Am sndüelien Abhänge des aoge- 
nannten kleinen Heimon, t St. NW. Ton Beit Hoa, liegt Komieh, weicbes 

1) Mudschiddäah s beträchtliche Ruinen, wie die von Baisan aus Basalt 
bestehend, liat Dr. Schütz 1847 aufgefunden und ich bin überzeugt, dass sie 
die Stelle des Rieht. 7,22 vorkoiuineadea n:g»n-n*«3 (Beth-Schitta) d.h. Haus 
der Akazien (eigentl. Mimosa nilotica Linn,) bcieichnen, denn dort (Rieht 7, 1) 
wird g-ct!if^ldet, Gideon, von ^^ichcni herangerückt war, habe bei Airi Phn- 
röd (Tgl. 2 Sam. 28, 25), sicher das Kesselthal, jetzt Merdsch el Gbaruk oder 
Ghurak genannt, östlich, nahe bei Samnr (RitterXYlW>9 f.), gelagert, £e 
Midianitor aber wären im Grunde, d.h. in der südöstl. Einbucht der Ebene 
Esdrelom, auf den Hügel More (den kl Hormon) zu, gelagert gewesen. Gi- 
deon Öberflel diese nnn, etwa Ton der gend tim Dschenin her, und die Oe* 
fichbgcnen flohen o.stwärts auf den n;iclisteii Wegen über die Westflanke Jes 
Gilboa nach Beth-8cbitta und den Wadi desselben hinab nach Zareratha zur 
nahen Jordanfurth, oder über Oilboa, nach Südost, zu der bei Abel MecbolSb 
DtBS der Ort Qetb-Schiita jetzt Mud-schltläab heisst , wird nicht beirres» 
wdl das M|id entweder ans rmva» Znflachtsori, oder n^iPis, Burg, Featung» 
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iSMUt, Qroti und Kittgr ndt BeeM ffir Kvmig^gf (VIIS) luthea; Miete 
ond 6rw« in d. SSeitMäir. d. dratieli. morgenL QM«|]te1l. Ql 1, 8. 48. 58 f*i 

V.S 'lflQtet: Ktä napev^ttXitv h tf «öXtht nX^oiw BnvX/a^ M 

d.h. : Das Hftaptheer der Assjrer lagerte sieh in dem Baisaathele, bM* 
Ueh TOB Bethnlia, so dam die QoUathsquella etwa siemlich ▼or den Oen* 
trnm des Lagers war, der fiidwFlftgel deesellmi aich im Thale am Baisan- 
bache hinab , der re^te sieh über den Ausläufer der Nordwestecke des 

Gilboa hinüber auf Dothaim zu erstreckte, aber nur bis BtXd^fjn, alias Btl' 
/Sal/Li, BO>f.uv, 58 Aßt'Kf.th, Vet. Lat. Abclriie. Vulg. Belma, welches kein 
anderer Ort als der obenerwähnte Ruinenort Ilameh, 1 Stunde von Jesreel 
oderEsdrelom SW. auf Dsclienin zu ist, der sicher vollständig geschrieben 
l^^iy ^5*!^) d.h. Mägde- oder Jungfemfeld, lautete. Die Tiefe des Haupt- 
lagers, denn die kann der Grieche allein durch tlg f-irjxo^ ausdrücken wol- 
ieo, nachdem er durch ffg ivgog die Ausdelinuug nach links und rechts 
bezeichnet hat, erstreckte sich von der Goliathsqueile unterhalb Bethulia 
fast 1 '4 Stunde weit bis Kmiaav, 58 k't).f(ojvog, Vet.Lat. Cbelmon , byr. 
^aicj_c (Kadmon)', welches, wie oben bemerkt worden, in dem Orte Ku- 
roieh, am Südabhange des kleinen Hermon (Dschebel Duby oder ed Dahl) 
grade N. von Esdrdcxm, wieder erkannt worden ist. Die Vulg. bestimmt 
VII B die Ausdehnung des Lagers: a loco, qui dicitur Belma (Abel IIa- 
meli) usque ad Chelmon (B[nmieh oder kl. Hermon) qui esl contra Esdre- 
loB, also fast eben so wie der griechische Text; aber wenn sie vorher und 
sieher dem Urtexte gemSss sagt: et veaerunt (Assyrii) per etepadinflin 
monftis usque Sid apieem, qui respidt super Dotfaain, so möchte daraus 

durch Contraction entstanden sein kann und mit Beth, Haus, in der Bedeu- 
tung ziemlich sosammentrifft. iKtter XV414 will swar Beth-Schitta in Schutte, 

NO, von Solan) (Sunem) und NNO. von Jesreel, erkennen, aber es ist deut- 
lich, dass dieses zu nördlich liegt, als dass die Midianiter über dasselbe nach 
ZareraUui oder gar nach Abel Mechola geflohen s^n könnten. 

1) Da höchst wahrschdnlich im Syrischen statt ^<^|-e (Kadmon) ^ol^r^, 

hebr. 'ifivhn (Cberroon, Hermon) stand und im griechischen Text, Vet. Lat. xl 

Vulg., durch Verlesung des i des Urtextes in b oder , das Küamon oder 
Chelmon entstand, so würden wir hier einen Beweis haben, dass der Dschebel 
ed Dahl oder Dnhy wirklich den Namen Hermon trag, er ihn nicht, wie man 

bisher behauptete (JUtterXV 1. 404), erst durch Hkronymu't aus nnssvcrständ- 
licher Deutung von Fs. 89, 13., P8.42, 7 erhalten hat. £incn Namen muss diese 
ausgeseichnete Berggruppe doch gehabt haben, und da sie sich tsolirt aus der 
Ebene hervorhebt, war der Name Chermon, welcher eigentlich Nase bedeu- 
tet, ganz bezeichnend. In unsenn Texte ist es gleich, ob man den Ort£umieh 
oder das dahinter nördlich gelegene Gebirge, den kleinen Herm9ü, setzt. 
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klar erhellen, dass die Assyrer zugleich aoeh über den schrolOTen West- 
rand des Ghor (H^u: Rieht. 7, 22, wo es Vulg. auch durch crepido giebt) 
im Wadi Mudschiddäah, also auch am Sudabhange des Gilboa herauf, 
bis zu einer Bergspitze auf der Westflanke dieses Gebirges vordrangen, 
von welcher man die Ebene bis Dothairn überblicken konnte. Da oben in 
der Terrainschilderuüg gesagt worden, dass auf des Gebirges Westflanke 
auf einer ausgezeichneten Spitze in festungsähnlicher Lage der Ort Mezar 
sich befindet und "n^^a im Chaldäischen und Hebräischen sowohi apex 
montis als arx. munitio bedeutet, so möchte wohl anzunehmen sein, der 
Käme ^'J.'2 habe im chaldäischen Urtexte gesta.nden, ffieroin/musha.'be 
ihn aber durch apex gegeben. Wurden von Mezar bi«? zu dem Ruinenorte 
Mudschiddäah Tmppenabtheiiungen aufgestellt, welche mit dem linken 
Flügel des im Thale Baisan lagernden Hauptiieeres in Verbindung stan« 
den, 80 waren die Bewohner Bethulia's auf ihrem Bergrvicken völlig ein- 
geschlossen. Dass dies wirklich gleich am eisten Tage, als die Assyrer 
Tovniekten, schon der Fall war, erhellt aus V. 4 n. 5, wo im griechischen 
Texte gesagt wird , dass die Bethulier die Feinde sowohl in den Thälem 
als auf den Hiigeln und hohen Bergen erhliekt hätten, dass Sie siehbe^ 
waflhet and nicht alldn die ganze Nacht gewacht, sondern auch Fener auf 
ihren Thünnen angeaundet hätten, letatttes doch wohl nur, um, meld sie 
wegen der völligen Ahs^ernmg keine Boten anssendtti konnten, dnxeh 
solche Feuerzeichen den weiter im Lande wohnenden Israeliten ihre Be- 
Mngmss knnd zu thnn. 

Der geringe frde Raum, den sie noch anf ihrem Gelrirge hatten, soDte 
Urnen hald Teiengt werden, denn am foIgendenTage machte Eolophemes 
nach Y. 6 U.7 mit seiner ganzen Bnterei eine Recognoscimng, um die 
Wege ZOT Stadt hhianf zu erforschen, und legte Troppenabth^üungen 
{naiffftßoXäg dvögcHv noXtfuoToiv) cn den Qiiellen, welche er antraf. Die 
Yulg. ist hier, Y. 6 u. 7, wieder aaslührlicher, denn sie berichtet, dass der 
assyrische Feldherr, als errmgs um die Stadt gezogen, eine Quelle ge- 
funden, welche von der Südseite her durch einen Aquäduct in die Stadt 
geleitet wurde, und den letztem habe zerstören lassen. Es ist oben ge- 
sagt worden, dass sich jene (Quelle unter dem Namen Ain Dschudcide 
auf dem Bergrücken oberhalb der Ruinen von Beith llfah noch v oi llndet. 
Die Vulg. berichtet weiter, dass nicht fern von der Stadtmauer noch an- 
dere Quellen gewesen, aus welchen man die Belagerten verstohlen schö- 
pfen gesehen. Es waren dies die einzelnen Quelb ii. welche aus den Spalten 
des ( onglomeratfeisens nordwestlich, nahe unter der Stadt, hervorspru- 
deln und sich unten im Thale in dem kleinen Teiche, Goliaths^ueUe ge- 

Woiff, ä. Buch Judith. IX 
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nannt, sammeln, wie dies auch V. 12 w. 13 mit den Worten andeuten: tt,^ 

v^ofropiui ndvTn; oi xatotxovvTtg Bixvlova. Nachdem nämlich die 
obere Quelle durch Zerstörunjo: der Wasserleitung abgeschnitten war, 
mussten alle Bethulier hier aas diesen Fi lstjunllen ihr Trinkwasser holen. 

Daher kamen, V. 8 — 15, die Fürsten der Solme ]]-:iu, d. h, der Edo- 
miter, die Obersten des Volkes Moab und die Feldherren der Kustenlande 
2u dem Holophemes und stellten ihm vor, wie dem Heere ein Unfall zu- 
stossen möchte , wenn die Belagerung der durch ihre Lage auf steiler 
Berghöhe schwer anzagFeifoiiden Stadt sich in die Länge zöge, weldies, 
wie ne andeuten, gMchehen müsse . sobald man den Belagerten noeh ir- 
gend Zugang zu den erwähnten Felaquellen gestatte. Sie nthen dem* 
inch, diese Quellen durch starke Truppenabtheilimgea bewachen zu las* 
aen and machen das Anerbieten, mit ihrem Kriegsrolke sich oben auf der 
Bergseite so diebt um die Stadt su lagern, dass ne derselben jede Znfblir 
und besonders den Zugang sn den Qaellen abecbnhlen. So worden die 
Belagerten, obne dass es dem assyrisehea Heere einen Mann koste, doreli 
Hanger oder Durst umkommen oder sidi ergeben mfissen. 

y. 16 und 17. Holophemes und seine assyr.Baihgeber büfigten den 
rorgescblagenen Plan cur engem EinsehUessung der Stadt nnd er ward 
in der Art in Ausffihnmg gebraekt, dass das Conttngent der Ammoniter 
und 5000 Assyrer alle Qaellen, wsleke ans dem Posse des Gebirges aar 
GolUthquelle abflössen, besetzten, also dicht am Fasse des ofterwShnten 
Quellfelsens lagerten, die Edomiter und fildabiter^ aber (V. 18) auf dem 
Oebu-gürücken änivavu ^mip^u'fyt, d.h. auf der Nordwestecke desOitboa 
etwa cwisehen Vurte und BeäraHa, sieh ftsfesetsten und \oa dieser Sdte 
die Stadt so dicht einschlössen, dass sie von dem Quellfelsen abgeschnit- 
ten war und auch nach Süd hin jeder Ein- und Ausgang unmöglich wurde, 
was jedoch nicht ausschloss, dass auch noch eine iiusserc Blokadelinie, 
von Mezar bis Mudsciuddaah und bis ins Baisanthai hinüber, fortbestand. 

1) Im Text steht zwar vloi 'Aufi^^ aber sicher unrichtig, weil ja nack 

V,17 der nccQffjßoX^ derselben, worunter nur ihr ganze«; Conttnürent verstan- 
den werden kann, die Bewachung der aus dem Fasse des Gebirges kommen- 
den Quellen aufgetragen war, ihnen auch, weil man ihnen wegen der ihrem 

Führer Achior zuifcfügten Schmach nicht recht trauen mochte. 5n00 A-^syrer 
beigegeben wurden; so können sie, die man aus angegebenem Grunde wohl 
lieber in der Nähe des Hauptlagers behielt, nicht mit auf der obern Seite der 
Stadt postirt worden sein; dies waren, neben den Edomitcrn, gewiss die Moa- 
bitcr, die «^ich V.R dn^n anboten und als bittere Feinde der Israeliten bekannt 
waren. Es ist weder angedeutet noch ein Gruud denkbar, warum ihr Aner- 
bieten weniger sollte angenommen sein als das der Edomiter oder Ammoniter. 
Attck haben 19. lOd. Syr. VckLai. wirklieb Mmufi statt H^Afuoit, 
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Die EHomiter und Moabiter detachirten auch eine Vorhut npfig i\6tov 
xai unfjXto'nriV, d. h. nach Südost, weiter ins Land hinein, dn/i fwri ^ExQi' 
ßriX, 19.108. 'Axgaßril, Syr. ^^j,n.^> (Ekrabath), /; Iütiv nlr^atov Äovc 
al. Xovoiy 19.108. Org, Syr. wao-o (Kusch), Vct. Lat. Chus. — ? hriv 
ini Toü j^ifin^Qov MoxftovQ, Yet.Lat. Machur, nach c. Germ. 15 Pochor, 
Syr. AJcrabel oder, nvie der Syrer noch tkhtiger hat» Akrabath, ist 
ohne Zweifel das von Sehuttz (!• c.) aufgefondene» 3 Stauden ONO. Ton Kap 
blas oder Sichein liegende Dorf AUha, früher bedeutend, bei Jofephut, 
BellJud.in8,5, lAx^fißmi^ Talmudisten Eus^.jaa^Kieranffm, 
Onom. ^»t^ßl genannt, von welchem in der Römerznt eine Toparchie 
Akrabatene hiess; Joseph. Bell. Jud. n 20, 4., Rohinson, Palislina III 328 f. 
Sekulii and Gross (le. 8.47.58) erkennen mit Recht in dem x^ifiuffo^ 
MoxfiovQ den Wadi el Makhfargeh, weil anf dessen Nordseite, am Ab- 
hänge der Ton West nach Ost streichenden Berge, Akraba liegt, dem 
etwa ehie Stande entfernten anf der entgegengesetzten Seite des Thaies 
liegenden Dschoriseh, welches ohne Zweifel das Xo{?gy Xwot nnseres 
Baches, gegenüber^. Wahrschefadieh hatten die Israeliten, als sie die 
Umlagerung Bethnlia's nnd die Besetzung des Gebirges Gilboa von den 
Feinden durch Flüchtlinge aus dieser Gegend erfuhren, sich zahlreich um 
Akraba und Dschurisch vcrsaminelt, denn das Thal des Baches Mochmur. 
welches diese festen Orte dominirten, geht nach Nord zu in ein weites, 
zum Jordan abfallendes Thal Wadi Telfit oder el Rumh aus, ist also eine 
strategisch wichtige Position Da nun die Edomiter und Moabiter solches 
erfuhren und einen Ueberfall von dorther zu befürchten hatten so war es 
natürlich, dass sie eine Vorhut ptwa SO. bis zu dem Punkte vorschoben, 
wo der Wadi el Makhfurijeh in den Wadi Telfit ausläuft, ungefähr 2 Stun- 
den nordlich von Akraba 

Gross will zwar fl c ) unbegreiflich findfn warum die Edomiter und 
Ammoniter (Moabiterj von Dothaim aus einen so weit nach Süd, bis Akra- 
ba, gehenden Streifzag gethan haben sollten nnd warum Holophemes so 

1) Mover» a.a.O. will in Xottasi, Kuthäer, hebp. '♦n.13, d. h. Samaritaner, 
sehen, während doch offenbar von einem Ort die Rede ist; Moxf^ovg soll nach 
ihm eine durch Contraction von o )^il^a^^o? corrumpirte Lesart sein und den 
Jordan bedeuten ! Wo heisst denn nur, htmex^iFnizsche hierzu mit Ikcht,der 
Jordan X^k*'^^^* Giessbaeh, R^mstrom T — Qesenhu a. a. G. will gar in 
Moxf»v^t weil der Syrer dafür, sicher unrichtig, i^i^m statt hoia^ s^reibt» 
Jen ■vilD^&h inj (1 Sam.30,9.10.) finden, obwohl ausgemacht ist, dass dieser 
Bach Bcsor südlich von Zikiag fjetztTcll el Hasy) und südlich bei Gnza vor- 
bei ins Mitleimeer flie8st! (i?i«er XVI42. 133 f.) Wie sollten die vor ßethu- 
11a Liegeaden H Meilen weit slldlicb, bis hinter Oasa etne Vorhut gesendet 
habeoT — 

11* 
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laiikc V »r B< thulia sich aufhielt, wenn ihm der Eingang in die Gebirge 
-von Samaria doch, wie dieser Streilzug zeige, nng^ehindert offen stand. 
Man muss sich aber wundern, wie er diesen Einwurf machen und wie er 
namentlich die Edomiter und Moabiter nach Dothaira postiren kann, da 
sie doch 2 gute Stunden östlich von diesem Orte auf dem Gebirge Gilboa, 
westlich und südlich, dicht vor Bethulia standen, welche Stadt, wie er 
zugeben muss, am Nordabhange jenes Gebirges lag. Von diesem Punkte 
schoben sie einen Haufen Fussvolk, weiches durch die Bi r^landschaft 
wohl Weg lind Steg tinden konnte, nicht bis Akraba, sondern, wie der Text 
deutlich besagt, nur bis gegenüber demselben vor, und zwar aus dem oben 
angegebenen gewiss richtigen Grunde, als eine strategisch gerechtfertigte 
Torbut Holopheraes blieb aber so lange vor Bethulia liegeo»weU es ein Eh- 
renpnnkt für ihn war, das dem Achior vor allen Heerfiihrem angedrohete 
StraiVeriahren zu erfüllen, und weil er noch keinen der gebahnten Haupt- 
eingänge ins samaritanische Geburgsland in seiner Gewalt hatte, durch 
welchen er mit Wagen und Reiterei hätte ongef&hrdet eindringen können^ 
imd ea um so geflUurlicher gewesen wire auf dnrehans ungebahnten We- 
gen südwSrta unmittelbar vom Gebirge Gilboa aus vordringen su wollen, 
wenn ihm unbeswungene feste Stidte anfallen Selten im Rücken geblie«- 
ben wären. 

Da y.20 gesagt vtrird, das assyrische Heer habe 84 Tage hlndoreh^ 
mit FussTolk, Wagen und Reitern ringsum (xvxXui) die Stadt omlagert 
gehalten, so wird dadurch meine obige Bemerkung bestätigt, dass die 
Einschliessung gleich am ersten Tage, wenn auch nicht in nächster Um- 
gebung, vollständig bewirkt wurde. Wenn die Vuig. nur von 20 Taljen, 
V. 11, meldet, so meiüt bie damit nur die engere Blockirung, denn die 
Worte ista custodia beziehen sich offenbar auf diese und auf die strenge 
Bewachung der Quellen, welche erst auf Rath der Führer der edomiti- 
Bchen etc. HiiU'bVijlkev ausgeführt wurde, und zwar, wie hieraus erhellt, 
erst 14 Tage nach dem Begmn der Einschliessung überhaupt^ so dass auf 
diese Weise beide Texte gut zusammenstimmen. 

1) Wenn 19. 108. statt M Tage, fmiqas ^sxuxiaactqas *ai f*^»^« cra, Syr. 
Vet.Lat. nach c. Genn. 15, diebus quatuor et menslbus duobus haben, so sind 

das wiilkührlichc Aenderungen, was mir daraus zu crhcllon scheint, dass 
Osias nach VII 30, vergl. Vllldl. auf Kegen hofft, der die Cistcrnen in der 
Stadt mit Wasser erfüllen möchte; solche einzelne Regenschauer fallen in 
diesen Gegenden aber erst im Anfange des Octobcr und da, wie oben be- 
merkt worden, die Belagerung mit Anfang ScpttMiiljcr begann, so füh- 
ren 31 Tage gerade in diese Zeit; 04 Tage würden iu die Regenzeit hinein- 
fahren, wo es an Wasser nicbt mehr fehlen konnte; Tgl. Winer, Bealwörterb. 
s. Witterung. 
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V. 21, Die Noth in der Stadt wegen Wassermangel wird gross, die 
Xdxxot, Cistemen, in welchen innerhalb der Stadt das Regenwasser ge- 
sammelt wurde, waren so y usfreschöpft, dass sich die Einwohner nicht 
einen Tag mehr satt trinken konnten , weil ihnen das Wasser maassweise, 
iv (ithQM^ d. h. sehr spärlich (Tgl. Ezech. 4, 16)» zugetheilt werden musste. 
Dass der Durst, namentlich in grosser Hitze, «ine grössere, Qnal veror^ 
steht als der Hunger, ist allgemein anerkannt. 

V. 22^29. Das Volk gerftth aas Furcht, mit Weih und Kind ver* 
schmachten zu müssen, in eine verzweifelte Aufregung, dringt daher in 
hellen Haufen auf Odas und die andern Oberen der Stadt ein, macht ibnett 
heftige Vorwurfe, sich nicht mit den Assyrern ftiedUch Terstlhidigt, son-' 
dem doreh nnaeitigen,nnn mth- nnd huUlosenWiderstand so grosse Noth 
herbeigeführt an haben. Alle wollen, ehe sie ttoger in solcher Drangsal 
bleiben, lieber den Assyrern 2xm Raube und tu Knechten werden, Ibr» 
dem daher die üebergtbe der Stadt 

Y. 30— 82. Osits überredet das Volk, noch 5 Tage ansanharren, dt 
dch Qott ihrer noch orbarmen könne, — er hoflke, wie aus YIII81 «rhellt» 
auf Regen — ; sollte während dieser Zeit keine Hülfe kommen, so ver» 
spricht er, au thun was das Volk Terlange. Er sendet dann die wehrhafte 
Mannschaft «deder «uf ihre Post^ tlg t^v tuvroB nagt^ßol^v — , 
welche, wie ans dem Folgenden erhellt, auf den Mauern undThünnen 
der Stadt waren, die Weiber und Kinder aber in ihre Hänser zurück. Es 
herrschte in der Stadt grosse Niedergeschlagenheit. 

Kap. 8. 

Die Heldin des Buches, Judith , tritt auf; da ihrer bis daher nicht ge- 
dacht worden, so folgt, ehe die Erzählung mit Y. 9 fortsclireitet, eine Dar- 
üteiiung ihrer persönlichen Verhältnisse. 

V. 1. 'Tovdid^, hehr. rT^^lJ^ (Judäerin, Jüdin), ist ein Name, der sonst 
im A.T. nur noch einmal, 1 Mos. 26,34, vorkommt und hier einer Hethi- 
terin, die eines der Weiber Esau s war, beigelegt ist. Die Heldin unseres 
Buches führte diesen Namen mit Recht, denn sie zeigt, wie die fernere 
Darstellung darthut, alle lobenswerthen wie auch zweideutigen Eigen- 
schaften einer ächten Jüdin. Sie war eine Tochter Merari, aus dem Stamme 
Simeon; dies Letztere erhellt nicht nur ans dem Qeschlechtsregister, wie 
es der griechische Text hat, weil ^uXufttrjXf bb^^^P» Sc^^ii^ des Saqui' 
aaia% *»tna^^nit, nach 4 Mos. 1, 6., 2, 12, Stammfürst der Simeoniten war, 
sondern es haben auch 19. 108. 21.5., Syr.VetLtt. nnd Vulg. wirklich Si* 
meon als Sttnun vat^ ; wenn derselbe aber ein Sohn Rubens' genannt wird, 
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so ist das eine unberechtigte Erweiterung, weil letzterernach 1 Mos. 46, 9 
keinen Sohn des Namens hatte und Judith IX 2 Simeon, den Sohn Ja- 
kobs, unverkennbar als ihren Stanunvater bezeichnet. Dr. fVi^j^c/i^ be- 
merkt zu diesem Stammi egister, „dass nach orientalischer Weise nur die 
vornehmsten Mittelglieder hervorgehoben sind", welches schon darin sich 
zeigt, dass zwischen Zurischadai, der gegen Ende des Aufenthaltes der 
Israeliten in Aegypten lebte, und Jakob circa 600 Jahre lagen, so dasa die 
fortlaufende genealogische Reihe eigentlich erst mit jenem beginnt. 

Etvalä, Gesch. d. Volk. Isr. III 2, S.516, sagt, „dass der Judith Ge- 
schlecht nach gewohnter Weise durch 20 Glieder bis auflsrael zurück- 
geführt wird: denn 20 sollten es deutlich sein, obwohl in den -verschie- 
denen Handschriften einsetne Namen aus der langen Reibe ausgelassen 
wniden.** Diese Bemerknng erscheint im Wesentlichen richtig, denn er- 
f^zt man die Stammtafel aus den verscluedenen Handsdixiften, so kom- 
men zwar mit Simeon und Israel nur 17 Glieder heraus, aber einige Na^ 
men, welche man gewöhnlich nur als Tcrscbiedene Lesarten anif8hrt» be^ 
zeichnen meines Erachtens offenbar besondre Stammglieder. Als solche 
efsehdnen mir: 

1) in 44. 74. 76. 106^ 236'£Xxttw{, Syr. UaV, und in 19.108. 
'fCix/oti, n^pin, welche man beide Inr Lesarten des 'iSUi^ 'tj^lpn, Neh. 
12,15, anzusehen püegt; 

2) in 58. Mtlyja, Syr. l*nSss, YetLat. Mdehiae, H^^l^, welchen 
man als Lesart fiir XtXx/ovt HJpbn, ansieht; 

3) im Syr. Vet.Lat. Enar, Vulg. Enan, *g^y 1 Mos. 14, 13.24, 
oder irj?, 4Mos. 1, 15., 2, 29., welcher als Lesart für 'EXtu/i, ZH^Vt, gilt. 

Fügt man nun diese 4 Namen Elkana, Ezecijia,Melc]jia und Enan an den 
betreffenden Stellen ein, so erhält man ohne Simeon und Israel 20 Glieder. 
Rechnet man auf jede Generation 40 Jahre und nimmt an, dass Judith 
bei ihrem Auftreten 44 Jahre zählte, so erhält man 844 -f 636 = 1480 
y. Chr. und es reicht somit das Stammregister wirklich in die Zeit des 
Auszuges aus Aegypten hinauf ' 

Da nicht atlcin Judith und ihr Gatte Manasse, sondern auch der Ober- 
ste der Stadt, Osias, VI 15, aus dem Stamme Simeon waren, so möchte es 
nicht unberechtigt erscheinen, anzunehmen, daas Bethulia hauptsächlich 
Ton Simeoniten bevölkert war, denn diese hatten unter His]da(l Ghron. 6, 

1) Gewöhnlich rechnet mnn auf eine Generation 30 Jabre; Bsradot rech- 
net 3 auf 100 Jahre, indem er die Lebensdauer (1,32) zu 70 Jahren annimmt. 
Da die b. Schrift diese noch 1 Mos. 15, 13w.l6., Ps. 9, lü., Sir. Id, Ö zu 70, 80 
bis 100 Jahren annimmt, so kann man wohl 40 Jabre auf eine Generation 
feebaen. 
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d4 — 48) b«8oiiden iiaeh dem Jabre 709 T.Cbr.» «b die Inaelitoii yon 
SehainiaiiMBiHr weggelübrt worden ▼aren, ihre Wohnsitze im aüdlieben 
Paliistina verlaaeen und wahracheinlich, Tom (genannten Könige Juda*« be- 
g&Htigt, im mittleni PalBstina Wohnailie genommen nnd idelleieht sogar 
BetikoUa erst m dnem bedeotenden Ort gemacht, woher es tieh erUftren 
möchte, dase er im A.T. nicht weiter erw&hnt wird, weil er bis dahin gaaa 
nabedentend gewesen war. 

Ich Irann hier die Bemetkong nicht unterdrucken, dass, wenn der Ver- 
fasser unseres Buches, wie man doch bisher behaupten wollte, einen hi- 
storischen Roman oder ein episches Gedicht u. dgl. hätte schreiben wollen, 
er seine Heldin schwerlich aus einem der wenig geachteten Stämme und 
aus einem sonst unbekannten Geschlechte, sondern vielmehr seinem Zweck 
entsprechend aus dem Davidischen oder einem andern berühmten Hause 
würde haben absiaiiiiiicn lassen, dass er in ihr Geschlechtsresrister so viel 
berühmte Namen als mögUch würde gehäuft haben, statt dass er wenig- 
gekannte , z. B. ^Paq ui'y (welches ich übrigens aus TT^*^ verschrieben er- 
achte) aufführte, dass er seiner Heldin selber einen berühmteren Namen 
und nicht einen solchen beigelegt haben wurde, den einzig nur eine Nicht- 
israelitin im A.T. trug. Aus dem Allen mache ich den Schluss, dass der 
Verf. nicht fingirte , sondern wirkli^ historische Begebenheiten schil- 
dert , die , wie et scheint, von ihm selber erlebt wurden oder worüber er 
die Nachrichten aus guter Quelle schölte nnd dies, wie der Augenschein 
l^hrt, mit Befähigung, Geschick, guter Kenntniss der Zeitverhältnisse und 
des Schaaplatses, auf welchem sich die Ereignisse bewegen, gethan bat 

Y. ^ Maniwse, Jnditlis Gatte, mit ihr gleichen Stammes, d. h. Simeons, 
nnd gleichen Gieselileebtes, d.h. SSnriscbadai's, starb in den Tagen der 
Qerstenemte, im ApriL Als er (V. 8) in der Ebene, iv tf d/^, das Gat^ 
benbinden beaali|ichtigte,ward er vom Sonnenstieh getroffen nnd yerschied- 
in seiner Vaterstadt Betholia, worauf er bei seinen V&tern aof dem Acker 
oder Lsadgute «wischen Dothalm VL,B(lafm, Ö8 jta§iUiv^ Syr. ^nViSi^^ • 
begraben wurde. Letsteres ist kein anderer Ort als das oben schon er^ 
wfthnte Bameh, etwa 1 8t 8W. Ton Jesred oder Zer'in nnd es mnss das 
Landgnibei dem Orte Anbeh, % St Leiter SW. anf Dsehenini au, gesucht 
woden« Dais BethnliaManasse's Vaterstadt heisster auch in einem Erb- 
begräbnisse auf eigenem Landgute begraben wurde, beweist, dass seine 
FamiUe schon Ifingere Zeit ak eine angesehene in Bethnlia dnheimisch 
war, und hierin liegt wieder ein Beweis, dass die hier erzählten Ereignisse 
in die vorexihsclic Zeit fallen: denn wäre Manasse vor Kurzem erst, wie 
die Kritiker aut Grund der m deu gri^chischeu Text ein^eächobenca uud 
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kiterpoHiteii Stdlen lY 8., VI 8. 19 behaupten, ans dem babylon. Exile 
zurückgelcehrt, wie hätte er dann nach einer Alles umkehrenden Unter- 
brechung von 2 Menschenalteru noch einen so Ibrtgeerbten festen Besitz- 
stand und auf einem Landgute das Erbbegräbmss seiner Väter haben 
können, welche demnach doch in Betbulia gestorben sein nmssten, was ja 
unmöglich gewesen wäre, wenn sie im Exiie gelebt hätten und gestorben 
wären? Lässt man meine oben ausgesprochene Vermuthung gelten, dass 
die Simeonitcn sich bald nach Samaria's Zerstörung und Israels Wegfuh- 
rung um 709 v.Chr. inBethulia niederhessen, so wohnten sie bereits über 
80 Jahre daselbst und es komxteA somit schon mehrere Vodahren des 
Manasse dort gestorben sein. 

Da Judith bereits 3 Jahre und 4 Monate, nach Vet. Lat. in c. Corb. und 
e. speculi Aug.inÜat's SpieiLBom. IX. p. 24 und Vulg. v. 4., 3 Jahre 6 Mo* 
nate Wittwe war, als sie anfing thatig in die Begebenheiten einzugreifen, 
80 fuhrt die letztere Angabe, welche ich für die richtigere halte, wenn 
dian annimmt , dass Manasse vor der Mitte April 639 v. Chr. starb, grada 
m die oben VII 20 und Moat enmttelte Zeit, nimlich in den Anfimg Octo- 
ber6d6y.€far. 

Y. 5. 0. Judiäi rielitote aieli ein seltartigea Zimmer, OK^yijv, auf dem 
> flac&en Dache ihres Haneea ein, un in ftQler Zitr&ekgeaogeDheit 'den An- 
dacbtsobimgen bbxuBegen, hnUte sidi in ein aackartigea hSrtiea ^Dranar- 
gewand, irajejeoy, hebr. u. chald. pip, 1 Mos. 87", 84., 26am.8,31 n.ä.0,, 
und in den das Haupt YerbüBaiden WEttlrenseldeier^ ohne diese Kldder 
später nach der gewöhoBehen Wittwentrauer von 1 Monate abaolegen. 
Sie fastete stets, d.h. sie nahm tot Sonnenuntergang Iceine Nahrung su 
sich, ausser an den Sabbathen, Neumonden, Festaeiten und andern Freu^ 
denaeiten ihres Volkes. Die Yorsabbate und Yomeumonde liabe ich im 
8^ Abschnitte als unberechtigte Ehwchiebsel des giieohisehen Teites nadi* 
gewiesen, wie sie dam auch c.58, Syr. Vet.Lat und Yulg. nicht liaben. 
* ' y. 7. Jadith war schönen Wuchses und yollkommen schönen Aus- 
sehens. DsiBWQuia 0^/« drückt sowohl das Blühende als auch das Gereifte 
iiiier Schönheit aus. Von ihrem Manne hutte sie Gold, Silber, Knechte, 
Mägde, Vieh uudAecker geerbt, in deren Belitz sie sich auch erhielt, wo- 
mit sowohl ihr Wohlstand als auch die iüugheit, mit der sie ihre Qüter 
verwaltete , angezeigt wird. 

V. 8. Weil &ie stets gattesfürchtig und tugendlich wandelte, war jede 
böse Nachrede von ihr fern. Quae easta est? De ^ua meutiri Yeretur,fägt 
Fritzsche hinzu. 

Die Erzählung wird nun mit V. d wieder aufgeoonunen. Judith ver- 
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nahm die bösen Beden, welche das wegen Wassermangels kleinmüthig 
gewordene Volk gegen die Oberen der Stadt geführt ond was der Vor- 
nehmste von ihnen zu demselben geredet, wie » ihm namentlich eidlich 
gelobt, die Stadt nach 5 Tagen den Assyrern zu übergeben , wenn wäh- 
rend denelben keine Hülfe erscheinen sollte. ^ sendet daher V. 10. 11 
an demaelben Tage noch ihre aßga^ d.h. ihre TorsfigUehsteiTertranteBte 
Dienetin , die Yerwalteiin ihres ganaen Hanswesens war, und Hess die er- 
sben Yorateher der Stadt, Osias, Chabrisnnd Chacmia, zu sich benifen. 
Da diese sogldch erschdnen, ^ Beweis dass sie schon in hohem Ansehen 
stand, redet sie (V.ll-'27) auf ^ne Weise au ihnen, welche ihrer gerdften 
Frömmigkeit und ihrer nriheUskiaren Shisicht ebensosehr aar Ehre ge- 
reicht, als ihrer aof Gottvertrauen fest gegrfindeten Entschlossenheit und 
ünersehrockenheit. Sie hilt ihnen besonders eindringlich vor, wie sie mit 
der gestellten Frist Gott Tersnchten, indem sie damit idch unterfingen, ihm 
Zdt und Maaas an bestimmen, wonach er helfen solle, und als ob er nach- 
her nicht mehr au helfen Termöge, da doch kein Maisch den nnerforseh- 
Hchen Rathschluss Gottes erkennen kdnne. Es sei Pflicht^ sich demselben 
eben so unbedingt zu unterworfen, als ihm fest zu yertrMien, da er weit 
niehi auszurichten vermöge , als der Mensch zu begreifen im Stande sei. 
Wenn schon d:\s Innere der Men5chen uner^ündlich sei, wie könne man 
mch da unterfangen den Alles wirkenden und schulleiiden Gott zu erfor- 
schen. Sie ermahnte, nicht ferner G -iL durch Friststellung für seine Hülfe 
beleidigen zu wollen, sonderii ihn vielmehr vertrauensvoll um Errettung 
anzurufen. Sie führt 2 Gründe an weshalb sie das Vertrauen hege , Gott 
werde ein solches Gebet erhören, weil sich nämlich 1) das israelitische 
Volk aufrichtig zu Gott bekehrt habe, er es daher nicht verlassen werde, 
und 2) weil, wenn Bethulia falle, auch ganz Judäa und seine Heiligthümer 
der Verwüstung und Entweihung verfallen würden; — deshalb würden 
aber auch dieBethuHer eine um so grössere Verschuldung auf sich laden, 
wenn sie aus Muthlosigkeit und Mangel an Gottvertrauen die Verwüstung 
des Landes, die Wegführung des Volkes und die Entweihung der Heilige 
thümer beschleunigten. Sie sollten vielmehr Gott danken , dass er sie 
durch Leiden gleich den Erzvätern prüfe; würden sie wie jene in der Ihror 
fiuig bestehen, so würde er sie nicht verderben lassen, denn er stSupe die, 
welche sn Ihm sich halten, nur sur Warnung. 

Koch mnss ich die historischen Andeutungen in der Rede der Judith 
niher beleuebten, weil sie für die historische Stelle, welche wir unserem 
Buche angewiesen, von entscheidender Wich%kdt smd. V. 18. 19. 20 
lasten abo: «Heatigen Tkiges (rjf fti*i(t^ o^fit(foy) ist kein Stamm, 
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„noch Geschlecht, noch Gemeinde, noch Stadt der Unsrigen, welche Göt- 
„ter mit Hän Icu gemacht verehrten, wie es geschehen ist in den vorigen 
„Tagen [tv tuTc ngunoor r.iitQntq)^ weshalb unsere Väter hingegeben 
„wurden dem Schwerte und dem Rauoe and haben einen tiefen Fall er- 
„litten vor unaern Feinden ; wir jedoch erkennen ausser ihm keinen frem- 
„den Gott an, darum dürfen wir hoffen, dass er uns und unser Geschlecht 
„nicht übersehen (verlassen) wird." Dass Judith fpvXri x. t. X. (t rjuotv 
(V. 18) und uno lov yAorc fj/iKvv hervorhebt, deutet ■unverkennbar an, 
dass im Lande Leute wohnten, welche einen Gegensatz bildeten zu den 
Israeliten, d. h. die nicht den Gott Israels allein, sondern auch mit Händen 
gemachte fremde Götter verehrten, womit nur die von Assarcbaddon nach 
2Kön. 17,24., £sra4,2 um 680t. Chr. ins Land Samaria gesendeten Co- 
lonisten aus Babel, Katba, Ava, Hemath und Sepharvaim gemeint stin 
können, denn von ihnen wd IKön. 17,25 — 34 berichtet, dass sie zwar 
den Gott Israels angenommen, aber auch daneben die Götzen ihrer fra- 
beren Heimathsörter fortdaaemd yerehrt b&tten. Die loraeUten hatten 
sieh, ivie hier ebeofaUs angedeutet iffiid» in besondere Gemeindeii und 
Städte zneammeofeaegen und waten, irie das bald naehber unter Josaa'fl 
selbststftndiger Regierung deutUeh benrortritt, duieh die nattonale Trüb- 
sal wie oft lUTor bewogen worden, aui- Verehrung JehoTa*s naeh Vor- 
schrift des mosaisehen Qeseties mit erneutem Eiftr sornclcnikebren. Diese 
Umkehr vom Dienste der mit Händen gemachten Götien su dem lebendi- 
gen Gott war damals erst tot kurzer Zelt, d.h. erst seit 638 Cfar«, da 
Josias König und der Hohepriester Hilkija (Eliakim oder Jojakim unseres 
Buches) regierender Vormund geworden war, geschehen, was klar durch 
das tf rjft^Qu ifl arjfiiQov angedeutet wird, sowie daa dandt inBedehung 
stehende h xuTg nQOTfQov rififgai^ auf die nodi m frischem Andenken 
stehenden götzendienerischen Zeiten unter dem Vater und Grossvater des 
Josias hinweist. 

Judith nennt die Feinde, durch welche Gott die Vorväter wegen Ab- 
trüniiigkeit und Abgötterei züchtigen Hess, nicht ihre, d.h. der Väter, 
Feinde, i^^^Q^' «' f'^^»', sondern unsere Feinde, f/ßgoi /;/ia*>, wodurch 
ohne Zweifel angedeutet wird, dass es dieselben waren, von denenBethu- 
lia eben wieder bedrängt war, nanüicli dse Assyrer, welche ja soitPhul 
fa'^t ein Jahrhundert hindurch die Einwohner Palästina's bedruckten, das 
Reich der 10 Stämme gänzlich vernichteten, worauf nnüfia juf'ya hinzu- 
weisen scheint, nnd auch das Reich Juda dem Untergange nahe brachten. 
Da nun aber, wie oben ausiuhrlich dargethao worden ist, die Macht der 
Assyrer ausser der Niederlage vor Bethulia von 686 v.Ohr.dttreh fiiqrUien» 
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Meder und Babylonier so geschwächt wurde, dass sie in Syrien und Pa- 
lästina nach und nach jeden Einfluss verlor und 607 v. Chr. gänzhch ver- 
nichtet wurde , so konnte nach dem Jahre 636 y. Chr. nicht mehr geMgt 
«erden, dass die Israeliten von denselben Feinden gedrängt würden, Ton 
denp'n ihre Väter bedrängt worden waren . nämlich von den Assyrern. 

In V. 21 und 24 redet Judith von dem Tempel, dem Rauchaltare und 
den andern HeiUgthümem Israels in Jerusalem in einer Weise, dass man 
gar lucht verkennen kann, dieselben haben wirklich noch bestanden, wo- 
durch offenbar wieder bestätigt wird, dass jene Stellen des griechischen 
Textes, IV 3^ VIS. 19., welche besagen der Tempel sei von Grund ans 
aerstört worden und die Israetitea seien vor Kurzem erst aus der Ge&n- 
genschaft, nämlich ans der babylonischen, zurückgekehrt» gans unxweUel- 
haft eingeschoben und interpolirt worden smd, w«l die aas dem babylo- 
nischen £)dl6 Zurilclrgekebrten ja fast 20 Jahre hindurch wedw «nen 
Tempel, noch ein besonderes HeiUgthum hatten und in unserem gansen 
Buche nicht eine Sylbe auf dnen Neubaa eines solchen hindeutet, viele 
Stellen aber ausser den schon vorgekommenen, s.B. IX 1. S. 18., Xin4., 
XYI18.20., vorhanden sind, welche das Vorhandensein des alten salo- 
monische Tempels klar bezeugen, wie ich denn oben auch dargethan 
habe, dass die angeschobenen und interpolirten Stellen sieh sowohl in 
nch als auch untereinander schnurstracks iHdersprechen; z.B. sagt VI 8, 
der Tempel sei von Grund aus zerstört worden, während IV 3 ihn nur pro- 
fanirt sein und von Neuem reinigen und weihen lässt. 

Ich hoffe, dass aus diesem soeben Erörterten wiederum klar einleuch- 
ten wird, dass die Ereignisse, welche das B.Judith erzählt, vor das ba- 
bylonische Exil , und zwar in die Jahre zwischen 640 und 635 v. Chr. 
£sllen müssen. 

V. 28 — 31. Osias pciebt der Judith Recht, ind in er sich damit ent- 
schuldigt, duss das. von Durst geplagte Volk ihm den Eid, der nun. da er 
gethan sei, auch gehalten werden müsse, abgenöthigthabe, bezeugt, daas 
ihre (der Judith) Weisheit, Einsicht und wohlwollende Gesinnungen offen- 
kundig und allem Volke bekannt seien, und bittet, sie, die so fromme Fran, 
möge Gott bitten , dass er einen Regen senden wolle , der die Cistemen 
Üllen und der Noth abhelfen möge. Ich habe auf diese Stelle als eine 
meine Zeitbestimmungen unterstützende wiederholt hingewiesen. 

V. 32 — 34 spricht Judith ihren Entschluss zu einer That aus, welche, 
wie sie versichert, unter ihram Volke nie in Vergessenheit kommen werde^ 
ersucht die Stadtobem, sie in der folgenden Nacht amThore der Stadt an 
erwarten, weil toß aanmit ihrer Leibdieaetift hinausgehen «id Gott dureh 
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ihre Hand das Volk Israel heimsuchen werde ; verhii tt t ihnen aber, nach 
dem, was sie vorhabe, zu fragen, weil sie darüber, bevor es nicht voll- 
bracht sei , Nichts otfenbaren wolle. ^ 

Y. 35. 36. Die Stadtobern wünschen ihr zu dem, was sie zur Bestra- 
fung der Feinde vorhabe. Glück und den Beistand Gottes und begeben 
•ich dann aof ihre Posten. 

Kap. 9. 

Y. 1 . Judith wirft sich zum Gebet auf ihr Angesicht nieder und streut 
Aiche auf ihr Haapt, nachdem sie die Kleider, welche sie über ihr härnes 
Ttanergewaadgetrag«i,ahgelegt hatte; woraas man ersieht, dass sie tot 
der Welt mit ihrer Thnier nicht pnxnilten wollte und bi der Einsamlfeit 
aieli dagegen vor Qott inbrünstig demüthigte. Gm scfaidcte sieh grade sa 
der Stunde lam Gebet an, als in Jerusalem das Abend-Rancbopfer dar- 
gebracht worde. DieRauehopfer sollten nach 2 Mos. 80, 7 f. (ygi.Luc.1,9) 
Horgra und Abends im Heiligthnme geschehen und daa Volk sammelte 
sieh vor demselben, um an beten. Wenn einige Kritiker bei dieser BteUe 
Ton eiher jüdischen IBMk gefabelt haben, um daraus au folgein, die Er- 
eignisse unseres Buches hätten sich erst nach dem babylonischen ExÜe 
angetragen, so giebt sie dasu nicht die entfernteste Veranlassung, und 
thftte sie es, so kommt die Wendung des Gesichts hdm Gebet nach Jeru- 
salem nicht erst bd Dan. 6, 16 vor, sondern schon Salome redet davon 
1 K6n. 8,44.48 in sdnem Gebete bei der Einweihung des Tempels , 998 
V. Chr. ; sie wurde also in keiner Weise etwas gegen die Zelt beteugen, in 
welche ich die Ereignisse, die B. Judith erzählt, setzen muss. 

V.2. Kecrl (die Apokryphen d. A.T.S. 34) hebt sehr beredt hervor, 
was Jakob 1 Mos. 49, 5 II. über seinen Sohn Simeon, mit Rücksicht auf die 
von diesem an den Einwolmern Sichems (1 Mos. 34,25— 31) wegen Schän- 
dung der Dina verübten blutigen und allerdings verwerflichen Rache, Bö- 
ses und Strafendes sagt, um es der Juditli zur unverantwortlichsten Frech- 
heit zu machen, dass sie es wagte, grade diese That ihres Stammvaters 
im Gi ljC't vor (rott rühmend zu erwähnen und gar als Muster der Nach- 
eiferung sich vorzuhalten, gleichsam als liabe Gott jenem bei seiner Ra- 
chethat als einer ihm wohlgelaüigen beigestanden und werde also auch 

1) Man wird ohne mein Erinnern erkennen, wie hochherzitr Judith es 
verschmäht, die Stadtobei ii zum Bruche ihres Eides oder zur Hintergehung 
des Volkes bereden 7u wollen, vielmehr sogleich den heldeumüihiijen Ent- 
schlusß fasst, üjr Lebcu für die Rettung ihres Volkes aufs Spiel zu setzen. 
Ob sie es verdient, von manchen Kritikern dennoch lieblos beurtheilt an wer- 
den, stelle ieb. dem Urtheile aller BiUigdenkendcii aoheim. 
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ihr bei der, welche sie vorhabe, hülfreich sein. Er hätte aber erwägen 
sollen : 

1) dass Jakob nicht Simeon allein, sondern ebenso hart seinen andern 
Sohn Levi wegen der blutigen, mördemchen Rachethat zu Sichern tadelt 
und als strafende Folge dieser Uebeltbat ihnen beiden Terkündigt. dass 
ihre Nachkommen, wie auch in Erfüllung ging, unt<?r die übrigen Stämme 
If^raeh sollten zerstreut werden und dass dem ohnerachtet nach Gottes 
gnädigem Gencht (Ezech. 18.17 — 29) den Nachkommeil des Levi das 
Priesterthum im Volke des Hern zu Theil wurde ; 

2) dass Moses im Auftrage Gottes dem Volke Israel befahl (4Mos.33, 
62— 66., 5 Mos. 7,2., 9,3.4., 31,3 u.a.O.), dass die Völker in Kanaao, 
ftlso auch die Heviter in Sichern , sollten vertilgt und vertrieben werden, 
«nch später, z. B. 1 Sam. 15, 1 — 33, solche VertUgangsgebote streng ein- 
g^härft wurden, demnach der JadiAh im Reflex der späteren Zeit und in 
Ibrer iclit israeUtischen Anschauungsweise die Rachethat ihres Stamm- 
Titers als wehlberechtigt und rohmwSrdig gegen d^loyemU, üfiSkt ^ 
achdaen konnte; 

8) due man die Judith lücht beaser nnd «o^ddSrtar darf haben wol- 

* len, als sie es naeh dem Bildnngsstande nnd der henaehenden Ansehau- 
nngvweiae ihres Volks nnd ihrer Zeit sein konnte, nnd dass es nidit biUig 
ist, bei derBeortheilang ihrer Sinnes- undHondlnngsweise den Arisilich- 
sittlichen Maassstab ananlegen; sie war eben nnr eine ansgeceicbnete» 
aber ächte JndSerin ihrer Zeit; 

Ob das ente fii^iQuv in Y. 2 die rechte Jtiesärt sd, oder ob, wie Qfih 
Hut, Etehkom, Ftttkr u.a.m. belieben, dafür fthgav ta setsen, darüber 
sehe rann FriixtcAe 8. 172 > . 

V. 7. Wenn wir, wie im ganzen Buche, Ton Judith ^'Aüo^ffm als die 
ftbermfithigen, mit Verderben drohenden Feinde Israels beadebnet finden, 
80 Icann man kaum begreifen, wie dennoch um einiger oflenbar iriterpolir- 
ten Stellen des griechischen Textes willen man in ihnen bald Babylonier, 
bald Perser, bald syrische, bald ägyptische Macedonier, ja sogar Römer 

* erkennen wollte oder konnte, zumal aus XVI 10 deutlich erhellt, dass Ju- 
dith die Perser wohl kannte und von Assyrem zu unterscheiden ^vus8te. 
In der That steht nur diese Alternative: das Buch ist eine Dichtung, und 

1) Es i<;t in der That komisch , wenn Eichhorn (Einl, in d. Apokryphen 
8.32|ß Not. kj darin, dass Orotius fuxQay emendirte, einen Beweis findet, dass 
'eiirJade, der unter Griechen lebte, das Buch griechisch geschrieben haben 
müsse!! nnd sogar behauptet, der Syrer habe ebenso, während doch bei 

diesem steht, welches Haar, Haupthaar, aber niemals fttT^a, ion.^^t^, 

iian^i Binde, Gürtel, bedeutet. 
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dann ist es gleichfaniltii^ wie die Feinde Israels genannt werden, oder es 
ist eine Schrift wirklieh iiistorischen iaiiaits, und daan müssen diese Feinde 
Assyrer sein und bleiben. 

V. 8u.l3. Unter oxrii roau rrj^ xuTuntuvüffo; ovofiaxoQ rijg do^rjQ aov 
kann nur das Allerheiligste im alten salomon. Tempel in der Ansicht ver- 
standen werden, dass Gott über den Cherubim auf der Bundeslade wohne 
und ruhe, lSam.4.4., 2Sam.G.2., lKön.8, 12.13.. Ps.09, Iff., Je8.37,16., 
in dem narhexilischen Tempel aber befand sich eine Bunde.^lade nicht, 
das Allcrheiiigste war leer: es konnte also von ihm in diesem Sinne niclit 
mehr geredet werden, ftogv^rj 2t(uv scheint auf die Davidsburg und auf 
das davidische KÖnigshans zu zielen, welche nach dem Exile nicht mehr 
existirten, wie man denn auch nach demselben Zion und Jerusalem schwor- 
Hch noch o?Kog v-aran/Jamg rUov aov d.i. 0tov d. h. „das Haus, welchaa 
im Besitz deiner Kinder" nennen konnte, nachdem die Israeliten 70 Jahre 
aneser Besitz gewesen. Dass man von 586 bis 516 v. Chr., da ein Tempel 
nnd Jemsalcm nieht etbtirte, solche Ausdrücke m die beeproeheneii 
gxe nieht gebrauchen konnte, braucht nicht erst bewiesen an werden. Wir 
haben hier also wieder Beweise, dass die Ereignisse, welche unser Bach 
enählt , sich vor dem Wb^loniscfaen Exile nnd vor der ersten Zerstörung 
JerosaleDM nigelragen haben mfissen. 

Kap. 10. 

Nachdem sich Jadith dnrch Gebet zu ihrem ge&hnro&en Vorhaben 
geUftigt, begab sie sieb ans ihrem obern Andaehtsoimmerche», wo sie 
sich gewöhnlicfa aufhielt» Iiinab in die Gemächer ihres Hauses, m welchen 
sie sieh sonst nur an Sabbaten und in den festlichen Z^ten anftuhalten 
pflegte , legte ihre Trauergewänder ab, wusch und salbte sich mit kMl* 
eher, duftender Myrrhensalbe, ordnete ihr Haupthaar, setste einen Turban 
(Hohel,7, 6) auf, legte di e Kleider an, welche sie in den Tagen des Glücks, 
da ihr Gatte noch lebte , tragen plieg(e , that schöne Sandalen an ihre 
Füsse, schmückte sich mit Arm- und Fussspangen, mit Oiii- luia Finger- 
ringen und all ihrem Geschmeide, so dass sie ihre natürlichen Reize durch • 
Schmuck noch mehr erhöhtet Dass sie Speisen und Getränk mit sich 
nahm, um sich nicht durch die von Heiden bereiteten zu verunreinigen, 
hat man auch als einen Beweis dal'ür dass dip Ereignisse sich nach dem 
Exile zugetragen haben müssten, geltend machen wollen, weil man mit 

1) Uebcr KlciciuiiK und Schmuck hebräischer Frauen sehe man : Hart- 
mann, die Hebräerin am Putzlisch und Braut (Amst. 1809) II, 546 u.a.O.; 
de Wette, Lehrb. d. hebr. Archäologie 1. 114. 129-131; Fritttehe & m. 
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▼ölligem Onraehte «anahm, ent nach demBiUe wire eine «trenge Obser^ 
vanz in solchen Dingen axifgekonmien,wihTend sie rieh doch ganz natOrlieh 
aus den Speisegeboten und Verboten 8 Mos. 11 nnd ans dem Verbot der 

Theilnahme un den heidnischen Opfermahlzeiten bei frommen, gewissen- 
haften Israeliten herausbilden musste. Dass in der Zeit, von der hier die 
Rede, solche Strenge schon unter den fronimen Israeliten in Uebung war, 
ist aus Tobiä Beispiel (1,12) um 709 v.Chr. und aus Daniel 1,8 um G04 
V. Chr. zu ersehen. Denn man muss doch annehmen, dass Daniel von. sei- 
nen Eltern und Angehörigen vor seiner Wegführung schon zu solcher 
SpeiseenthaUunir ^T^wöhnt worden sei und dass jene Zeitgenossen der Ju- 
dith gewesen sein nmssen. Für Judith bot sich in dieser rehgiösen Pflicht 
der Enthaltung <lcr von Heiden zugerichteten Speisen ein Entschuldi- 
gungsgrund ihrer strengen Zurückhaltung', welche in ihrer Lage so nö- 
thig war, wie solches sich als weislich vorgesehen schon XII 1 — 1 und 
noch mehr, als sie beim Schmause des flolophemes (XII 1 1—19) erschei- 
nen musste, bewährte. 

Als Judith am Thore erschien, wo die Obern der Stadt sie erwarteten» 
erstaunten diese über ihre Schönheit, woraus su schliessen, dass sie mehr 
sshen als sie erwarten zu können meinten, weil sie wussten, dass sie nicht 
mehr in der JugendUüthe stand und daher bei ihren reifen Jahren nicht 
erwarteten, sie noeh so reisend nnd imponirend seh5n und anmnthig in 
finden. Ich habe schon bemerkt, dass ae efaie Fran von 80 bis höchstens 
45 Jahren war. Sie rerliess mit ihrer Magd die Stadt nnd trotz der Nacht 
konnten die ihr Naehsehanenden sie an dem Fasse des Gebirges anlan- 
gen sehen, ehi Beweis, dass der st^e Terrassenabstan unmittelbar unter 
der Stadt nicht besetet war nnd nicht wohl besetst sem konnte, wdl die 
Sehlendefer nüt ihren Geschossen ihn beherrschten; als sie aber insTlial 
fainabgelangt war, entschwand sie ihren Bücken, föe gelangte bald an die 
Vorposten der Assyrer, erklSrt anf Befragen, dass sie eine Hebrierin sei, 
denn gegen AvsUader wurde der Name Israelit nicht gebraucht, dass sie 
Yon ihrem Volke , welchem der Untergang berorstehe, entwichen sei und 
zu Holophemes geführt sein wolle, um ihm su entdecken , wie er ohne al* 
len Verlust sich der ganzen Bertrgegenden bemächtigen könne. Die Sol- 
daten der Vorhut sprechen ihr Muth zu und senden sie mit einer erwähl- 
ten Escorte von 100 Mann zum Zelte des Heerführers. Als sie dahin ge- 
• langte, erstaunten die welche dasselbe umgaben über ihre grosse Schön- 
heit und ward die Meinung laut, dass man von einem Volke, das solche 
Weiber hnbe keinen Mann übrig lassen dürfe, weil sie mit deren Schön- 
lieit die ganze Welt bezaubern würden. Hoiopkernes ruhte, als sie Yor 
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Üui gebradit woide, ftvf aeinein plieliligen Diw, umhängen mit cbietii 
aus Pupor- und Goldfidea gvwobeaen and mit Edelatein^iL betettten 
Mückennetze, xiaran^ov. In dem nüttitbenMnLtmpe&erlenehteten Zelte 

erregt ihre Schönheit neue Bewunderung. Sie wirft sich auf ihr Angesicht 
nieder, wird aber freundlich aufgehoben. 

Kap. 11. 

Holophernes erklärt, dass sie unbekümmert sein könne: von ihm habe 
nur der zu fürchten, welcher seinem Herrn Nabuchodonosor, dem Könige 
der ganzen Erde, Gehorsam versa«:e, wie es ihr Volk thue. Sie sei zu ih- 
rem Glücke und ihrer Erhaltung" It ergekommen. 

Judith suciit in ihrer i^rwiederung. V. 5—19, ihn durch Schmeiclicl- 
reden in acht (iricn^nl-'^chem Style, worin «if» ihn und seinen Herrn erhebt^ 
ganz für sich zu stimmen, fährt dann schlau fort, dass es allerdings wahr 
seit was Achior, yon dessen Reden sie yemommen , ihm von ihrem Volke 
gesagt habe, dass es nämlich nur besiegt und gestraft werde, wenn es 
sieh in «ttnem Gott versündige. Es stehe aber eben im Begriff eine 
schwere Sünde an begehen, denn dureh den Mangel an Speise und Trank 
sei es bewogen, zu Nahrungsmitteta zu greifen, welehe von seinem Gott 
verboten wSren. Das Volk hfttte nach Jerusalem gesendet, um £ilanb- 
oiss au dem Terboteaen Genüsse su holen; wnrde sie gewfthrt und thue 
dann das Volk, wie ahm von dort erlaubt worden, so sei es von deto 
an dem Verderben gewdht. Wie sie solches in Erikhnnig gebraefat 
habe, sei de geflohen, weil ihr Gott, dem sie gewissenhaft diene, sie au 
ihm, dem Holophernes, sende, um mit ihm und sdner BCaeht Thaten ans- 
sufShren, worüber die Welt staunen werde. 8ie will nun bei ihm' bleiben, 
verlangt aber, dass sie im Thale unterhalb der $tadt beten dürfe, damit 
ihr Gott ilir aateige, wann jenO Sünde vom Volke begangen sei. Dann 
werde Holophernes, ohne Widerstand au finden, ausnefaen köimen; mitten 
durch Jud&a bis Jerusalem werde sie ihn führen undNiemand werde sieh 
wider ihn erheben. So sd ihr verkündet und daa ihm an sagen sei sie 
gesendet Alle Zuhörer sind voller Bewunderung über die mit so vieler 
Schönheit vereinte Geistesbildung. Holophernes verheisst ihr, dass wenn 
sie halte was sie versprochen, so solle ihr Gott auch sein Gott sein, sie 
solle in den Palast des Nabuchodonosor aufgenommen und vor allen Wei- 
bern auf Erden gerühmt werden. 

Man wird ohne besonderes Erinnern erkentien, wie geschickt sich 
Judith sowohl Zeit als freie Bewesrunsr zu sichern bedacht war, damit sie, 
falls durch einen tüchtigeu Kegen oder sonst ihren Mitbürgern eine Hülfe 
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komme, entflielien und wieder zu ihnen gelangen könne ; wie schlau sie zu 
Torstehen gab, dass trotz der engen Umlegungdoch noch eine Verbindung 
zwischen Betlmlia und Jerusalem bestehe» was aa allerhand Besorgnissen 
Veranlassung geben und ihren Vcrheissungen nm so mehr Gewicht yei^ 
leihen konnte. Dass sie gegen den Feind ihres Volkes, der zum gänzlichen 
Verderben desselben entschloasra war, Betrug und Hinterlist anwidete, 
kann nur ein unbilliger Sinn yenrerflich finden. Hätte, wenn man so va- 
theflen wollte, nieht auch Moses (2 Mo«. 5, 1. 8., 7, 16 u. s. w.), Ehud (Rieht. 
8,80), Jael (Rieht. 4, 17— 21), David (18am.21,12— 15)n.a.m.Yerwexf- 
lieb gehandelt, als sie List anwendeten, um der F^de entledigt su wei^ 
den? Es ist Thorbeit, hn Kriege Alles auf die rohe Faust an verweisen, 
wo Gdet und Klugfaeit entscheiden lEBun; Judith wandte diese an, ihr Volk 
au retten, und je grösser die Gefahr war, in welehe üb sieb dabei beiden- 
müHiig wagte, desto grdsser ist ihr Rohm bei Allen, die da wissen, was 
liebe an adnem Volke ist 

Kap. 12. 

Man willJudith mit Speise und Trank köstlich bewirtben,sie lehnt das 

aber ab und erklärt, dass sie keine fremde Speise gemessen wolle, sondern 
nur die, welche sie mit sich gebracht habe. Als darauf Holophcrnes ein- 
wirft, woher sie denn, wenn das Mitgebrachte aufgezehrt Vi ordon, weitere 
Nahrungsmittel nehmen wolle, erwiedert sie, dass, bevor ihr mitgebrach- 
ter Vorrath aufgezehrt sein, Gott durch sie seinen Rathschluss ausgeführt 
haben werde. 

Sie wurde, wie aus V. 11 ersichtlich, in ein Zelt des Verschnittenen 
Bagoas geführt, wo gjp bis zur Frühwacht, d.h. bis nach Mitternacht, 
schlief und dann mit ihrer Dienerin, von den Leibwachen desHolophernes 
auf dessen Befehl unbehindert, in das Thal unterhalb Bethulia ging, um 
dort an beten und sich in der Goliathsquelle, welche innerhalb des Lagers 
war, zu waschen. So that sie 3 Tage, indem sie am Tage fastete nnd erst 
am Abend Speise zu sich nahm, und bMeb unbeunruhigt und unangete- 
stet. Am vierten Tage liess Holophemes ein Gastmahl anrichten, dazu nar 
die Vomehnwten ans seiner Umgebung eüoladen, nnd befahl dem Eunuchen 
Bagoas , welcher sein Hausbofineister war, aach das Ihm übergebene be- 
brüsche Weib au dem Mahle berbeiinbringen,wdl, wie er erklärt, es ebe 
Sebande sein wurde, ein solches Weib nnberohrt an lassen. Der Ennuohe 
richtet sdne Einladong mit cweidentig süssen und TielTerspreehenden 
Worten aas nnd Judläi nhnmt sie mit scheinbar grosser Demuth und 
Freude an, schmückt sich %nGi Schönste, ttsst sich Ton ihrer Magd die 

r«4r« A AMft/MfM. 12 
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Lagerstelle, welche sie von Bagoas >:um Gebrauch Rrbalten hatte, vor- 
traget) und sie dem Di van des Holophernes gegenüber auf die Erde au8- 
breitcü, um so nach der Sitt« ihres Volkes in halb heftender Stellung an 
dem Mahle Theil zu nehmen. Der Assyrer, welcher vom ersten Augen- 
blicke, da er sie sah, die Absicht hegte, sie zum Werkzeuge seiner Lüste 
zu machen, entbrannte, als er sie so reizend und aumuthsvoll vor sich sah, 
. noch mehr gegen sie, redet sehr freundlich zu üir, nöthigt sie zu essen 
and au trinken und fröhlich zu sein. Sie gab sich das Ansehen , als fühle 
ne siob durch die ihr erwiesene Auszeichnung hochgeehrt^ ass und trank 
aibar usa von dem , was ihre Magd ihr bereitet hatte. Ihr äusserer Reiz, 
ihr amauthiges , scheinbar hingebendes, unbefangenes, aber doch würdi- 
ges, Achtung gebietendes Wesen und Verhalten rissen den Holophernes 
so hin, dass er dem Weine in einem Uehermaasse wie noeh nie KUTor 
snspraeh. 

Der Ennucbe Baytoaq hat eimgen Kritiketn dasa dienen sollen, la 
beweisen , dass Holophernes em Perser und Heerführer eines persisehen 
K5nigs gewesen sd, dass somit 4ie Ereignisse, welche das B. Judith ei^ 
tihlt, nach dem hahylonisehen ExUe fallen mnssten. Nun sagt PUmus H. 
N. Xni 9, dass hei den Persem die Verschnittenen Bagoi* genannt würden, 
spricht aber in der Stelle Ton Bahlen, und da aus (hid, Amor. HS, 1., 
jPifjRtff.yi2 erhellt, dass dieser Ausdruck tine allgemeine Bezeichnung 
Ar Eunuch geworden war und sogar aus 1 8am.8, 1 5., 1 Kda22, 9., 2X5n. 
9,32., 20,18., 24,12.15., 2 5, 19., Dan. 1,3. 7. dettüich, dass schon lange 
▼or der perdschen Obmacht die Verschnittenen in Babylon nicht allehi, 
sondern selbst am judischen Hofe Aemter inne hatten: so wird daraus, 
dass ein Grosser einen Verschnittenen Namens Bagoas in Diensten hatte , 
nicht folgen, dass er darum ein Perser und Diener eines persischen Kö- 
nigs sein musste. Alexander hatte mehrere Personen des Namens in sei- 
nen Diensten, vgl. Phitarch. Vit. Alex, c.67., Arriati. Hist. Indic. XVIII 8., 
Curt.Yib., war er darum ein Perser u.s. w.f Dass bei (Umi Assyrcrn die 
Verschnittenen Staats- und Kriegsämter bekleideten , beweisen die Denk- 
mäler, man sehe i^yarrf, Ausgrabgn. S. 14öu.a.O. Fig. 19.54.71 u.s, w. 
Ich bin überzeugt, dass im chatdäischen Originale Q'^pT^, hebr. D'^")9* 
fjT ^aiiij"", stand, welches der Grieche durch Bagoas gab; soUte aber 
auch dort wirklich dieser Name gestanden haben, so folgte daraus nur, 
4am 4er assyrische Feldherr einen Tcrschnittenea Perser im Dienste ger 
habt, nidit dass er Feldherr ebes persischen Königs gewesen sei. 
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Kap. 13. 

Es war Nacht geworden, die gelad^ien Beamten ziehen sich eiligst 
snrOfik. Bagoas verschliesst, nachdem er die im Yorzinuner des Zeltes 
Anwesenden entfemt, das äussere Zelt Alle gingen ihre Lagerstätten zn 
suchen, weSl sie Tom langen Gdage «rmüidet waren. Judith wH];]|e mit 
dem Holophemiss all^ im Zelte geSamen. Dieser war, vom nbermSssigen 
Weingenusse völlig berauscht, auf sdn Lager hingefallen. Judith hatte 
Ihrer Dieuerin hefohlen, och nicht schlaüen su legen, sondern, wie es jeden 
Tag geschehen, tum Ausgange bereit an sein; denn jene hatte auch dem 
Bagoas gesagt, sie werde lum Gebete hinausgehen. 

Da so flieh Alle entfernt hatten, sah> Judith den besinnungslos trunr. 
kenen Assyrer in ihrer Gewalt, erhob daher erst in stillem Gebet ihr Hers 
au Gott, dass er durch ihre Hand die ^hShung Jerusalems^ und die 
Niederlage der Feinde seines Volkes vollenden wolle, nahm dann das 
Schw^» das m Hftupten des Holophemes an der SHtole des Divan hing> 
fasste dessen Haar und unter Gebet um Kraft trennte sie mit zwei Hieben 
den Kopf vom Rumpfe. Darauf wälzte sie diesen vom Lager, um auf das- 
selbe steigen und das kostbare, an oben mit Schnüren verbundenen Stützen 
befestigte Mückennetz, u oniit es zeltartig umhangen war, hcrabnehmen lu. 
können, eilte dann hinaus und übergab das Haupt ihrer Magd, welche es 
in den ledernen Vorrathsbeutel wickelte ; und nun gingen beide, als wollten 
sie nach ihrer gewohnten Weise draussen beten, durch» Lager, umgingen 
den Theil des Thaies, wo die GoHatlisquellc war, weil dort in der Nähe 
bis zu dem Qn^llfelsen hinan Wachen standen, und kamen so an den Weg 
zur Stadt hinauf. Judith rief schon von ferne den auf den Thürmen befind- 
lichen Posten zu : „Oeffnet, öffnet schnell das Thor ! mit uns ist Gott, un- 
ser Gott, der da erweiset Macht und Stärke gegen die Feinde Israels, wie 
er auch heute getban hat/' Sobald die Männer auf dem Thore ihre Stim> 
me hörten, eilten sie hinab, riefen die Aeltesten der Stadt ausammen, wel- 
che auch sogleich herbeieilten, obwohl ihr Kommen ihnen unerwartet 
war, öfibeten das Thor, nahmen sie anf and umringten sie, indem sie ein 
Feuer zur Erleuchtung anzündeten. ' 

i) Dies eis vipMfja 'leootcaki^u, welches auch X 8 im Munde der Aeltesten 
von Bethulia war, muss jedem Unbefangenen und Kundigen ein Zeugniss sein, 
dass damals, als diese Begebenh^ten sidi sutrugen, Jerusalem aoch die heilig 
gehaltene Hnuptstadt von dem ganzen diesseitigen Palästina war und 'lif Ge- 
genden um das Gilboagebirge her noch zu Judäa oder zum jüdischen Siuate 
gdiörten> was nad^ dem E:üle nicht mehr der Fall, denn da gehörte diese 
Gegend zu Samsria, und die Samariter waren die bittersten Widersadier Je- 
rusalems. ' 
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4. Erklinmg dtes Buches Judith. 



Judith fordert nun mit Uiater , Stimme Alle aof, Oott zu preisen, der 
rieh seines Volkes erbumt imd durch ihre, dar Ju^th, Hand d^ Feind 
desselben oschlageni sdgfc hierauf das Haupt des Holophemes, indem 
rie verrichert, dass Gott die ihr zugedachte Sehmaeh und Schande abge- 
wendet habe. Das Volk preist Gott und Orias erhebt auch Judith vor allen 
IVaue» der Erde, weil sie, um die Erniedrigung ihres Volkes absnwenden, 
Ihr lieben nicht geachtet, und alles Volk rief: Amen, Amen! 

Kap. 14. 

Judith redet das Volk abermals an und c^ebt den Rath, das Haupt 
des Hoiopbemes über der Maua* aufkuhSngen und mit Tagesanbruch be- 
wafihet wie sum Angriff aus der Stadt su rücken. IMe Feinde würden su 

ihren Führern eilen, aber wenn der Verlust des Feldhcrm sich zeige, in 
Furcht und Schrecken dieFhicht ergreifen, worauf sie von dem sich über- 
all erhebenden Volke niedergemacht werden könnten. Vorab lässt sie den 
Achior rufen, damit er sehe, welch ein Ende der Verächter des Volkes 
Israel genommen, der ihn wie zum sichern Verderben in die Stadt ge- 
sendet. Da auch der Ammonit der Einzige in der Stadt war, der den Ho- 
lophernes kannte, so wollte sie durch ihn das Volk vollkommen überzeu- 
gen, dass sie wirklich dessen Haupt hereingebracht habe. Achior lallt vor * 
staunendem Entsetzen beim Anblick dieses Hauptes in Ohnmacht; als er 
sich aber wieder erholt, fallt er der Judith zu Füssen, sie lobpreisend, 
worauf sie auf seine Bitte ausführlich den gwosen Hergang ihres Unter- 
nehmens erz&hlt und dadurch das Volk zu neuem Frohlocken T^ranlasst. 
Achior, schon Torher an den Gott Israels gläubig, wird durch das was er 
sieht und hört in dem Glauben völlig bestärkt, lässt sich beschneiden und 
wird dem Hause Israel hinzugethan, wie der Verf. hinzusetzt „bis auf die* 
senTag**. Bei dem n^gniS-ti np6g t6v o?xov 'io^aijA, ^tag t^f^^ti^g 
ravTijf mehit swar Fnixtche, es folge daraus nicht, dass Achior noch zur 
Zeit, als der Verf. schrieb, gelebt habe, es könnte auch wohl auf seine 
israelitischen Nachkommen gehen, und beruft sich dabei auf die Vulgata, 
auf deren Zeugniss er doch sonst wenig oder gar kein Gewicht legt und 
nach seiner Ansicht Ton derselben auch gar nicht legen kann^ , weil diese 
also hat: appositns est ad populum Israel et omnis successio generis ejus 
vsqiie in hodiemum diem. Da der Znsata w^er im griechischen noch In 

1) Denn Fritzsche hält ja die Vulgata lür eine wüJkührüch umgeformte 
Ucbcrarbcituug vou Vet.Lat.; da dieser nun den Zusatz, worauf er sich hier 
beruft, eben so wenig hat als der griechische Text, so muss er nach sein«' 
Ansicht eine von ffierofvfmu^ wiHkührlich eingeschobene Erwäteroog scln, 
welche somit aller üewciskraü baar. 
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irgend einem der aus dcm.selben geflossenen Texte irgend welche Bestä- 
tigung findet, so rnüsste er, wenn ihn wirklich Hieronymus in seinem chal- 
däiscliei! Originale fand, während der 6 Jahrhunderte, welche zwischen 
Abfassung der griechischen Version und der seinigen lagen, in denselben 
von einem Ueberarbeiter erst hincjiigetragen worden sein; in dem Origi- 
naltexte, aus welchem der Grieche übersetzte, stand er sicher nicht, rührt 
somit von dem eigentlichen Verfasser des Buches nicht her. Dieser hat 
deutlich bezeugt, dass Achior noch Ifibte, als er schrieb. Ich werde im 
5. Abschnitte darauf noch zurückkommen, wenn ich mich über den muth- 
masslichen Verfasser äussere, bemerke hier nur, dass, da Achior ohne 
Familie nach Bethulia kam und sicher schon inTorgerücktem Alter stend, 
es sehr fraglich sein möchte , ob er Nachkommensehaft hintarUMseii hatk 
Mit Anbnieb des folgenden Tages^ dso des 6ten nach dem Beginn des 
tJntemehmeos der Judith, und des 39sten nadi Anfang der Blockade, 
nach meiner Berechnung gegen Mitte October 636 y. Chr., wurde das 
Haupt des Holopbenies auf der Mauer ansgehingt und aUe bewiflhete 
Bfannsehaft r&dcte in^geordneten Sehaaren aus, sich auf den Bergahhin* 
gen wie sum Angriff auftteBend. Sobald die Asqrrar auf den Yorposten 
das sahen, sandten sie su ihren F&hrem, diese ni ihren Oberen, die sum 
Zelte des Holophenies dlten und den dort von dessen Leuten Anwesen- 
den sagten, sie sollten ihn wecken, weil die Skjaven aus der Stadt sum 
Angriffe berabsur&dren wagten wid ihnen der Garaus g«nacht werden 
müsse. Bagoas ging hinein und schlug an den Vorhang des Innern Zeltes, 
denn er meinte, sein Herr schüefe noch mit der Judith. Da aber Niemand 
hörte und sich regle, trat er hinein und i'and ihn auf der Fussbauk vor 
dem Lager ^ ohne Kopf daliegen. Er erhob ein grosses Creheul und lief in 
das Zelt, darin Judith gewesen war : da er sie nicht fand, zerriss er vor 
Schmerz und Schrecken sein Kleid, sjmmg nnter das Volk und schrie: 
„Treulos haben die Diener gehandelt; ein Weib der Hebräer hat Schmach 
auf das Haus des Königs Nabuchodonosor gebracht: denn siehe, da liegt 
Holophernes ohne Kopf auf dem Boden ! " Da die Führer des assyrischen 
Heeres das hörten, zerrissen auch sie ihre Kleider, weil sie aufs Aeusser- 
ste erschraken, und erhoben ein grosses Gesclirei und Klagegeheul mit- 
ten im Lager, 

1} Xs)Mvis% welches man hier durch Schwelle übersetzte, obwohl es in • 
einem Zelte eine solche nicht geben kann , bedeutet die br^te gepolsterte 
Ftissbank vor dem Prunklagcr ; denn die Ass.vrer pflegten nicht, wie die jetzi- 
gen Orientalen meist tbun, auf den untergeschlagenen Beinen auf dem Divan 
2U 8itzen,^ndern, wie die Denkmale beweisen, mit herabhängenden auf Fuss- 
bftnke gesetzten Beinen ; vgl Lajfordt Ausgrabungen Flg. 22. 17. 29. 81. 

#■ 
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Kap, 15. 

Da die böse Kunde sich im Lager verbreitete, wurden Alle von Furcht 
und Schrecken ergriffen; Keiner blieb bei dem Andern, sondern sich tren- 
nend flohen sie auf jedem Wege durch die Ebene und durchs Gebirge, 
namhch das Baisanthal hinab östlich 2um Jordan» durch die Ebene Esdre- 
lön winlUch und durch das gebirgige Galiläa nördlich. Auch die Edomi- 
ter, Moabiter und Assyier, welche auf dem Gebirge lings um Bethulia la- 
gerten, ergrifiRsn die Flucht Die Israeliten warfen ^ch auf die Fliehenden 
und Osias sandte in alle benachbarten St&dte, um zur Verfolgung der 
Pdnde au&nfordem, und swar mit dem yoUständigsten Etfblge. 

Ich will nun Tersuehen, die in V. 4 u. 5 genannten Ortschaften nach- 
Buwdsen, muss aber bekennen, dass ich bei einigen nur Yermuthnngen 
aofsteflen kann, da entweder die Namen verstfimmelt oder jetst nicht 
mehr bekannt sind. 

Batogiaa^aff* muss, wie oben bei IV 6 gesagt worden, südwärts von 
Dschenin, weiter oben am Gebirgspässe, etwa an der Stelle der Feste 
Sanur gelegen haben, also nahe der Rückzugslinie der Phflistiter und Phö- 
nizier, welche aus dem Küstenlande südlich vom Karmel bis Gaza dem 
Heere der AssjTer zugezogen waren und nun durch die lierge von Sama- 
ria oder über den Südostausläufer des Karmel fliehen mussten, um nach 
Hause zu gelangen, 

Br^ßui, Btißui, aus c. Alex.S^S., cJld., ist wohl kaum ein anderer 
Ort als isC'lfilt n*^? Hos. 10, 14., Z^o/irjloi 1 Makk 9, 2. , Joseph. Antiqq. 
inil,!.. XIV 15,4., Bell. Jud. 1,1 6, 2— 5., 1120,6., nordwestlich von Ti- 
berias, an dem höhlenreichen Wadi el Hamän oder Human, jetzt Erbed, 
firbit, Irbil genannt £s ist hier gleichsam das Eingangsthor ^ aus den Ebe- 
nen und Thälem um den kl. Hermon her zu dem hohem Galiläa und die 
hier betindUchen Positionen beherrschten die grosse Strasse, welche durch 
dasselbe hindurch nordwärts nach Syrien führte ; die Assyr^mussten also 
auf dem nächsten Wege nach Damask hier durchpassiren und es gab kaum 
eine geeignetere Localität, ihnen auf ihrem Rückzüge Schaden zu thun. 

'AßtXfiativ ist oben IV 4 zwei Meilen südUch von Baisaa am Jordan 
nadigewleten'und war fOr die Idumier, Moalriter und Ammoniter um so 
mehr d^ gdegenste Ort, um iiber d^ Jordan au gelangen, ah er Smen 

1) ist, glaube ich, aus dem hebr. und chald. na^, K^a, Thor, und t«, 

Küstengegend, Meergegend, zusammengezogen, weil wirklich Arbela kaum 
1 Stunde vom galiläischcn Meere entfernt lag. Josephm redet oft von den 
iiüiiku Arbchi's, in welchen Rauberhaufen hausten und welche er selber ge- 
gen die Kunici befestigen liess. In der Nähe lag auch ein festes ^cbloSS, j^t 
Kalaat Ihn Maän oder Kalaat Hamftn (Taubeni^bloss) genannt. 
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aus ihrem Lager a«f der Geblrgsseite fm. Bttünfift am nüchaton war and 
ihre gegen Akraba vorgeschobene Vorhut auf dem Wege zu der dortigen 
Furth Damieh sich befand. Es ^ar also ganz in der Ordnung, dasB die um 
und in Abelmaein wohnenden läraeiilen gegen sie aufgerufen wurden. 
Doch ist zu bemerken, dass dieser Name nur in den Handschriften 19. 108 
vorkommt, aber sicher im Urtexte gestanden hat. 

Xroßuf . 8yr. i^a^. ist ein anderer Ort ;ils (ins X(»ßt) IV 4 und das 
im lolgenden Verse genannte. Ich kann hierbei nur an die Veste denken, 
in y:fi[c\iev Josephus , Bell.Jud.lll 7, 1 sqq , von Vespasian hart belagert und 
gefangen genommen wurde nnfl die gewölmüch Jotapata hiess, jedooh ei« 
gentheh iirfflr^ (Orubenthor) , nr^D*^ (ofihe Grube), bei den Talmudi- 
sten Gopatata gesaiiBfc wurda, wiNraus , wie leicht ersichtlich, dureh Viv* 
kurzung und Zusammenziehung wohl Chobai werden konnte. Derpreuaii- 
sche Consul Dr. Schultz hat diesen merkwürdigen Ort unkv dem Namen 
Dschefät wieder aufgefunden (Zeitschr. d. deutsehen morgen!. Gesells«!)!. 
m l, a4{^fr2>. Er liei^ 6 Stund«! tob Naa«K*h, d McOan NW.vob 
Tiberiaa und ebenso weit SO. von Akka (Ptolemi^), £u« mitten kiMOte» 
Mf eineBi ateikn Bergt nndBergrÜDktn, iwfaeheB einer QabdfonlluL- 
kn^die sieh eidüiii in einer Seh h wht venlnigemrligs ¥on UHiarai Bor- 
gen mgeiben, ao daea nuu Iba, wie Jöstpkut (BeiL Jnd.]IE7,7) beoMfikl^ 
erat lieht, wenn man nahe debei iet Br war eine sehr Me Poddon»-?«« 
Alten her ein Aijl der Ureinwvhnar, doainirte nebäi seinar Umgegend 
Deehehel Deeheiit» die Straoaem welebe wmder £bena Bsdielom mdlV 
beiiaa her nach Ph&dsiäi führten und sdne Ein- und Ünnrohaar waien 
am besten im Stande, die Truppen aus Phönizien, welche auf ihrer Flucht 
hier paariren mustten, au beadiidigen, naeh allen Sdten hin die GaHlier 
BOT Verfolgung aufzurufen, nameotHch die PSase hei Obaholo, jetel Kabul, 
zu besetzen, durch welche man aus Galiläa nach Ptolemais hinab gelangt; 
Schultz I.e. Jict/er XVI 164 — 168. 

XcjXu al. AioÄa, Syr. ^o'^a-^, i6t da-, alte n^ä, jTJ^iä, gewöhnlich 
Vbia, 5 Mos. 4, 43., Jos. 20, 8., 21,27.. 1 Chron. 6,56., hei Eusebius Onom. 
nach syr. Aussprache ruvlu>y., bei A/,sYf^/iu.s^ Antiqq. VIII 2, 8., BelKJud.I 
4,4., III 3.1., FavXdyiy. Von dieser Stadt, welche das Golon, Gauion des 
S3rr€rs unverkennbar macht und die zu Suseöius Zeilen noch ansehnUch 
war, hatte die Landschaft östÜch vom Meromsce, jetzt Huleh, denl^iamen 
Gauloniüs. Durch diese Gregend ging östlich Tom Jordan dieUauptstrasse 
nach Damask und sie war wohl gelegen, um an der Varfdgung derAssy* 
rer Theil zu nehmen. 

Ton attaa Seiten Aelen die isradüoi IU»er die flteheaden y emde her 
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lind sehlngen sie \m Xwß&, obne Zwdfel iMttfh IMot. 14, 15., etwa 
5 Standen NO. ▼<m DamMk, Jetet Dtehobsr odtr Hobar genumt ffiero' 
nymus, Onom.» nennt es auch Chob«. Nfebt mir in Oalfläa, tondcro noch 
in GUead, rakaud, hatte du Volk sieh erhoben und brachte dem Feinde 
bis nach IHunaBk and deseen Umgegend, in welcher Choba lag und den 
äussersten Punkt der Verfolgung bezeichnet, eine grosse Niederlage bei. 

Wenn man Jes. 10,23 — 27., 14,24.25. liest, so kann man sicli kaum 
enthalten x\x glauben, der Herr habe durch den Mund seines Propheten 
von der hier geschilderten Niederlage geredet^ durch welche zunächst die 
Macht Absurs gebrochen wurde. 

V.öu. 7. Die in BethuUa Zunickgebliebenen plünderten das Lager 
und machten grosse Beute, so auch die von der Verfolgung Zurückkeh- 
renden, desgleichen alle die, welche in den Städten und Dörfern der Ebene 
und des Gebirges wohnten. Unterdessen war (V.8 — 10) der Hohepriester 
Jojakim mit den Aeltesten aus Jerusalem angelangt, um zu sehen, was 
Gott an seinem Volke getban. Sie prieten Jadith als den Stola und den 
Rahm ihres Volkes. 

Nachdem das Volk 30 Tage im Lager gepltindert hatte, wurde der 
Judith das Zeit des HolophenieB sammt all aeioem knetbaren Inhalte ro- 
getheilt, und ala sie die auf Maulthiere und Wagen gepaekle Beate fort- 
führte, ladeten alle Weiber mit Laubavogen in den Hioden und nüt 
Erinzen Ton Oelbaumlaab geeebmuckt einen Chor, umgaben lie, und alle 
BeTrafheftea, bekranat und Loblieder nogeod, folgten ihr anf dem Zuge 
nach Jeruaalem nach» 

Kap. 16* 

Judith bebt ein Loblied auf den Heim an und alles Volk stimmt ein. 
Von diesem Lobliede, V. 2 — 17, sagt fH^fek* S.'209: »leb setse es 
„unbedenklich den besten poetischen Produkten des hebrüsehen Geistes 

„an die Seite. Der Ausdruck ist kurz, gedrängt, lebendig, malerisch, 

„durchaus angemessen, der Inhalt individuell gehalten, ganz den Ver- 
„hältnissen entnommen, keine blöde Hererzählung, sondern eine dichteri- 
„sche Benutzung des vorliegenden Stoffes ; endlich trägt das Ganze nicht 
„den Charakter der Nachahmung, sondern den der Originalität. Das we- 
„nige Parallele in altern Schriften ist nicht sowohl daraus entlehnt, als es 
„in der geistigen Atmosphäre des Verf. an sich gegeben war." Er fügt 
eine gelungene Uebersetziing des Liedes bei. Ich will auf einige Angaben 
darin hinweisen, welche besonders schlagend den histor. Charakter unse- 
res £uchea sowohl, als auch die histor. Steile seines Inlialts beglaubigen. 
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V.4. jtmoig ogiiav änh ßo§gä, Biese Worte beseagen 

doch klar, das« im ganzen Bnche wirUieh von Anyrem, nicht von baby^ 
Ionischen Chaldäern a. d.w. als den Feinden Igraele die Bede ist, da« so- 
mit die Ereignisse unseres Buches nothwendig vor 607 y. Chr. fallen müs- 
sen, weil nachher von einer assyrischen Macht nicht mehr die Rede sein 
konnte, weil Assyrien aufgehört hatte ein eigner Staat zu sein. Das ive- 
q>Qal^t yjifiu^Qovg heisst nicht, wie Fritzsche übersetzt, „verstopfte die 
Ströme*^, sondern „veraperrte oder verzäunte die Bäche", sodass Niemand 
hinzukonnte ura zu trinken, zu tränken oder Wasser zu holen, und bezieht 
sich dies namentlich darauf, dass die Assyrcr vor Bethulia alle Wasser- 
laufe und die Quellen derselben weithin besetzt hielten. 

V. 7. Die t'ioi Tndvtüv und v'iprjXoi j'/y« vr ff waren fiir CapcUus und 
Eichhorn ein sicheres Merkmal, dass das Buch ursprünghch griechisch 
geschrieben worden ; aber Fritzsche wie alle späteren Autoritäten habeik 
dies Merkmal nicht anerkannt, sondern nehmen richtig an, dass der Grie- 
che mit diesen Ausdrücken nur die im Urtexte stehenden TK^*^ , hebr. 
or»^l|p*>, und hebr,ef»^iÄa wiedergegeben habe. Dass Judith 

sieh hier dt^ai^ MtQo^ nennt, beglaubigt, TeiigUcfaea mit JÜL2, das 
Geechlechtsregieter Yin 1. « 

V. 10 werden Bieder und Pereer nieM allein auedrüddieh Ton Aesy^ 
fem unterschieden, sondern es wird aueh angedeutet, dass die Grsteran 
Besiegte der lietsteren waren und nnn in Staunen und Bntsetiea gerar 
then, dass «n Weib ihre Besieger so gloneieh und giniUeh geschlagen 
habe. Dies weist unTcrkennbar auf 1,5. 18—16 und somit auch auf ir#- 
rodot 1, 102 hin, so dass ich^rieher auch hierdurch gerechtfertigt §^be, 
wenn ich den Fhraortes yon Medien mit Arphaaotd und Nabncfaodonosor 
Yon Assyrien mit Chiniladaa idenUfleirte und somit dem gansen Inhalt un- 
sefes Buches seine wahre historische Stelle anwies, wie ich hoilb nicht 
ohne anderweitige gute Begründung. 

V. 18 — 22. Als man in Jerusalem angelangt war, reinigte sich das 
Volk, wohl wegen des Eiutvergicssens und des bewiesenen KleinmutLes, 
und bringt Opfer dar. Judith weiht dem Herrn alles Geräth desHolopher- 
nes, welches vom Volke ihr gegeben worden, so auch das köstliche Mü- 
ckennetz, welches sie in der entscheidenden Nacht mit sich genommen 
hatte. Die Freudenfeste, bei welchen Judith zugegen blieb, dauerten drei 
Monate; nachher begab sich Jeder de %r^v KkrfQovoftiuv aviov. Zwar hat 
68. Syr.Vet.Lat.Vulg. (fg tu axfiywiiuTa avtov, in domum suam, aber 
dennoch ist sehr wahrscheinlich, dass im Urtexte ü^rTl'^ gestanden, wel? 
che« dem he])räischea t^^^ entspricht und deuLandbesits bedeutet, den 
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ntek 4MbB.S6,6^ft6., Jm,13,7 — 19,51 jeder Stemm imd jedes Ge> 
•eUeelrt des innelitieelMa Volkee Mt Gottes BeAU im gelobten Luide 
erhielt. Ee komite tm bia zum babylonitohea Exil, bis wolua die Angehö- 
rigen der einselnen Stämme, nunentitieh in Mittelpalästine, noch theil- 
weise das ihnen zugetheilte behaupteten, gesagt werden : „ ein Jeder 
begab sich in sein ihm erblich zugetheiUes Besitzthum/' Man vergleiche, 
was ich oben bei VIII 3 über den von den \ atei ii ererbten Besitz des Ma- 
nasse beigebracht habe. Während des Eiils und nach demselben wurde 
Mittelpaläsüna und namentlich die Gegend um Bcthulia. welche hier be- 
sonders in Betracht kotnnit nicht mehr zu dem im wirklichen Besitz des 
Volkes Israel behndiichen ursprünglichen Erbloose gerechnet, wie man 
aus den HB. Esra und Neiiemia ersehen kann, weil dies Land im Besitz 
der Saiuariter war, welche keiu Israelit zu seinem Volke rechnete und als 
rechtmässigen Besitzer des Landes ansah. Ich betrachte ako diese Stelle 
als einen breiteren Beweis, deas der bistonsche Inbsk iiasers Bnehs seiBS 
Stelle Tor demExile haben muss. 

Jnditb begab sich nach Bethulia zurück , weilte in ihrem Eigenthome 
Tom ganzen Volke hoohgeetirt, wies sUe Bewerbungen nm ibre Hsad wt^ 
rüek nnd blieb im WitiwenStande. 

Sebon im Z, Absoibiiitfee bebe ieb die Grunde eatirieksH, welebe mich 
beelimn^, anaunehmen, des Bneb habe mit V. SS ursjKfwi|^ek abge^ 
se Mo ssen» das Üebrige, TOn T. 28 an, sei erst spltar naeh nnd naeb tage- 
f&f^ worden, wekfaes ^on V. 81 der Viilg. gar niebt in ZweiHd tu sieben, 
da Ton einem Eheste, welcbee die Issaeüten wegen dee Sieges tot Befbnlia 
gefbiert haben, sonst nirgends eine Spar veiriMnden. Semit fUU andi Alles 
dabjn, was ans den Sehfaieevecsen gegen de« bistorisebea Wevtb imd Oba- 
rakter des Bnehes gefolgert worden ist. 

Es wird niebt unerbebBeh sein, hier noeb einem Eiawnrlb ansfobrll- 
eher zu begegnen, dessen schon Icürzlich im 3. Abschnitte abweisend 
wähnung gethan wurde, nänüich diesem, dass es aulTällig erscheine, in 
den BB. der Könige und der Chroniken vou dein lierrliclu n Sie^e über 
die Assyrer und von der Judith gar nichts erwäliut zu hnden und dass 
auch bei Josephits darüber keine Andeutung vorkomme. Dagegen muss 
ich bemerken, dass Josephus, Antiqq. X 4. 1 — 5,1 ledighch das wieder- 
giebt, was er 2Kön. 22 u.2S.. 2Chron. Ü4 und 35 vorfand und in diesen 
seinen einzig benutzten Quellen aus den 12 ersten und 13 letzten Regie- 
rungsjahren des Kfmij?s Josias nichts von irgend welchen erheblichen Er- 
eignissen berichtet wird. Es meldet 2 Chron. 34, '6 nur, dass dieser König 
im 8. Jahre seiner Begierung, ,yda er nooh ein £aabe war'', d. h. noch un- 
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ter Vormuadschafl stand , angefangen habe , Gott zu suchen , und dann 
wird 2Kön. 23, 29. 30^ 2 Chron. 35, 20—27 nur von seinem Tode gemel- 
det, welchen er in der Schlacht bei Megiddo gegen den Pharao Necho II. 
fand. Selbst aus den 6 Zwischenjahren erfahren wir nur von der ernsten 
religiösen Reformation und von dem im 18. Jahre, 620 v. Chr., gehaltenen 
Passah, womit Josias sein Reformationswerk gleichsam besiegelte. Von 
politischen Ereignissen erwähnen die biblischen Geschichtsbücher wäh- 
rend seiner ganzen Regierung gar nichts, und doch ist nicht nur überhaupt 
anzunehmen, dass solche sich während der mehr als 3Ü Jahre zugetragen 
haben werden, sondern es steht ja zweifellos fest, dass gerade in dieser 
Zeit, zwischen 626 und 620 v. Chr., der von Herodot JusHn 11,5 

erwähnte und von Hab. L fi ff., Joel 2^ 4 — 9 geschilderte verheerende Ein- 
fall der Skythen in Vorderasien erfolgte, der, wie es scheint, in den Jahren 
624 bis 622 v. Chr. Palästina betraf, so dass natürlich die von Josias 626 
v.Chr. schon begonnene Ausrottung des Götzendienstes dadurch unter- 
brochen wurde und erst von 622 v. Chr. ab wieder aufgenommen werden 
konnte. Wenn nun dieser verheerende Eiilfall der Skythen, der ganz Pa- 
lästina von einem Ende bis zum andern durchtobte , von den biblischen 
Historikern gar nicht erwähnt wird, obwohl die Propheten seiner ausführ- 
lich gedenken, wie kann man es da noch auffällig finden, wenn Erstere 
den Angriff der Assyrer unerwähnt lassen , der zwar viel Schrecken ver- 
breitete, aber Qur auf kurze Zeit den nicht bedeutenden Theil des eigent- 
lichen israelitischen Staates um das Gebirge Gilboa her berührte? 

Das Buch Judith verdient schon darum mehr Anerkennung , als es in 
neuerer Zeit gefunden, weil es eine sonst fast gänzlich leere Lücke in der 
Geschichte jener Zeit gut ausfüllt und, recht gewürdigt, die Naclirichten 
Berodot\\^^^ — 102., ^^Berosus, wie sie Eusebius und Synceüus aufbe- 
wahrten, des Josephus u. a. m. ergänzt und bestätigt. Dass der König Jo- 
siaa durch die Assyrer zur Feindschaft gereizt worden sein muss, möchte 
doch der Umstand beweisen, dass er dem König Aegyptens, Necho D., bei 
Megiddo entschieden entgegentrat, als dieser, wie aus 2 Chron. 35,21 zu 
schliessen und aus Josephus, Antiqq.X 5, 1 deutlich erhellt, den Assyrem 
sa Hülfe zog, weil diese von den verbündeten Medem unter Cyaxares und 
den Baby loniern unter Nabopolassar hart bedrängt, dieselbe nachgesucht 
haben mochten. So viel wir wissen, konnten nur zwei Ereignisse die Feind- 
sehaft des Königs von Juda besonders gereizt haben, nämlich der Einfall^ 
den die Assyrer während seiner Kindheit in sein Gebiet gemacht hatten, 
weleben unser Buch beschreibt, oder der von jenen ohne Zweifel veran- 
lasste Einfall der Skythen, welcher für Palästina um so verderblicher sein 
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musste , als die wilden Horden vom ägyptischen Könige Psammetiicli I., 
dem Vater Necho's II., durch Geschenke bewogen wurden, von dem Ein- 
falle in sein Reich abzustehen und daher wohl um so länger in Judaa 
hausten. Doch fast zu gleicher Zeit, als Josias, der letzte unabhängige 
König Israels, bei Megiddo den ägyptischen Waffen erlag, rötheten die 
gewaltigen Flammen, welclie Niniveh zerstörten und der ^^'clt den Um- 
sturz des Jahrtausende alten Reiches der Assyrer verkündeten, den Him- 
mel, und wenig Monate nachher wurde der Pharao Necho II. bei Karke- 
misch am Euphrat von Nebukadnezar, dem Sohne des Königs Nabopo- 
lassar von Babylon, geschlagen und genöthigt, sich aus Syrien und Palä- 
stina mit Verlust aller seiner Eroberungen zurückzuziehen. Die Könige 
Juda's wurden von nun an (605 v.Chr.) Vasallen, aber widerwillige, stet« 
aufsässige Vasallen des Königs von Babel, Nebukadnezar, der endlich 
686 v. Chr. Jerusalem zerstörte und das Volk in die babylonische Gefan- 
genschaft hinwegfuhrte. Fimftig Jahre stand der Gränel der Verwüstong 
an heäHger St&tte und 70 Jahre währte es, ehe der swdte Tempel, 516 
T.Ofar., der Ter^bmng des He^ geweiht werden konnte. 



5. Ueber cten VeirfiMMr und die Seit der AMunniiig 

des B. Judith. 

Aeltere Gelehrte haben, in dem richtigen Gefühle, dass der Yerihsser 

den Begebenheiten, welche er schildert, nahe gestanden haben müsse, 
weil seine Schilderuügen so bis ins Einzelne hin anschaulich und lebendig 
sind, den Hohenpriester Eliakini oder Jojakim für denselben halten wol- 
len und zwar gestützt auf die von Josephus c. Apion 1, 6 veranlasste An- 
nahme, dasÄ die Hohenpriester scribae publici und Chronisten gewesen 
wären. Letzteres ist eine durchaus grundlose Hypothese und auf eine 
solche eine zweite zu bauen durchaus unzulässig. Wäre überdies Jojakim 
der Chroni<?f meiner Zeit crewesen. so würde er d^r Judith und ihrer Tbat 
auch in den BB. der Chroniken gedacht haben, wenn er ein besonderes 
Bach aber dieselben geschrieben hätte. Hieronymus hat in Hagg. 1, 6 so- 
gar auf die Judith selber gerathen, welche somit ihre eigene Panegyri» 
stbi gewesen wäre, was nicht angenommen werden kann, denn eine ^IfifMi 
Konmena war sie sicher mtAA. Andere, z.B. Huetius , in praepar. evang. 
p. 31S., Culmet. dis8ett.praelim. p. 142, welehe in dem Perserkdoig Kam« 
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liyies den Näbnehodonocor taSesmai wallten, riethen auf den Hohenprie- 
ster Jeena, den 6ohn Joiadok, Hagg. 1,1; dieser lebte allerdings za Kam- 
byses' Zeit, nm 636 — 515 t. Ohr;; aber er hitte, anderer Dinge in ge- 
sebweigen, yom Tempel nicbt als einem ▼aibandenen, Ton aUem Volke in 
Palftstina anerkannten nnd hodiTerelirtenHeifigtham reden kßnnen, denn 
ein solcher -war w&hrend des genannten Perserkönigs Begierong, 527'^ 
520 T. Chr., gar nieht Torbsnden, da sein erst angeftngener Bau irShrend 
dieser Zeit in Folge fdndseliger tJmtriebe der Samaxitaner nnterbroeheo 
wurde. FrUisehe sagt S. 130, ^der Verftsser war natfirfioh ein palästi- 
nensischer Jade", und lässt ihn im 2. Jahrh.v.Chr., kaum etwas früher noch 
weniger etwas später, schreiben ' . Dies Letztere kann um so wcnis;er zu- 
gegeben werden, als nd^dh Fritzsche's eigenem Zugestäuduisü und ohne 
allen Zweifel <^ie ffriechische üebersetzun«^ der LXX um 200 v.Chr. ent- 
standen sein miiss, und kein Einsichtiger wird behaupten wollen, die alex- 
andrimschen Juden würden ein Buch, das eben erst von einem unbekann- 
ten Yerfa^«;er ausgegangen wäre, sogleich in die Sammlung der heiUgen 
Schill teil aufgenommen haben. 

Ohne mich auf Widerlegung früherer Ansichten über den Verfasser 
weiter einzulassen, will ich non meine Hypothese über denselben entwi- 
ckeln; 80 viel ich weiss, ist sie niemals vorher aufgestellt worden und hat 
wenigstens den Vorzug der Nenheit, wenn ich auch nicht erwarte , dass 
sie darum günstiger aufgenommen werden möchte. Ich bin nämhch der 
Meinung, dass Achior, der ammonitische Prosetyt, welcher eine bedeu- 
tende Rolle in den Begebenheiten spielt^ der nxsprängliehe Vedässer nn- 
seres Bnches sdn kann, und swar ans folgenden GrOnden: 

1) Der Veriksser erseheint als ein mit den polttiseben VerhfiltDissen 
mid BreigEHSsen in Torderasien nnd Aegypten jener Zeit, swisehen 650 
bis 6S5 T.Chr., Yertrauter Mann. Achior konnte ein solcher sein, mehr 
als es ein gebomer Israelit fngUch sein konnte. Seine SteUong als Führer 
des ammonitischen Volks nöthigte üm, nicht allein neh um derartige Yer- 
hftltnisse su bekümmern, sondern setzte ihn auch in den Stand, in man- 
cherlei Weise die erforderlichen Nachrichten einsuiiehen. Es ist anzuneh- 
men, dass er wfthrend der Z^t, da er mit den HflUMIkem sdnes Volkes 
im assyrischen Lager und im steten Verkehr mit den assyrischen Heeres- 

1) Eichhorn nennt den Verfasser „eioen äusserst unwissenden Juden* und 
sagt (S.330), vor dem 2. J.ihrh. fände sich keine Sj ur v-m Dasein des Buchs; 
und doch muss er (S. 333} zugestehen, dass Clem.Iiamanus es 94 n.Chr. in 1 Epist. 
ad Corinthios c. 55 gebrauchte und es in den Constit. Apost. VIII e. 2 angeführt 

wird - vr^r;:! nhvn S.SNot. 1 und de Wette, Einl. S.'i'^R Dass der Verfasser ein 
unwissender Jude nicht war, habe ich hotfenthch genugsam nachgewiesen. 
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obem WÄT. genau erfehren konnte , wie und unter Theilnihme sicher 
Vdlkir der Krieg mit den Medem geführt and beendet WordeE, wdeh» 
Volker und LSndet Holopheraes «uf seinen Zügen heimgosuclit, wäehe 
derBAlben aioh ffcswungtii und welche fireiinUig unterwörliBii hatten, ytim 
weit sieh dieAnepriklie det atsyracben Monaden eMlreekfcflii,irodafch 
der Rachemg Teranlaaat worden wur. Wae bitte ein Iiraielit» der in so 
gonitigen Yahiltniaaen gar mcfat gedaehit werd«n lEUn^ von dem Alltn 
er&luen ]c6nn«a7 Wie hfttte er i. B. erfahren sollen, wie staik 6ie Aibm^ 
der Assyrar bei ihrem Anfbrnohe ton Nimi«h gttwsaan und wn wie liA 
äe durah den Znmg der HfUftr^Ucer gewachsen war, als sie tor Btthnlin 
erschien, n 16., vgl. vn 8., was im Raths des Königs in Nini?eh, was im 
IMsgiratiie s^es Feldhem im Lager bei 8kythopoli8 geredet wcvden, 
in welchen Beiiehungen Perser, Elamiter, OSicier, Eotehier, Lydier und 
Aeg3nP^^i' ^ ^ A8S3n'em g6staiidten.dgl.m.? Wie wenig die israeliti- 
schen Gelehrten in jenen Zeiten in dieser Benehung wussten, beweisen die 
80 äusserst dürftigen Berichte aus den Regierungszeiten der Könige Ju- 
da's, Manasse, Amon und Josias, welche nur zwei Mal, 2 Chron. 33, II- 
IS., 35,20 — 24.. und noch dazu nicht ganz verständlich auf die Verhält- 
nisse des jüdischen Staates zu anderen Bezug nehmen. 

2) Wie die politischen und kriee:eri8chen Verhältnisse und Ereignisse 
seiner Zeit und seines Gesiclitskrcises dem Verfasser e^rit lickannt waren, 
*!o •zeiart er auch auf dem l etrcffonden Ländergebiete eme geograp bische 
und chorographische Kunde, welche einem Israehten, so weit sie entlfrnte 
und mit Palästina in nähern Beziehungen nicht stehende Länder hetrifil, 
nicht wohl zugeü'aut werden können. Wir finden weder in den biblischen 
Urkunden, noch in andern Werken der alten israelitischen Literatur so 
bestimmte Nachrichten überEkbatann, I,2~-4., gar keine über die grosse 
, Ebene Ragau (Rages), über die .daran grenienden Gebirge (Elburs) 1,5, 
15., über den Hydaspes (Choaspes) , über die Ebene Arioch (Aziyu) der 
Elymier, über die Ebene Bail^thilaith (Malatia) und das daran stoseende 
Gebirge and dess»i Lage au Cilieien 1121., über die Hoehebane Japbst ^ 
(flssffet) am Hanrdngebirge, als Bits der Mdianitar, mid deren HShsiiTsr^ 
haltnJss snr Tiefebene um Damask II 25~-27 etc. Aehior kennte von dem 
Allen durch ssinen Umgang mit den Assyrem sowohl als auch dnreh eigne 
Ansehaaung Kunde haben, denn das Gebiet der Midianiter am Haunb- 
gebirge und Damask lag Ton seiner Hdmafh Ammonitis nicht viel weiter 
entfernt als die Gegend nm das Güboagebirge her, in welcher er später 
lebte nnd die er daher auch als Augenseage so genau schildern konnte, 
wie «s wirklich der Ver&S8er''un8eres Baches thut. 
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3) Denkt man sich den Acbior als Verfasser, so musste er durdi tei« 
nen Verkehr mit den Assyrem und durch ihre Berichte natürlich veran- 
iMst werden, die von deren Heimath westlich gelegenen Länder Mesopo* 
taauen, Cilicien, Syrien, Palästina, Aegypten u.s.w. mit den Ausdrücken 
U(f6g ivafMiZelt 7, ini iva/Aog U 6» ^va§iaSg Y 4 su beietchneiif welche 
Ton cinein InreeBten, der in PatSstina leVte und m solclien Verhiltoiieen 
lu Afl^iem nie gestanden, nicht gebraucht worden würen, und das um ao 
weniger, als in den hihliaeben Bachem gedachte Lander nie ao beaekh- 
net werden. 

4) Achior konnte Ton seiner Heimath im os^ordaniacheii Lande ans, 
in welcher er mch noch befand, als dieEreigniaae, die 1 1 bia VI 10 eraählt 
werden, sich sntrugen, das wea^ordaniscfae Palästina 1,9 nicht anders als 
lUffav TO« lo^&vov, jenseits des Jordan, beieichnen, wie ee auch Josua 
12, 7 in dnem ühnlichen TerUilftnisse thut Ein im westjordan. Lande 
hurtiger Israelit hStte diese Besdchnung nicht gebraneht, wie sie auch 
sonst ausser den beiden angeführten Stellen in den bib^chen Bfichem 
nicht vorkommt ; vergl. was oben zu 1,9 gesagt worden. 

5) Dass der Verfasser bis in die kleinsten Einzelnheiten mit den Ereig- 
nissen in uiiii um Uctiiuüu und den dann iiandelnden Persönlichkeiten . so 
wie mit den Locahtiiten so genau bekannt erscheint und man dadurch ver- 
anlasst wird und werden muss . denselben für oinen Augen- und 05)1 cn 
zeugen zu halten, wird dem aufmerksamen und smnigen Lrscr unseres 
Buches nicht entgehen. Achior war ein Augen - und Ohrenze uge alles 
dessen, das sich während der Belagerung der Stadt und nachher zutrug; 
er war ein sehr interessirter, denn sein Leben hing davon ab, dass Holo- 
phemes den Ort nicht einnahm. Er war der Einzige in der Stadt, der den 
assyrischen Feldherra genau und persönlich kannte ; er allein konnte da« 
her wissen, dass derselbe es war, welcher VII 6. 7. die Stadt selber rings- 
um in Augensch^ nahm , der die Wasserleitung aus der obern Quelle 
zerstören liess; er allein konnte bezeugen, dass das Haupt, welches Ju' 
dith XIV 6 vorwies, wirklich das des furchtbaren Kriegsmannes war. 

6) Achior ^tte ein besonderes Interesse, diese'Begebenheiten auftn- 
sdchnen, welches ausser ihm Niemand haben konnte, nimlich darin ein 
Zeugniss aufanstellen, wodurch seine Aufiiahme in das' Volk Israel und 
die Veranlassung 4aau urkundlich bewahrt und erhalten wurde. 

7) Wenn XIV 10 gesagt wird : „Achior sei dem Hanse Israel hinsu' 
gethan worden bis auf diesen Tag^, d. h. bis noch au der Zelt, da der Yer^ 
fasser schrieb, so ist schon oben bei der Stelle erwiesen worden , dass es 
nicht snlissig, auf die Yulgata XIY6 sich stiitsend, dabei an eine Nach- 
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kommeBSchaft des BlaimeB and eine viel ep&teie Zeit su denken, wie 

S.6. thnt, den man vielmehr diese Stelle auf seine, des Aebior, eigne 
Lebenssdt beliehen moss, dieselbe sonüt keineswegs die Mögüebkeit tsaa- 
schliesst, dass er der Yerlasser sei, sondern dies noch viel wahtseheinili- 
eher macht Denn er war, als er nach Beäralia gebracht wurde, etwa ein 
Mann Ton ca. 50 Jahren: der hohe Posten, welchen er in sdnem Volke als 
Obecfeldheir einnahm, UUst auf ein solches Alter sehlie^n; er konnte 
also sehr wohl noch 10 bis 20 Jahze leben nnd in der Zeit SEwischen 636 
und 626 Chr., wie ich glaube, unser Buch vetikssen. 

8) Denkt man Achior als den Verfasser, so erldärt es sich auch um so 
leichter, -wamm in dem Buche des damaligen unmündigen Königs Josias 
keine besondere Erwähnung geschieht. Achior war kein geborner Israe- 
lit, ihm waren daher die auf geschlechtlicher Abstammung beruhenden 
Vorzüge innerhalb des Volkes Israel auch nicht so entscheidend wichtig, 
und des unmündigen Künic;- zu erwähnen konnte ihm deshalb nicht er- 
heblich nnd nothwendig ersclieinen. Viel grössere Wichtigkeit niufi«;te in 
seinen Augen der ihm persönlich bekannte Hohepriester h;i ben, der nicht 
allein als damals factischer Regent handelnd auftrat, sondern ihm auch 
als geistliches Oberhaupt und geistlicher Vater der religiösen Gemein- 
schaft erschien, in welche er nun aufgenommen war. Ueberdies lebte 
Aehinr, wie es sehr wahrscheinlich, fortwährend in Bethulia, also in einer 
Qegend , welche dem JEleiche Israel eigentUch angehörte , das Jahrhun- 
derte lang seine eignen, dem Hause Davids fast immer feindlichen Könige 
hatte, deren Residenaen Thirsa, Jesreel und Samaria in der Nähe lagen; 
die ESnige Juda's, ans dem Hause Davids, konnten daher in dieser Qe- 
^ gend um so weniger in grossem Ansehen stehen, als Manasse und Amon 
in keiner Wdse rühmlieh waren und Josias noch ein Knabe war, der noch 
gar nicht regieren konnte. Will man daneben noch besonders beachten, 
dass nach 2 Cbron. 84,8 Josias noch im achten Jahre sdnes Königreichs, 
680 T.Chr., em ^S9f Knabe, genannt wird, also noch unter hoherprie- 
steriicher Vormundschaft stand und erst 4 Jahre später, 626 Chr., die 
Regierung übernommen sn haben seheint, so wird man «ich nicht mehr 
Terwundem d&fen, warum ein Mann von Aehiors Abkunft und nnter er- 
wähnten Umgebungen in seinem Buche, welches er zwischen 686 nnd 626 
V. Chr. schrieb, eines Königs nicht gedenkt, der nur dem Namen nach für 
ihn vorlianden war. Ihm war der Hohepriester nicht allein während der 
Ereignisse, die er schildert, sondern auch während der Zeit, da er schrieb, 
in religiöser und politischer Beziehung Oberhaupt des Volkes, dem er nun 
angehörte. 
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9) Der NttfUMer erscheint zwar überall als ein gläubiger, eifriger 
Israelit, doch aber aoeh, wo er nicht geborne Angehörige des Volkes 
ItM^I auftreten UM, fiicht so , wie es Ton einem diesem Volke durch Qe- 
btirt Angehörigen erwartet wcrrdea ausste. Er führt nirgends, auch da 
nicht, wo die Veranlassung daau so nahe lag, z. B. in der Rede V 5 — 21, 
irgosd einen der berühmten und einem gebomen Israeliten stets im Munde 
Ite^Mitti NtaMtt, t.B» Alir«h«m, Isaak« Jakob, Moses, Josua, David u. 
ditfL m. ia, -wie ii« dodi d«r Joditti VÜl 20 in den Mond gelegt werden, 
ia dwenOeidhMitnei^tter, l.e.TJ, M)g«r noch weit weniger oder selbe« 
gar ateht bekannte TorkomineB, se daes also diese Erscheinung nicht ans 
Unkonde hetauteitan iat| Indem Tiehnehr in der gedachten Rede des Aehi- 
er Y M. eina gale KenntniM der üraelit. Geaehichte Tortritt Dies erklSrt 
sialx TeOkamnien, wenn man den Acbior als Verfasser gelten läset Er ge- 
bOrta swar, als er aalirieb, dem Volke Israel an, stand aber nach Abstam* 
nnaig und Gabut nur in sehr entfernter Besiehimg su den Stammväteni 
und berukmtea Fihrera dieses Volkes und bebt daher nicht sie, sondern 
aehr kaacudmend di« Urabatammuiig der Israeliten Ton den Cbaldiem 
V6;'7» baa a » d «M und bestimmt hervor, wdl das Volk der Ammoniter, dem 
er dureh Gebort «ngeiiOrfe, nach 1 Mos. 1 9, 30^88 von Lot, dem Sohne 
Harans, der in Ur der Chaldäer starb, dem Brud^rssohne Abrahams, ab- 
stammte und somit Eines Ursprungs mit den Israeliten war. 

10) Ist Achior der Verlasser, so erklärt es sich auch, warum das Buch 
in chaldäisclier Sprache geschrieben wurde. Aus den Denkmälern Nim- 
vehs ist zweifellos er^'iesen fi^'/aintiw, d.histor. Gewinn u.s."W. S.TOu.a.O.), 
dass das Chaldäische die Sprache der Assyrer war; da sie nun zu der 
Zeit, von der hier die Rede, schon anderthalb Jahrhunderte fast in Palä- 
stina unmittelbare Obniacht übten, so war, namcntürh durch die aus Ba- 
bylonien, Mesopotamien und Syrien daliin yer{ Üanzlen aramäischen Ko- 
lonisten ihre Sprache besonders in Mittelpalästina die vorherrschende ge- 
worden. Man kann dies schon daraus erkcmnen, dass Achior und Judith 
sich ohne Zwischenperson^ mit den Assyrern überall verständigten, währ 
rend drca 70 Jahre früher, als Sancherib 701 v. Chr. vor Jerusalem er- 
schien, die Bewohner dieser Stadt nüt Ausnahme der Staatsbeamten daa 
Chaldäische no^ nickt verataadin, «ie aokbea aoa Je8.36,ll., SKdOL 

dantUeb an «asta iat^. Daaa Aehior dea Chaldaiachen vollkommen ' 
mistig war, baweiat aeine Bede im Erieganrth dea Holophemea ; schwer^ 

1) Der Aoadmck Ivib'^k, airamSisch, ward swar später zur Bezeichnung 

beider Scbwesterspraclun , der chaldäischen und der syrischen, gebraucht, 
aber ursprünglich und zunächst bezeichnete «r, wie aus Daniel 2»^., £sca 4,7 
nodi stt erkennen, nur das Chaldäische. 
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iicli war er des Hebräischen so maclidg, um es schreibeu zu koimeu, unti 
da er überdies zunächst für das Volk in Bethulia und Umgegend schrieb, 
wo das Chaldäische bchon Volkssprache gev^orden, so schrieb er natür- 
lich in dieser Sprache. Ein geborner, gelehrter Israelit, der in Palästina 
lebte, hatte sicher in der damaligen aUemigea Biicherspr^clie SCÜQes Vol- 
kes, d.h. hebräisch, geschrieben. 

1 1) Dass das Buch , wenn Achior der Verfasser war, nicht von eiaem 
gebornen Israehten, sondern von einen) ammonitisehen Froselyten, nicht 
in der heiligen Sprache der Väter, sondern in der dankte sehr gfihmtifr 
Feinde geschrieben war, möchte wohl der Grund g^weso sein, warum m 
von den Juden in Palästina , d. h. von den Gelehrte und Schriftkundi^on 
unter ihnen, wenig geachtet und den heil. Scliriflen m keiner Weise ange* 
seilt wurde, woher es denn auch kam dass der Urtext Terlora (png« ^nks 
bei dem sonsttgen Werthe des Buehes sicher nieht geicbetai wira^ wenn 
es hebrüseh geschrieben gewesen wire. Die ftgyptiecbeiiJiiden^ gebilde- 
ter nnd weniger fanatisch und enghenig als die paMistjnrmrfiiiibm. wddM 
der pharisäische Sauerteig au sehr durchdiiuig, nahnen es in die giiedii» 
sehe Sammlung der heiligen SchriAen, welche wir die B^tuagM% vsatan, 
auf, nach welcher Version spater sowohl die aMitetniache als amh dl« 
s^rrische gefertigt wurde. 

12) VfTenn Achior, wird man einwendein, VerfMser var,eo maaa^Mä^ 
fallen, dass fiber die Art und V^eise, wie Ammonitef, Bleabilir nnd Bdo- 
miter dahin vermocht wurden, dem Holopliamei HüUstruppea aa sCeHei^ 
weder im 3 . Kapitel noch sonstwo etwas gesagt wird, wShreiid es ihm doeh- 
seinen israeUtischen Lesern gegenüber nahegelegt war, anzugeben, wie 
er dazu vermocht worden, gegen ihr Volk, welches er ja damals schon ach- 
tete, wie aus seiner Rede V (5 ti". erhellt, mit den Kerntrappen semes Vol- 
kes auszuziehen? Abgesehen aber davon, dass er Gründe haben konnte 
hierüber zu schweigen, vielleicht weil er, unäluiüch andern Proselyten, 
nichts sagen wollte was seiutni Staninivolkc m den Augen der Israeliten 
zu Unehre und Naclitheil gereichen konnte, so ist schon oben bei Iii iO, 
vergüchen mit Vulg. III 14, nachgewiesen worden, dasa im Urtexte ein 
Mehreres und ein Anderes gestanden haben muss, als die Uebersetzungcn 
geben, und es konnten demnach in jenem sehr wohl Angaben und Andeu- 
tungen über die Art und \\e\se stehen, wie die Awmoniter aur Qetftcdtang> 
eines Hüllscorps vermocht wurden. 

Ucberdies wird jeder, der /.iigiebt, dass ich den in dem Buche darge- 
stellten Ereignissen die rechte Stelle in der Geschichte nachge wiesen und 
gesichert habe, wenn er die Ersählung unbefangen liest, auch sugeboi 
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müssen, das« sie sich durch eine t»o lebendige, selbst ii: den üebersetzua- 
gen nicht vcr vK ischte Frische und eingehende Specialiüiruag charakterisirt, 
dass sich daraus auf einen Augen- and Ohrenzeugen der Hauptereignisse 
schliessen lässt , der aus frischer Erinnerung dieselben darsleiite und also 
nicht lange nachher schrieb. Dieser Beweis für eine frühe Abfassung des 
Urtextes wird durch einen noch achlagendem auf das Kraltigsie unter- 
stützt. Es tritt nämlich in unserm Buche ein, wenn auch von einem ganz 
natürlich zu «iWArtakden Israelit. Particularismus gefärbter, sonst abw 
reiner Thfismus auf, frei von aller angelologischen und damonolog^schen 
Beimischung, frei von allem Eingreifen übersinnUcher Mächte in die £ntr 
«iddung der geschichtl. Ereignisse und der menschlichen Handlungen, 
mt vir ihn in keinem der übrigen Apok^i^isn oder Boastin 8ehziften, 
die vibieikd des babylonischen Ezik oder oaioh demselben verftest wur- 
den, finden. Man s.B. TMk 5, 6., 6,9. 15. 17., 8,d., 18, 14. 16 it, 
Weish.lS,17., St in Esther 7,1 fll, tMflkk.7,41,> 2Makk.8,2ft., 10,^., 
4B.£sKa4,1.86., 16,16-, telbetDen. 6,24.26., 6,4.24ff., 6,22., 6,16ir., 
9, 21 n. a.m. Solelies oder Aehnliclhes, s^.lWuraigesielite, Yinonen n. dgt» 
findet sieh mnnsenn Bliebe sieht; aber danns,dMsYii]g.Xin29die Bin" 
irirknng eines Engels sun Bchntoe der Jndüb erwilmt wird, kann man 
eikennen, wie in der nacheirinsehen Zeit, in wekher diese ZaHiat in das 
ebaldfijsche Original des ÜiMrMiymitf gekommen sein muss, da der gite^ 
ehlsehe Ueberselnr sie in seinem frQheren nicht &nd, die Neigung hen^ 
sehend war, überall das unmittelbare Wirken der Engel und Geister in die 
irdischen Ereignisse hineinzuziehen. Wäre demnach unser Buch nachdem 
Exile oder während desselben geschrieben worden, so würden sich sicher 
noch deutlichere Spuren dieses Strebeiib m demselben vorfinden; da aber 
die griechische Version keine Spur davon hat, so ist das ein gar nicht zu 
bestreitendes Kennzeichen, dass es vor dem ExUe und zwar in der von 
mir angegebenen Zeit verfasst worden ist. 

Sollte, wie von manchen Seiten zu erwarten sein dürlte, darum ein 
Einwand gegen meine Behauptung erhoben werden, dass, wenn dieses 
Apokryphon so früh, zwischen 636 und 629 v.Chr., verfasst worden, es 
älter wäre als viele kanonische Schriften des A. T. : so finde ich darin gar 
keinen wissenschaftlich gerecbtfertigtenGrund, meine Behauptung sarÜGjt* 
zuhalten oder zurückzunehmen. Die Rig Yeda Sanhita (herausgegeben y. 
Dr. Max Müller und Roer) wird in die Zeiten Mose's, die ältesten Stücke 
des Zendavesta werden nach Dr. Haitg (Bimsen, Aegyptens Stelle etc. V 5, 
S. 108) in die Zeiten vor der Vemichtong der Macht Baktra's durch die 
Asayrer oder m 12<M^v.Cfar. gesetat? Börner und He$taä sollen «wischen 
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900 uad 800 v.Chrv gMohriebe» haben; derTschiui^juiig der Chinesen, 
Kmfn-tse's Lehre enthaltend, aoU swiscbeo 600 und 500 v. Chr. enlötan- 
den sein: um dieselbe Zeit schrieben die griechischen Logographen Phe^ 
recydeSf Dionysim, Kadmus, HekaUtui u.s.w. : wem aber ist es jemals ein- 
gefallen, zu behaupten, dass solche frühzeitier entstandene Schriften de» 
Aösehcu und der hohen Wür<^ und Wichtigkeit der heiligen Urkunden 
irgend weichen Eintrag thun könnten? Das B Judith ist nach meiner An- 
sicht, welche ich im Vorstehenden ausgesprochen hahe, eine reclu schä- 
taenswerthe historische Urkunde der aramäisch-hebräischen Literatur, 
weiter nichts, und kann, so alt es auch sein mag, dem Ansehen der hei- 
ligen Urkunden, denen es durch die Septnaginta und Vulgata angefügt 
wurde, wahrlich keinen Eintrag thun, sondern, recht gewürdigt, nur de* 
na 61anbwür^gkei& «diöhen. i>en histomchai Werth und Charakter 
eines Buches, Ton dem gewichtige Theokigai, t. B. Dr. Blsek fsiehe S. 8 
Note) behaupten, dass die ApoiteLdes Herrn es benutzten, das ein Schü- 
ler der Apostel, Cienwtis Romanus y Epist. I ad Corinth. c. 55 (um 94 v.Chr.), 
imlMidgirirJftcb geWrocbte, uicbsttveifleii OiA^p vertbcidigeii, kann der 
tbeotogiMlicii und bisUdfclM»! Wifseaacititft niiNii^fiimween teiiL Sollte 
m mim Mich nw gehmgen aein, m weiterer, gtiiiKUkherer ÜnterBiiidMag 
«Miuregia, m w^ade iish lateb fOi neble JUnbe und Arbeit ▼olllmimMii 
beletuith«Hen. 
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